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ilnr 67 Pf.
kostet diese Zeitung für den Monat Mai
bei allen Poftanstalten. In Bromberg kann
die Zeitung in unserer Geschäftsstelle Wil-

helnrstraste 20, bei sämmtlichen Ausgabe¬
stellen und den Zeituugsfran.en bestellt wer¬

den. Probennmmern stehen uuentgelt-
l i ch zur Verfügung.

Die Sicherung
des Wahlgeheimnisses.

Die Konservativen, die wochenlang gegen die
beabsichtigte Sicherung des Wahlgeheimnisses das
schwerste Geschütz aufgefahren und in nicht mißzu-
verstehender Weise sogar mit der Obstruktion gegen
den Gesetzentwurf gedroht hatten, tun jetzt, nachdem
das Gesetz verabschiedet ist und sie in ihrem Wider¬
stand dagegen vollständig isoliert geblieben waren,
so, als ob sie in dieser Hinsicht niemals ein Wässer¬
chen hätten trüben wollen. So schreibt heute die
„Kreuzztg.“:

„In unserer Partei hat niemals die Absicht be¬
standen, eine Verzögerungstaktik zu befolgen; am

allerwenigsten hätte sich ein solches Abweichen von
konservativer Gepflogenheit bei diesem wunderlichen
Gegenstände der deutschen Gesetzgebung gegenüber
verlohnt. Die konservative Partei hat die Ein¬
richtung von Isolierräumen und anderen Erschwer¬
ungen der Wahlhandlung immer nur von der
humoristischen Seite aufgefaßt und dieser
Auffassung gab gestern auch ihr Redner, der Abg.
Himburg, Ausdruck. Das Bedenkliche der Sache
lag in der Art und Weise und in dem Zeitpunkte
des Entgegenkommens, welches die Regierung durch
Annahme eines langjährigen Wunsches der Wadel-
strümpfler der eben erst sich von der Obstruktion er¬

holenden Linken erwies. Auf dem Standpunkte,
den die Regierung dem Rickertschen Antrage gegen¬
über noch bei dessen letzter Annahme einnahm und
den der Reichskanzler durch den Hinweis auf die
Worte „quieta non movere“ begründete, stehen die
Konservativen noch noch heute.“

Von einer „humoristischen“ Behandlung der
Sache in der „Kreuzztg.“ hat man, abgesehen von
einigen Witzeleien über das „Klosettgesetz“, so wenig
bemerkt, daß es vorgestern im Reichstage allgemein
überrascht hat, als die Konservativen sich entgegen
ihren früheren Drohungen mit Obstruktion relativ
zahm in die Situation fügten, was, wie schon er¬

wähnt, durchaus erklärlich war, da sie darüber nicht
im geringsten im Zweifel sein konnten, daß sie voll¬
ständig isoliert waren.

Noch spaßiger ist es, zu sehen, wie sich die
„Deutsche Tagesztg.“ dreht und wendet, die in dem
Kampf um das „Klosettgesetz“ den Mund am

weitesten aufgemacht hatte und offen von Obstruk¬
tion sprach; das konservativ-agrarische Blatt
schreibt it. a.:

„Wir haben immer davor gewarnt, die Sache
zu einer Haupt- und Staatsaktion zu machen und
sich ihretwegen in parlamentarische Unkosten zu
stürzen. Wenn wir uns davon hätten überzeugen
können, daß durch die Neuerungen das Wahlge¬
heimnis tatsächlich besser gesichert würde als bisher,
so hätten wir ohne weiteres dafür ^gestimmt. Wir
fürchten aber, daß böswillige Leute durch die be¬
schlossenen Abänderungen das Wahlgeheimnis noch
viel leichter illusorisch machen können als bisher.
Dazu kam, daß die nunmehr ins Leben tretenden
Abänderungen zum Teil schwer durchführbar, zum
Teil ganz unwirksam sind, und daß sie zuge¬
standenermaßen die Zahl der Wahlvroteste ins Un¬
gemessene vermehren werden .... Was uns im
besonderen anlangt, so sollte man doch nachgerade
wissen, daß wir auf die geheime Wahl den größten
Wert legen und nach Lage der Sache' legen
müssen.“

Das letztere ist eitel Humbug, und die Ausrede,
daß das Blatt sich gegen die neue Regelung des
Wahlverfahrens nur deshalb gewehrt hätte, weil es
darin das Gegenteil der Sicherung des Wahlge¬
heimnisses erblickt hätte, ist nach dem früheren Ver-
lfllten des Blattes zur Sache der Gipfel der Lächer¬
lichkeit.

Schicken sich die beiden genannten Blätter,
wenn auch unter heuchlerischen Windungen in die
Sachlage, so toben andererseits einzelne konser-
vaüve Wortführer in der Presse unsinnig herum,
und es fehlt nicht viel an der Behauptung, daß die
neuen Bestimmungen den Zuwachs von Dutzenden
von Mandaten für die Sozialdemokratie bedeuten
werden. Einmal ist das Torheit, und sodann ßeigt
man auf konservativer Seite durch folche Über¬
treibungen, wieviel die Kandidaten der Rechten bis¬
her den nun abgeschafften mangelhaften Bestim¬

mungen des Wahlreglements zu danken hatten.
Wenn von dieser Seite her die Regierung vor dem
Betreten einer abschüssigen Bahn gewarnt und ihr
vorgehalten wird, sie werde noch erkennen, wessen
Geschäfte sie betrieben habe, so möchte man fragen,
woher die Konservativen so genau darüber unter¬
richtet sind, daß mindestens dem Grafen Bülow der
Verlust einiger konservativer Sitze gar so unwill¬
kommen sein würde. Wir haben den Eindruck, daß
er ein derartiges Wahlergebnis mit Gleichmut zu
tragen wüßte.

Deutschland und Amerika.
In den letzten Tagen ist wieder vielfach von

dem Verhältnis Deutschlands zu den Vereinigten
Staaten die Rede gewesen. Anlaß dazu gab der
Umstand, daß das amerikanische Mittelmeerge¬
schwader Befehl erhalten hat, den Präsidenten der
französischen Republik bei feiner Rückkehr aus Al¬
gerien zu begrüßen, während kurz vorher der Be¬
such eines amerikanischen Geschwaders an einem
deutschen Hafen als untunlich bezeichnet worden
war. Dazu kam, daß wenige Wochen vorher sich
der im spanisch-amerikanischen Kriege bekannt ge¬
wordene Admiral Dewey in sehr abfälliger Weise
über den Zustand der deutschen Marine und ihrer
Besatzungen geäußert hatte. Endlich war die so¬
genannte „Gelbe Presse“ der Vereinigten Staaten,
die bei jeder Gelegenheit Hetzereien und Ver¬
dächtigungen gegen Deutschland zur Hand hat, seit
dem Besuch des Prinzen Heinrich in den Union¬
staaten nicht müde geworden, Haß und Feindschaft
gegen Deutschland zu säen. Die Presse weiß unter
der Bevölkerung der Vereinigten Staaten die Vor¬
stellung zu wecken und zu erhalten, daß das Deutsche
Reich, welches nach Äußerungen von amerikanischer
Seite ein gefährlicherer Rivale für die Vereinigten
Staaten als Großbritannien ist, bereit und befähigt
sei, den wirtschaftlichen Entschei¬
dung s k a m p f mit der nordamerikanischen
Union aufzunehmen, wie es ihn mit England
aufgenommen hat und seit Jahren mit sichtlichem
Erfolge führt.

Davon kann aber nach Lage der Sache nicht
die Rede sein. England ist, wie das Deutsche Reich,
ein europäischer Staat, der bis vor wenigen Jahren
gewissermaßen eine Monopolstellung des Handels
inne hatte und Jahrzehnte hindurch als erstes In¬
dustrieland der Erde galt. Wie alle übrigen euro¬

päischen Staaten war auch Deutschland mit einem
großen Teil seiner Bedürfnisse und seiner Handels¬
operationen auf England nahezu ausschließlich an¬

gewiesen. Das mußte anders werden, seitdem ein
einheitliches Deutsches Reich entstanden war, das
eine erheblich größere wirtschaftliche Gesamtstärke
besitzt, als früher die einzelnen bestehenden Staaten
und das vor allem durch die großen Seehäfen, die
seinem Gebiete einverleibt waren, mit Notwendig¬
keit auf die Anbahnung und Entwickelung über¬
seeischer Beziehungen hingeführt wurde. Ohne
einen scharfen wirtschaftlichen Zusammenstoß mit
England konnte sich aber diese Entwickelung nicht
vollziehen; hier mußte der Kampf aufgenommen
und mit aller Energie und Entschlossenheit geführt
werden. In wesentlich anderer Lage befindet sich
Deutschland gegenüber den Vereinigten Staaten.
Das Deutsche Reich hat keinerlei Anlaß und Be¬
streben, die Stellung anzutasten, welche die Ver¬
einigten Staaten in Amerika einnehmen und deren
Bestand ihnen durch die Besümmunaen der Monroe
Doktrin gesichert ist. Es kann sich für Deutschland
nur darum handeln, die eigenen Märkte gegen das
Überhandnehmen der amerikanischen Invasion zu
schützen und die seit langem mit den Vereinigten
Staaten und den übrigen amerikanischen Ländern
bestehenden kommerziellen Beziehungen zu erhalten.

Davon ist der Präsident der Vereinigten
Staaten überzeugt, und feine Reden und Maß¬
nahmen der letzten Zeit Bestätigen die Annahme, daß
der Leiter der amerikanischen Regierung und die
große Mehrheit des amerikanischen Volkes, die
hinter ihm steht, dem Deutschen Reiche durchaus
freundlich gesinnt sind. Mr. Roosevelt bat, was als
ein beredtes Zeugnis seiner Gesinnung für Deutsch,
land angesehen werden kann, dem großsprecherischen
Admiral Dewey eine nicht mißzuverstehende Rüge
erteilt, und er hat jetzt anläßlich der Begrüßung des
Präsidenten Loubet durch ein amerikanisches Ge¬
schwader, das übrigens, im Mittelmeer stationiert,
den Präsidenten begrüßen mußte, wenn es nicht un¬

höflich erscheinen wollte, aus eigener Entschließung
verfügt, daß dieses Geschwader an den Festlichkeiten
der Kieler Woche teilzunehmen habe.

Politische TageSschau.
** Bromberg, 23. April.

Eine Kunst- und Rechtsfrage. Im Jahre 1913
werden Richard Wagners Werke gemäß dem Ur¬
heberrecht frei, und auch der Aufführung des „P a r-

f i f a l“ an anderen Bühnen als in Bayreuth wird
alsdann nichts im Wege stehen. Wie man weiß,
bemüht sich die Familie Wagner seit Jahren mit
wachsender Lebhaftigkeit, den „Parsifal“ für Bay¬
reuth zu retten, ihm seinen Charakter als Bühnen-
werhfestspiel zu wäret:. Diesem Streben gilt auch
die Tätigkeit eines der begeistertsten Wagnerapostel,
des Herrn Hans v. Wolzogen, der am Dienstag
rn Berlin im großen Sale der akademischen Hoch¬
schule für Musik dafür eintrat, daß der „Parsifal“
ferne Sonderstellung behalte. Wenn wir von diesen
Dingen an dieser Stelle sprechen, so geschieht.es,
um den Wunsch auszudrücken, daß die noch so ehr¬
liche, noch so inbrünstige Hingabe der Jünger
Wagners an ihren Meister und sein Vermächtnis
Halt machen möge vor einem Gesetz, dessen nützliche
Bestimmungen auch durch den Dichter und Kom¬
ponisten des „Parsifal“ nicht durchbrochen werden
dürfen. Es wäre doch mehr als sonderbar, wenn
die Gesetzgebung bemüht werden müßte, um für
eine Einzelerscheinung ein Ausnahmegesetz zu
schaffen. Ist der „Parsifal“ so hoch und hehr, wie
feine Bewunderer verkünden, so wird er durch die
Aufführung an anderen Bühnen als nur in Bay¬
reuth nichts an seiner Größe und Erhabenheit ver¬
lieren können. Hat dieses Werk die ihm zuge¬
schriebenen Eigenschaften, die Gefühle höchster künst¬
lerischer Weihe und religiös-sittlicher Ergriffenheit
in den Zuschauern auszulösen, so wird man cs nur
mit Befriedigung erwarten können, daß auch die¬
jenigen die Segnungen solcher Tiefe und Inrrigkeit
empfinden, denen es aus hunderterlei Grüüden ver¬
sagt ist, nach Bayreuth zu pilgern. Es ist ja nicht
u fürchten, daß die geschilderten Bemühungen Er-
olg haben werden, aber es sollte beizeiten dafür ge¬

sorgt werden, daß nicht der unklare Teil des Pu¬
blikums in eine schiefe Stellung zu den hier be¬
rührten Fragen gerät. Wenn immer nur die Be¬
fürworter einer Ausnahmebestimmung zu der
„Parsifal“-Frage reden und schreiben, wenn ihnen
nicht das Recht der Öffentlichkeit auf einen weiteren
und breiteren Genuß des Werkes entgegengehalten
wird, so könnten Unkundige schließlich glauben, daß
die Faktoren der Gesetzgebung nur aus Mißver¬
ständnis oder Trägheit oder gar aus Übelwollen
eine Regelung der Angelegenheit im Sinne der
Wagnerianer verweigern. So liegt es nicht, son¬
dern sowohl die kühle Erwägung wie auch ein auf¬
richtiges Gefühl für ein fruchtbringendes Verhält¬
nis zwischen Kunst und Publikum widerraten es,
um des „Parsifal“ willen von den gegebenen gesetz¬
lichen Bestimmungen abzugehen.

Pater Bülow. Der Tod eines Jesuiten-
paters v. Bülow hat den „Leipziger Neuesten
Nachrichten“ Anlaß zu einer geistreichen Bemerkung
gegeben. Nachdem ein Wiener Blatt den ver¬

storbenen Jesuiten als einen „nahen Ver¬
wandten“ des Reichskanzlers Grafen
v. Bülow bezeichnet hat, nennen ihn die „Leipziger
Neuesten Nachr.“ „einen Oheim des deutschen
Staatsmannes“, freuen sich der „Pietät“ des
letzteren, „der den Riegel des Jesuitengesetzes zurück¬
schob, um noch einmal dem greisen Ohm die ehr¬
liche Hand zu drücken“, und schließen: ..Pater Bülow
klingt ja nicht übel, es liegt darin etwas An¬
heimelndes und Versöhnendes, es ist, als ob die
großen Gegensätze, die seit den Tagen der Hohen¬
staufen und dem Beginne des gewaltigen Ringens
zwischen Papsttum und Kaisertum die Welt zer-
klüften, sich einen und ineinanderfließen in dem
milden, freundlichen Worte: Pater Bülow.“ —

Welche ansprechenden Bilder! Nur schade, daß
der Hauptzug in ihnen völlig verzeichnet ist. Der
Reichskanzler Graf Bülow gehört nämlich der
Wedendorfer Linie der Bülows an. Jesuiten¬
pater von Bülow dagegen entstammte der P l ü s-
k o w e r Linie, die zu ihren Mitgliedern u a. den
bei Dennewitz berühmt gewordenen Heerführer
zählt. Die Wedendorfer Bülows stammen von

Herrn Johann ab, den die Chronik als Ritter und
Rat bezeichnet; die Plüskower stammen von dem
Ritter und Rate Heinrich ab. Die Trennung beider
Linien erfolgte im Jahre 1333 (eintausenddrei-
hundertdreiunddreißig). Demgemäß wird der ge¬
wiegteste genealogischeForscher mit dem naivenLaien
in der Auffassung zusammentreffen, daß der ver¬

storbene Jesuitenpater zum mindesten ein sehr —

alter „Onkel“ des Reichskanzlers war. Dem An¬
denken des Paters von Bülow aber tritt man nicht
zu nahe, wenn man annimmt, Reichskanzler Graf
Bülow habe von der Existenz feines „OrEels“ erst
Kenntnis bekommen, als jener das Zeitliche segnete.

Die Erlasse des Erbprinzen von Meiningen,
Kommandeurs des 6. Armeekorps in Breslau, ge¬
gen Alkoholmißbrauch und Soldatenmiß¬
handlungen, oder vielmehr deren Veröf¬
fentlichung in der Presse, scheint an maß¬
gebenden Stellen verstimmt zu haben. In der
Münchener „Allg. Ztg.“ wird anscheinend offiziös
ausgeführt, daß ähnliche Erlasse sich von Zeit zu
Zeit in den Akten sämtlicher Generalkommandos

nachweisen ließen. Sie würden nur nicht öffentlich
bekannt gemacht. „Der Erbprinz habe seine Korps-
erlasse öffentlich bekannt gegeben, weil sich der
General in seiner hohen Stellung als naher.Ver¬
wandter des Kaisers und — nach menschlichem Er¬
messen — als dereinstiger regierender deutscher
Bundesfürst wohl der öffentlichen Meinung gegen¬
über freier und zugleich in höherem Maße verant¬
wortlich fühle als .eine lediglich nach soldatischen
Anschauungen handelnde Persönlichkeit nicht fürst¬
lichen Ranges.“ Die Erlasse scheinen' übrigens nicht
auf direkte Veranlassung des Erbprinzen in die
Öffentlichkeit gekommen zu sein. Dieser Tage
wurde, wie das „Oberschl. Tagebl.“ schreibt, von
amtlicher militärischer Seite bei ihm nachgeforscht,
auf welche Weise die Erlasse in die Presse gekommen
seien. Das Blatt hatte sie, wie es schreibt, Bres¬
lauer.. Blättern entnommen.

Über das letzte Grubenunglück auf der Köni¬
gin Luisegrube in Zabrze Oberschl. hat der Abg.
Letocha im Abgeordnetenhause eine Interpel¬
lation eingebracht.

Personaltarifreform in Sicht. Das „Dres-
dener Journal“ meldet: Da nach neuerenVorgän-
gen die Wahrscheinlichkeit vorliegt, daß die be¬
teiligten deutschen Regierungen demnächst in neue

Verhandlungen über eine allgemeine deutsche Per¬
sonentarifreform eintreten werden, hat das Finanz¬
ministerium beschlossen, die Durchführung der von
sächsischer Seite geplanten Reformen bis auf wei¬
teres auszusetzen. Dem Eisenbahnrate ist in der
Sache eine anderweitige Vorlage zugegangen, wo¬
nach von einer Herabsetzung der Preise für ein¬
fache Fahrkarten abgesehen wird. Dagegen er¬

achtet es die Regierung für angängig, eine Steiger¬
ung der Preise für Rückfahrkarten um die Hälfte
des Preisunterschiedes zwischen der: preußischen und
sächsischen Rückfahrkarten, also um 6Z4 Prozent der
sächsischen Preise, eintreten zu lassen.

Tie Budgetkommission des Abgeordnetenhauses
genehmigte unverändert die Eisenbahn-Ver-
staatlichungsgesetze und den Nachtragsetat.

Ter Reichstag beschäftigte sich gestern u. a.
mit dem Gesetzentwurf über ein Verbot der
Zündholzfabrikation. Bekanntlich ist
Phosphor ein knochenerweichendes Mittel; es
wirkt nicht bloß auf die Arbeiter, sondern auch auf
deren Nachkommenschaft degenerierend. Unter
diesen Umständen sieht sich die Regierung zu einem
Verbot der Fabrikation genötigt. Die Sozialdemo¬
kratie wünscht nun ein möglichst baldiges Inkraft¬
treten und hat deshalb 'den Antrag gestellt, die
Vorlage bereits drei Jahre vor dem in der Vorlage
in Aussicht genommenen Termin (1904 statt 1907)
in Kraft treten zu lassen. Die Freisinnigen ver¬
langen eine in einem Antrag des Abg. Dr. Wiemer
und Gen. formulierte angemessene Entschädigung
für die zum Stillstand kommenden Fabriken und
an die brotlos werdenden Arbeiter. Die Betriebs»
inhaber sollen das Dreifache des durchschnittlichen
Jahresgewinns, die Arbeiter ein Monatsgehalt
empfangen. Sie fanden aber mit ihrem Antrag
bei dem Staatssekretär Grafen Posadowsky wenig
Gegenliebe, denn dieser erklärte, daß niemand ein
Anrecht auf einen gesundheitsschädlichen Fabrika¬
tionsbetrieb habe. Wolle man bei der Sozialpolitik
mit Entschädigungen vorgehen, dann müsse diefe
mit der Zeit zum Stillstand kommen. Einen Geg¬
ner fand das Gesetz auch in dem Zentrumsabg.
Schäffgen, dem sein Fraktionsgenosse Dr. Pichler
mit dem Antrag zu HÜfe kam, die Beratung behufs
weiterer Erhebungen zu vertagen. Trotzdem aber
wurde die Vorlage durchberaten.

Ein dem Reichstage zugegangener Nachtrags-
etat fordert 1%,. Millionen Mark zum Grunder¬
werb für das Dienstgebäude, des Reichs¬
marineamts, nachdem die Hoch- und Unter¬
grundbahn ihr Kaufgebot auf das bisherige Grund¬
stück des Reichsmarineamts erhöht und die Besitzer
der in der Bellevuestraße zu erwerbenden Grund¬
stücke ihre Forderung ermäßigt haben, beides für
den Fall, daß die bezüglichen Verträge bis 15. Mai
bestätigt werden.

Im Abgeordnetenhause wurde gestern zunächst
die Sekundärbahn-Vorlage m zweiter
Lesung nach kurzer Debatte unverändert nach den
Beschlüssen der Kommission angenommen. Darauf
wurde eine Reihe von kleineren Vorlagen und Jni-
tiativanträgen erledigt. Der Antrag des 306 g.
Langerhans auf Abänderung des Gesetzes betr. dre
ärztlichen Ehrengerichte, das Umlagerecht und die
Kassen der Ärztekammern wurde vom Antragsteller
zurückgezogen, nachdem Ministerialdirektor Förster
für die nächste Session einen Gesetzentwurf betr.
anderweitige Regelung des Umlageverfahrens in
Aussicht gestellt hatte.

Für Schlochau-Flatow ist nunmehr der Justiz-
rat W a g n e r in Berlin als Kandidat aufgestellt.
Von konservativer Seite wurde der Versuch gemacht,
diese Gegerrkandidatur gegen den bisherigen kon¬
servativen Abg. Hilgendorff zu verhindern.
Ein konservativer Großgrundbesitzer erklärte indes.



daß er als konservativer Landwirt Herrn Hilgen-
borff nicht mehr ferne Unterstützung gewähren
könne, da letzterer sich bei der Landtagswahl in

Konitz weder als deutscher, noch als konservativer
Mann gezeigt habe. (Darauf wurde die eigene Er¬

klärung des Hilgendorff verlesen, welche den Passus
enthält: „Wir können mit allen Parteien Kompro¬
misse schließen, auch mit den Polen, nur nicht mit j
dem Freisinn und der Sozialdemokratie.“ Einige
Tage vorher hatte in Schlochau der Provinzial¬
vorsitzende des Bundes v. Qldenburg-Januschau in
Gegenwart des Landrats v. Mach die Kandidatur
Hilgendorff empfohlen. Hilgendorff nab die Er¬
klärung ab, daß er trotz der Proteste gegen seine
Kandidatur auf seinem Posten verharren werde.

Gegen die Aufhebung des § 2 des Jesuiten¬
gesetzes im Bundesrat zu stimmen Hatz wie der j
„Köln. Ztg.“ aus Karlsruhe gemeldet wird, gutem
Vernehmen nach die badische Regierung ihre
Bundesratsvertreter angewiesen. Wie dem „Fränk.
Kurier“ aus Berlin gemeldet wird, ist bis jetzt außer
den preußischen und bairischen Stimmen im Bun- ;

desrat für Aufhebung des § 2 des Jesuitengesetzes :

nur eine einzige (Stimme eines kleinen. Bundes- j
staates gesichert.

Wie aus Paris gemeldet wird, bat Drcyfuv .

an den Kriegsminister ein Schreiben mit der Bitte !

rnn Eröffnung einer Untersuchung t'rber dasSchrtft- j
stück gerichtet, in welchem gesagt sei, daß er Doku¬

mente an das Ausland geliefert Halle, und das eine

angebliche Randbemerkung des Deut¬

schen Kaisers enthalten solle. Dreyfus werft tu

seinem Brief auf den Mißbrauch hin, der
_

in den

Prozeßverhandlungen gegen ihn mit diesem ge- j
fälschten Schriftstück getrieben worden fei, und j
sagt, es sei Pflicht der Regierung/derartige Vor- j
kommnisse zu untersuchen.

(fine Depesche des Madrider „Liberal“ aus -

Melilla meldet, Muley Mohamed, der lange gefan- !

gen gehaltene Bruder des Sultans, sei in Fez zum

Sultan ausgerufen worden. — Die neueste Mel¬

dung über die Lage in Marokko lautet:

Paris, 23. April. Nach einer Depesche aus

Fez vom 17. d. Mts. ist der Sultan vor fünf
Tagen erkrankt. Die Vorbereitungen für die

Expeditton gegen Taza werden fortgesetzt.

Deutschland»
nie. Berlin, 22. April. Zur Beratung und

Beschlußfassung über den Wahlaufruf ist
zum Sonntag, den 3. Matz der Delegierte n-

tag der nationalliberalen Partei nach
Berlin zusammenberufen. Sonnabends 2. Mai,
hält der Zentralvorstand der Partei eine Sitzung
ab.

Berlin. 22. April. Die Sitzung des Inter¬
nationalen Statistischen Instituts wird nach deut
Beschluß des Organisationskomitees vom 21. bis
25. September in Berlin stattfinden.

pre Berlin, 22. April. Ein rheinisches Blatt
bringt die überraschende Meldung, Justiz-
m i nist er Schön st edt gedenke am 1. Juli
von seinem Amte zurückzutreten und seinen
Wohnsitz in Kassel zu nehmen. Auf eine Anfrage
hin wird uns an maßgebender Stelle dem gegen¬
über versichert, daß von Rücktrittsabsichten des
Herrn Ministers bis zur Stunde auch nicht das
Ällermindeste bekannt ist. Herr Schönstedt feierte
zwar in diesem Jahre seinen 70. Geburtstag, er¬

freut sich aber eines so vorzüglichen Wohlbefindens
und einer so ungeschwächten Rüsttgkeit, daß nicht
anzunehmen ist, Bedenken in der Richtung auf sein
körperliches Wohl würden in absehbarer Zeit das
Heft der Justizverwaltung seinen Händen ent¬
winden. Hin und wieder ist er wohl in Parlament
und Presse mehr oder weniger scharf angegriffen
worden, doch waren diese Angriffe kaum derart, daß
Veranlassung vorläge, sie tragisch zu nehmen. Als
'Fachministerium par excellence gehört das Justiz¬
ministerium nicht zu den Ämtern, in deren. Be¬
setzung aus polittschen Gründen ein Wechsel ein¬
zutreten Pflegt. Es ist also in der Tat kern Grund
abzusehen, weshalb der Justtzminifter sich amts¬
müde fühlen sollte. Noch eins möchten wir hervor¬
heben, da über die Interna des Justizministeriums
nur selten etwas in die Öffentlichkeit kommt. Herr
Schönstedt hat sich, seit er im Herbst 1894 tu sein
Amt einzog, in ganz ungewöhnlichen! Maße die
Verehrung und das Vertrauen der ihm Nachgeord¬
neten Beamten zu erwerben gewußt. Sein Aus¬
scheiden würde setzt und wird später einmal in
allen Ressorts gleichmäßig als ein schwerer Schlag
empfunden werden.

Berlin, 22. April. Der Kaiser traf heute
Mittag kurz nach 1 Uhr auf dem Bahnhof in
Gotha ein, wo er vom Herzog und dem Regenten
Erbprinzen von Hohenlohe empfangen wurde. Nach
der Vorstellung des beiderseitigen Gefolges bega¬
ben sich die -hohen Herrschaften im offenen Wagen
nach Schloß Friedenstein, wo Frühstückstafel statt¬
fand. Um 4 Uhr nachmittags traf der Kaiser in

Eisenach ein und begab sich mit dem Groß¬
herzog nach der W ar t b u r g.

Königsberg, 22. April. Wie die „Königsb. Hart.
Ztg.“ meldet, ist der Erste Bürgermeister
Körte in das Herrenhaus berufen worden.

Italien.
Rom, 22. April. Der König hat heute die Er¬

nennung Morins zum Minister des Äußern und
die Ernennung des Kontreadmirals B e t t o l o

zum Marineminister unterzeichnet.
Neapel, 22. April. Der deutsche Kron¬

prinz und Prinz Eitel Friedrich unternahmen
heute einen Ausflug nach dem Vesuv.

Türter»
Konstantinopel, 22. April. Einer Meldung

aus Skutari zufolge ist dort einer der beiden vor

einigen Tagen von einem Albanesen durch Revolver¬
schüsse verwundeten Richter gestorben. — Auf den
Bahnlinien Macedoniens finden lebhafte Trup¬
penbewegungen statt, von denen man anneh¬
men darf, daß sie einem Angriff auf aufstän¬
dische Albanesen bei Jpek und Djakova gel¬
ten. — Nach einer Konsularmeldung fand am 19.
d. M. ein Z u s a m m e n st o ß zwischen 50 Mann
Truppen und einer 31 Mann starken Bande bei
Smiljanci nordöstlich von Radolischte statt. Die
Bande verlor 20 Mann, erhielt aber später Ver¬
stärkung und schloß die Truppen ein,
welche sich so lange hielten, bis Verstärkungen ein¬
trafen, worauf die Bande vertrieben wurde. Von

der Bande fielen hierbei zwei Führer und über 20

Mann; 50 Mann wurden angeblich verwundet,
welche zum größten Teil entkamen. Die Verluste
auf türkischer Seite betrugen 2 Offiziere und 11

Mann tot, 7 Mann verwundet. Nach Angaben der

Pforte kam es im Kreise Peschtscholo zu einem grö¬
ßeren Bandenzusammenstoß, an welchem angeblich
500 bulgarische Dorfeinwohner teilnahmen, welche
die Truppen einschlössen. Die letzteren wurden
von herbeigeholten Verstärkungen befreit und ver¬

folgten nun die bulgarische Bande. Da die beiden
Kreise Radolischte und Peschtscholo aneinandergken-
zen, ist es wahrscheinlich, daß die Konsularmeldung
und die Angaben der Pforte den gleichen Vorfall
betreffen. Wenn sich die Angaben der Pforte be¬
stätigen, so wäre dies ein neuer Beweis dafür, daß
die Dorfbevölkerung, durch dieKomitees, gezwungen,
sich an den Banderttämpfen akttv beteiligt hat.

Asien.
Shanghai, 21. April. Nach Meldungen aus

Mukden vom 13. d. M. haben die Russen diesen
Platz, sowie Kaiynen vollständig geräumt.

Peking, 22. April. Eine soeben herausgekom¬
mene Verordnung befiehlt dem Prinzen Tsching die
Neuordnung des chinesischen Finanzwesens durch
Aufstellung einer einheitlichen Währ¬
ung für das ganze Land einzuleiten. In Peking
soll eine Münze eingerichtet werden, um den Pro¬
vinzen einheitliches Geld zu liefern. Die Maßregel
ist japanischem Einfluß zuzuschreiben.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 23. April.

Ostpreußische Beamte als Posener Distrikts-
kommrssare. Zu der auch von uns gebrachten Nach¬
richt von der Übernahme von Subalternbeamten
nach Posen teilt ein Beamter der „Elb. Ztg.“ mit:
Im Monat März erging an mich wie an einige
andere-Kollegen seitens des Regierungspräsidenten
(nach Ernennung desOberpräsidenten von Waldow)
die Anfrage, ob wir gewillt waren, eine Stelle als
Tistriktskommissarius in der Provinz Posen anzu¬
nehmen. Die Anregung hierzu war dem Re¬
gierungspräsidenten von dem Minister des Innern
zugegangen, wie aus dem uns mitgeteilten Mini-
sterialerlatz hervorging. Derselbe Erlaß wird
jedenfalls auch anderen Regierungen zugegangen
sein. Es scheint, als ob es sich in der eingangs
erwähnten Nottz um die Berufung oftpreußischer
Beamten für die Stellungen der Dristriktskom-
rnissaren handelt.

* Prämiierung weiblicher Dienstboten in
Bromberg. Die nachgenannten 15 Dienstboten:
Jda Wiesner bei Lehrerin SalorNon, Danziger-
straße Nr. 47a, Pauline Grützmacher bei Rentiere
Radczewski, Alexanderstraße Nr. 9, Auguste Kräh
bei Ökonom Ewert, jetzt in Borken, Kreis Culm,
Luise Glazinski, jetzt verehelichte Heizer Jankowski,
Prinzenthal, Rosenstraße Nr. 8, Frieda Mateja ber
Kaufmann Kolwitz, Kujawierstraße Nr. 74, Marta
Mörschner bei Hauptmann Eggers, Danzigerstraße
Nr. 160, Amanda Moheit bei Frau Risch, Viktoria¬
straße Nr. 9, Meta Lüdke bei Hauptmann von. De¬
witz, Sedanstraße Nr. 2, Leonarde Pantkowski, Mtzt
verehelichte Wlodärski, Schwedentzöhe, Adlerstraße
Nr. 26a, Marta Knall bei Balletmeister Pläfterer,.
Danzigerstraße. 16/17, jetzt Crone a. B, Bet
Brauereibesitzer Zander, Apollonia Bankert bet.
Frau Dohse, Kaiserstraße Nr. 3, Emma Schakow
bei Rektor Brecht, Wilhelmstratze Nr. 49, Julianna
Korzynski bei Landrentmeister Paris, Töpferstraße
Nr. 1, Julianna Kwiatkowski bei Rechtsanwalt Dr.
Hailliant, Neuer Markt Nr. 11, Ernestine Trojahn
bei Dullin, Alexanderstraße Nr. 14, haben sich in
hiesiger Stadt während eines fünfjährigen Dienstes
auf der letzten Stelle durch gute Führung und tüch¬
tige Leistungen ausgezeichnet. Es ist ihnen in die¬
sem Jahre die Prämie aus dem Gesindebelohnungs-
fonds mit je 75 Mark ausgezahlt worden.

f. Versetzung. Der Oberförster Rehfeldt zu
Crone a. B. ist vom 1. Juli d. I. ab als Ober¬
förster nach Gnewau, Regierungsbezirk Danzig,
versetzt worden.

f. Die Fernsprechleitungen in der Stadt, die
seit Sonnabend unterbrochen waren, sind immer.
noch nicht im vollen Umfange hergestellt, obschon
drei Arbeitskolonnen tätig sind, um die nötigen
Arbeiten auszuführen. Diese dürften noch mehrere
Tage in Anspruch nehmen.

* Volksküche. Seit dem 1. April ist die Volks¬
küche Bahnhofstraße 33 nach den Parterreräumer?
des Hauses Bahnhofstraße 57 links verlegt. Die
Besichtigung steht Interessenten während der Nach¬
mittagsstunden frei. Eingang von der Straße.

* Einen Jmpfplan für den Stadtkreis Brom¬
berg und das Jahr 1903 bringt der Stadtan¬
zeiger. Die Impftermine sind verteilt. auf die
Zeit vom 4. Mai bis 22. Juni. Die im Jahre
1902 geborenen, sowie die im vorigen Jahre impf¬
pflichtig gewesenen, aber nicht zur Impfung er¬

schienenen Kinder sind zu den angegebenen Ter¬
minen und Orten zu gestellen. Die von auswärts
zugezogenen, noch nicht mit Erfolg geimpften über¬
wiesenen Kinder haben sich zu den Ersttmpfungs-
terminen in den Bezirken zu gestellen, in welchen sie
wohnhaft sind. Die Stadtbewohner werden
schließlich darauf hingewiesen, daß sich in den Erst-
impfungsterminen auch Erwachsene zur Wieder¬
impfung einfinden können.

a. Mogilno, 22. April. (Kreistag.
Städtisches.) In der letzten, unter Vorsitz des

von hier nach Pakosch 600 Mk. bewilligt. Der
Vorsitzende erläuterte sodann den derzeifigen Stand
des in Ausführung begriffenen Chausseebaues Frei¬
hof—Rosenau und beantragte für unerwartete
Mehrkosten einen Zuschuß von 5000 Mk. m dem
bereits bewilligten Baufonds von 50 000 Mk. Der
Antrag wurde genehmigt. Zum Schluß wurde der
Kreishaushaltsplan in Einnahme und Ausgabe auf
233 100 Mk. festgesetzt. Herr v. Bork-Dombrowka
beantragte, den üblichen zur Verfügung des Kreis¬
ausschusses stehenden Betrag von 300 Mk. auf
900 Mk. zu erhöhen, damit der Kreisausschutz in
der Lage sei, zur Enthüllung des Kreistriegerdenk-
mals in Mogilno eine Beihülfe von 600 Mk. zu
gewähren. Dieser Antrag wurde mit allen gegen
die Stimme des polnischen Ahg. v. Zakrzewski an¬

genommen. Zum Schlüsse wurde noch ein Antrag
des Bürgermeisters Föhse-Mogilno angenommen,
sich mit der Umwandlung des städtischen Kranken¬
hauses in Mogilno in ein Kreiskrankenhaus einver¬

standen zu erklären und die Errichtung eines Neu¬
baues zum Kreiskrankenhause aus den Überschüssen
der Kreissparkasse anzustreben. — In der am Mon¬
tag stattgehabten L-tadtverordnetensitzung wurde
dem Magistratsbeschlusse zugestimmt, wonach die
Stadtgemeinde das Starksche Grundstück Nr. 28
für 22 600 Mark erwerben solle. — In der
vorigen Stadtverordnetensitzung wurde beschlossen,
zum Bau der Wasserleitung und Gasanstalt bei
der Preußischen Zentral-Bodenkreditbank in Berlin
eine Anleihe von 300 000 Mark-aufzunehmen. Die
Anleihe soll mit 3,6 Prozent verzinst und mit
1 Prozent amortisiert werden.

P. Wongrowitz, 22. April. (V e r e t n e.) Am
19. d. M. hielt der hiesige Handwerkerverein seine
Monatsversammlung int Kunkelschen Saale und
unter der Leitung des stellvertretenden Vorsitzenden
Maurermeisters Gehlbar ab. Nach Erledigung
des Geschäfllichen wurden unter großem Beifall
Reutersche Dichtungen vorgetragen. Darauf folgte
gemeinschaftlicher Gesang. — In der Hauptver¬
sammlung des hiesigen Turnvereins, die am 19.
d. M. im Kunkelschen Saale unter her Leitung sei¬
nes Vorsitzenden Kreistierarzt Müller stattfand,
Wurde der bisherige Vorstand wiedergewählt, mit
Ausnahme des zweiten Durnwarts. Als solcher
wurde Bureauvorsteher Kiersch gewählt.

Könitz, 21. April. (Zu den neuen

Funden.) Mit Wahrscheinlichkeit ist jetzt, tote

schön kurz gemeldet, festgestellt worden, daß die
Stiefel-Gamaschen, die sich bei den Knochen im
Abort der Knaben-Volksschule fanden, nicht dem er¬

mordeten Ernst Winter gehört haben. .

Die Eltern
Winters waren nicht in der Lage, sie als ihrem
Sohne gehörig zu bezeichnen. Auch Herr Schuh¬
machermeister Schutzmann, der für Ernst Winter
arbeitete^ hat nach Besichtigung der Stiefel erklärt,
daß sie dem Ermordeten nicht gehört haben können;
dieser habe einen etwas kleineren Fuß gehabt. Ein
anderer Meister, der sich ebenfalls die (Stiefel an¬

gesehen hat, erklärt, daß es sich hier nach Schnitt,
Arbeit und Stoff um billige Marktware handele,
die von ihrem Träger bis aufs letzte abgenutzt und
dann weggeworfen wurde.

Marienwerder, 21. April. (Ein „W a g --

n e r“ - K o n z e r t.) Heute Abend wurden in der
Ressource unter Mitwirkung des Chorgesangver¬
eins, der Liedertafel und mehrerer guter Solisten
Tondichtungen des Sohnes unseres Dom-
kantors Wagner, Schülers der Berliner Hoch¬
schule, zur Aufführung gebracht. Neben Orchester-
stücken wies das Programm Chor- und Einzelge¬
sänge der verschiedensten Art auf, alles von dem
jungen Musiker Gerhardt Wagner. (N. W. M.)

Allenstein, 21. April. (Stadtjubiläum.)
Am 31. Oktober d. I. begeht, wie man der „K. H.
Ztg.“ schreibt, die Stadt Allenstein die Gedenkfeier
ihres 560jährigen Bestehens. Keine andere Stadt
der Provinz Ostpreußen hat in den letzten drei
Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts ein so rasches
Wachstum aufzuweisen tote Allenstein. Bei der
Säkularisation des Ermlandes im Jahre 1772

zählte Allenstein 1770 Einwohner, die sich 1831

auf 2888 und 1864 auf 4812 vermehrt hatten. Bei
der Personalstandsaufnahme 1901 wurden 25 012

Einwohner gezählt, einschließlich der 4105 Militär-
personen. Die Geschichte der Stadt Allenstein steht
mit der des Ermlandes und des Ordensstaates in

engster Verbindung. Wartenburg und Allenstein
erhielten die Urkunden (Handsesten) als Städte in
den Jahren 1326 bezw. 1353/Harte Zeiten erlebte
Allenstein in den Litauerkriegen und als der Orden
in der Schlacht bei Tannenberg vernichtet worden
war und die siegreichen Polen sich verheerend in
das Ermland ergossen, mußte sich Allenstein bereits
ant 18. Juli 1410 dem Sieger ergeben. Aus der

alten Zeit besteht nur noch das Hohe Tor, ein Teil
der alten Stadtmauer, das Schloß und die katholi¬
sche Pfarrkirche. Unter den Bewohnern sind zwei
Drittel Katholiken, ein Drittel Protestanten.

Bunte Ehronik.
— Das Kreuz auf der Kaiser Wilhelm-Ge¬

dächtniskirche in B e r l i n ist durch den letzten
Sturm derart gelockert, daß die Gefahr des

Hinabstürzens bestcutd. Die Polizei hatte deshalb
die benachbarte Straße abgesperrt. — Me uns

drahtlich gemeldet wird, wurde das Kreuz durch
Anseilen befestigt und die Straßensperre dann
aufgehoben. — Über den durch den Sturm an denr
Kreuze angerichteten Schaden lesen wir in der

„Freis. Ztg.“: Infolge des langen, heftigen Hin-
und Hexwackelns ist die Kreuzstange in der 2 Meter
starken Steinplatte, durch die sie hindurch geht, ge¬
brochen. Das unten an der Stange befestigte
Gegengewicht (20 Zentr.) fiel mit dem ab¬
gebrochenen Stück derStange hinunter und durch¬
schlug das Gewölbe. Das Kreuz steht jetzt mit
dem übriggebliebenen Stangenende nur noch 60

Zentimeter in der Steinplatte, hat also, zumal das

Gegengewicht fehlt, keinen genügenden Halt mehr.
— Das (Sturmleiter in Berlin in

der Nacht zum Montag erhöhte — so wird der

„Franks. Ztg.“ geschrieben — im kritischen Momept
die D r o s ch k e n p r e i s e bis ins Abenteuerliche.
Nicht auf Grund einer Spekulation der Kutscher,
sondern weil sie der Mehrzahl nach überhaupt nicht,
und einige von ihnen nur gegen eine „Talent- und
Risikoprämie“ fahren wollten. Nicht anders als
im „Tell“ lehnten es die meisten ab, das Opfer zu
werden, das der Sturm haben wollte; dafür be¬
kamen die wenigen, die es doch wagten, das Vier¬
und Fünffache des Taxpreises. Umlagert waren

vor den großen Cafes unter den „Linden“ die Zur*

stehen, denen man hohe Trinkgelder für die Beschaf¬
fung eines Wagens bot. In den meisten Fällen
glückte es nicht. Eine Dame, die mitten unter den
Hilfesuchenden stand und den kurzen Weg zu ihrem
Hotel hinübe.rgelangen wollte, zahlte dem Boten,
der ihr endlich eine Droschke brachte fünf Mark
und dem Kutscher der Droschke zwanzig: im
g a n z e n 25 Mark für eine Fahrt, die zu nor¬

malen Zeiten 60 Pfennige kostet.
c

—-Das Zeppeltnsche Lu fisch tff.
Graf Zeppelin versendet aus Stuttgart an die Mit¬
glieder der von ihm gegründeten Gesellschaft zur

Förderung der Luftschiffahrt ein Rundschreiben, das

sich zwar als Abschiedswort bezeichnet/aber doch die

Hoffnung erkennen läßt, es möchten die zu Um¬
änderungen und neuen Versuchen benötigten
350—400 000 Mk. noch aufgebracht werden. Nach¬
dem der Graf von dem rund eine Million Mark
betragenden Gesamtaufwand seiner bisherigen Ver¬
suche weit über die Hälfte aus eigenem Vermögen
bestritten hat, ist es verständlich, daß die Pflichten

gegenüber ferner Familie ihm weitere persönliche
Opfer untersagen. In dem Rundschreiben sucht der
Graf, wie die „Köln. Ztg.“ schreibt, noch einmal zu
beweisen, daß ein lenkbares Luftschiff nur bei festem
Bau seiner“ äußeren Gestalt derckbar fei. Auch das
Mißgeschick Santos Dumonts, sowie das Verun¬
glücken Severos und Bradskys hätten dies erwiesen.
Seltsam erscheine, daß die Erkenntnis der Grund¬
ursache dieser Katastrophen ausgeblieben sei. Santos
Dumont selbst, die Gebrüder Lebaudy, die fran¬
zösische Regierung durch den berühmten Renard,
dann Dr. Barton in Zusammenhang mit der eng¬
lischen Regierung und viele andere bauten jetzt neue

Flugschiffe ohne eine vom Gange der Maschinen
unabhängige Gestalt. Selbst in Deutschland huldige
man noch diesem sogenannten französischen System.
Demgegenüber weist der Graf darauf hin, daß sein
Luftschiff laut Gutachten von Professor Hergesell zu

Straßburg und anderen, die bei frischem Winde
nötige Mindestgeschwindigkeit von 9 Metern in der
Sekunde tatsächlich erreicht habe. Statt der damals
angewandten 27 Pferdekräfte könnten deren jetzt
ohne Gewichtserhöhung 110 zur Geltung kommen
und damit hei gleichzeitiger Herstellung eines von
der Technischen Hochschule zu Charlottenburg
empfohlenen neuen Gerippes für das Flugschiff eine
Geschwindigkeit von 14 Metern in der Sekunde er¬

zielt werden. Bei einem nach dem Zeppelinschen
System neu zu bauenden Flugschiff würde der

Überschuß an Auftrieb über das Gewicht die Mit¬
nahme von 1200 Kilogramm Benzin gestatten. Da¬
mit ließen sich in 40 Stunden Fahrten bis zu 2000
Kilometer oder bei halber Kraft rn 80 Stunden
3440 Kilometer zurücklegen. Das Ergebnis der in
den letzten Tagen vorgenommenen Prüfung einer
wichtigen Neuerung führe sogar zu Fahrtdauern
von über 10 Tagen und zu Fahrtlängen von über
10 000 Kilometer. Diese Angaben und Hossnungen
zeigen, daß der Graf gleich- den meisten Erfindern
und Entdeckern ein ausgeprägter Optimist^geblieben
ist. Gerade deshalb wird es ihm um so schmerz¬
licher fein; alles auszulösen beziehentlich verkaufen
zu müssen, was die Mederaufnahme seiner Arbeiten
ermöglicht hätte. Die Stanley Aärial Navigation
Company baue, so'behauptet das Rundschreiben, für
die 'Ausstellung in St. Louis ein großes Alumi¬

niumluftschiff, das in anbetracht der auf 200 000
Dollars (800 000 Mk.) veranschlagten Kosten nur

ein dem Zeppelinschen ähnliches werdet! könne.

Deutschland verliere den Vorteil, bei der Ein¬

führung einer verwertbaren FlugWffahrt an der

Spitze der Nationen gestanden zu haben. Vieles
von den Behauptungen des Grafen mag, so meint
das genannte rheinische Blatt, zutreffend sein. Bis¬

her aber ist ein Luftschiff mit festem Gestell nur

über dem Wasser des Bodensees erprobt worden.
Und eine befriedigende Antwort darauf, wie über

festem Boden die Landung des Schiffes ohne Be¬

schädigung ausgeführt werden könnte, ist der Graf
bisher schuldig geblieben.

Gerichtssaal.
f Bromberg, 22. April. Strafkammer. In

der gestrigen Sitzung wurde der Knecht Carl Graill
aus Krossen, weil er am 31. Dezember v. I. nach
einem vorausgegangenen Streite dem Arbetter

Reinhold Marcinkowski mehrere Messerstiche m den
Kopf, die Schulter und in das Gesicht beigebracht
hatte/ zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Der
Staatsanwalt hatte ein Jahr beantragt. — Der

Tischlermeister Johann Nowak aus Janowitz stahl
am 9. Dezember v. I. dem Kaufmann Jacob m

Janowitz mehrere Bretter und muß dies nun mit.
3 Monaten Gefängnis büßen. — Der Kätner
Friedrich Mtzke in Hopfengarten hatte in einer

Strafsache als Zeuge unter seinem Eide eine Aus¬

sage gemacht, die sich hinterher als falsch erwies,
da nur fahrlässiger Meineid angenommen wurde,
wurde er zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt.

II Thorn, 22. April. (Der Prozeß
wegen M ü n z verbrechen s) gegen die Li¬

thographen Feyerabend und Wagner von hier und
Schröder-Berlin dehnte sich bis zum Abend aus.

Tie Geschworenen, denen 26 Schuldfragen zur Be¬
antwortung unterbreitet wurden, zogen sich um

6 Uhr zur Beratung zurück, die 1V2 Stunden in

Anspruch nahm. Inzwischen sammelte sich- auf dem
Korridor des Gerichtsgebäudes eine große Zu¬
schauermenge. Um 8 Uhr verkündete der Vorsitzende
nach Wiederherstellung der Öffentlichkeit folgendes
Urteil: Feyerabend ist von den Geschworenen wegen
Münzverbrchens in drei Fällen Und wegen Ver¬

gehens gegen § 151 des Reichsstrafgesetzbuches m

einem Falle für schuldig befunden, Wagner ist nur

des Vergehens gegen § 151 in einem Falle für
schuldig erachtet und von der Anklage des Münz¬
verbrechens freigesprochen. Bezüglich des Litho¬
graphen Schröder-Berlin fei die Schuldfrage ver¬

neint. Das Gericht habe gegen Feyerabend auf
4 Jahre Zuchthaus und sechs Jahre Ehrverlust,
gegen Wagner auf 8 Monate Gefängnis erkannt,
welche durch die erlittene Untersuchungshaft für
verbüßt gelten. Schröder sei freigesprochen. Als

strafverschärfend sei bei Feyerabend der große lttn-

fang seines verbrecherischen Treibens und die Ge¬

meingefährlichkeit in betracht gezogen DerStaats-
anwalt hatte gegen ihn acht Jahre Zuchthaus m

^^Ei/Wt^enduell im Grunew a l d lag der

Anklage wegen Zweikampfs mit tätlichen Waffen zu
Grunde, welche am Mittwoch vor der zweiten Straf-
kammer des Berliner Landgerichts II gegen die
Studenten Böhm und Witt verhandelt wurde. Ein
dritter Angeklagter, der Dr. jur. Oesterreich, hatte
sich wegen Kartelltragens m verantworten. Die

Veranlassung zu dem Zweikampf hatte eine

Rempelei gegeben, welche eines abends m der

Friedrichstraße zwischen den beiden erstem Angeklag¬
ten stattfand. Die Folge war, daß Mit Fernen
Gegner Böhm auf Säbel forderte. Der Letztere
lehnte die Forderung ab. Das Ehrengericht der

schlagenden Verbindung, der Witt angehört, befaßte
sich wiederholt mit dieser Angelegenheit, ohne eme

Einigung herbeiführen zu können. Witt wurde
durch die Ablehnung seines Gegners derartig ge¬

reizt, daß er sich dazu hinreißen ließ, denselben auf
offener Straße zu ohrfeigen. Nun war das Duell

unvermeidlich. Dieses fand eines Morgens tm

Grunewald statt, verlief jedoch nach zwetmalrgem
Kugelwechsel unblutig, keiner der Duellanten wurde
verletzt. Der Staatsanwalt beantragte gegen Dr.
Oesterreich, welcher sich bemüht hatte, das Duell zu
verhindern, die Freisprechung, gegen he beiden
Duellanten je drei Monate Festung. Das Mncht
erkannte auf je 4 Monate Festung. Dr. Oesterreich
wurde freigesprochen.



Aus Stadt und Land.
Bromberg, 23. April.

* Vom Streik. Es geht uns heute folgende
Mitteilung zu: In einer gestern stattgehabten Ver¬
sammlung der Maurer, welche von 170 Personen
besucht war, wurde beschlossen, den Streik
zu b e e n d e u. Ein gleicher Beschluß wurde auch
von dem Zentralverbande der Zimmerer in einer
Versammlung gefaßt, die gestern Abend stattfand
und von 110 Personen besucht war. — Ob damit
nunmehr der Streik tatsächlich als beendet anzm
sehen ist, muß abgewartet werden. Nach Lage der
Sache kann nur dann von einer Beilegung des
Streiks die Rede sein, toernt die Arbeitnehmer die

grundlegende Bedingung für die, bekanntlich re¬

sultatlos verlaufenen gemeinschaftlichen Unter¬
handlungen annehnien, nämlich die Arbeit zu den
alten Bedingungen wieder aufzunehmen und sich
auf fünf Jahre daran zu binden. Hiervon ist aber
in der vorstehenden Mitteilung nicht die Rede. Viel¬
mehr ist sachlich darin nur gesagt, daß die betr.
Versammlungen sich nicht auf den ablehnenden
Standpunkt ihrer Vertreter gestellt, sondern diese
im Prinzip desavouiert haben. Wie uns weiter

mitgeteilt wird, haben heute früh zahlreiche hiesige
Maurer auf mehreren Neubauten um Arbeit, nach-
gefragt: ihnen mußte nach Lage der Sache der
Bescheid erteilt werden, daß eine Wiederaufnahme
der Arbeiten nicht eher möglich sei, als bis eine
Vereinbarung zwischen beiden Teilen zustan.de ge¬
kommen und vertraglich vollzogen sei. Nach dem
Verlauf der gestrigen beiden Versammlungen ist
indessen anzunehrnen, daß wir vor dem Ende des
Streiks stehen.

au. Eine „romantische“ Fahrt haben die Passa¬
giere des unglückselig e n D-Zug e s 15
gemacht, der am Sonntag Nachmittag von Breslau
abfuhr, mit der Route Posen-Bromberg-Dirschau,
und über dessen Schicksal wir schon kurz berichteten.
Die Reisenden haben über zwei Tage in
d etil Zuge zu geb rächt, bis sie endlich am

Dienstag Nachmittag in Bromberg
landeten. Der Zug verließ Breslau ant Sonntag
Nachmittag um 4 Uhr im heftigsten Schneegestöber.
Bereits nach einer Viertelstunde saß man jedoch im
Schnee fest. Alle Bemühungen, weiterzukommen,
waren vergebens. Der nasse Schnee, der von außer¬
ordentlicher Dichtigkeit war, setzte sich mit unglaub¬
licher Zähigkeit zwischen die Räder und alle Teile
der Maschine und keilte sie buchstäblich ein. Vier
L-tunden mußte man hier warten, bis man endlich
den Zug ausgeschaufelt hatte. Dann ging es müh¬
sam weiter, jedoch nicht lange; denn bald saß man
von neuem fest, und abermals mußte geschaufelt
werden. Auf diese Weise schleppte sich der Zug.in
kurzen Etappen bis Rawitsch. Hier war jedoch
die Kunst der Schaufel machtlos, und es war absolut
unmöglich, weiter zu kommen. Eine zweite Ma¬
schine, die man vor den Zug legte, e n t g l e i st e .

und die Reisenden blieben auf der Station sitzen mit
dem tröstlichen Bescheide, die Weiterfahrt müsse
„auf unbestimmte Zeit“ verschoben werden. Den
Zug zu verlassen, war bei dem fürchterlichen Un¬
wetter unmöglich. Einige Beherzte, die es unter¬
nahmen, versanken sofort buchstäblich im Schnee
und gaben jeden weiteren Versuch auf. So saß man
denn im Zuge und wartete der Dinge, die da kom¬
men sollten. Es kam aber eine ganze Weile gar
nichts. Endlich traf M i l i t ä r ein, und mit vieler
Mühe wurde schließlich das Geleise freigelegt. Nicht
weniger als 26 S t u n d e n hatte der Zug bei Ra¬
witsch festgelegen. Auch jetzt ging es jedoch noch
lange nicht glatt weiter, sondern es gab alle Augen¬
blicke Aufenthalt auf freier Strecke. Am Montag
Abend war man glücklich in Lissa angelangt, wo
es abermals einen größeren Aufenthalt gab. Erst
am Dienstag Vormittag traf man in Posen ein.
Hier blieb der Zug liegen, und es wurden neue

Züge zusammengestellt, mit denen die Reisenden
weiterbefördert wurden. In Bromberg trafen
die Passagiere des D-Zuges mit dem fahrplanmäßi¬
gen Posener Personenzuge am Dienstag Nachmit¬
tag ein. In leiblicher Hi ns i ch t war die
lange Gefangenschaft noch erträglich; denn der
Zug war gut geheizt und führte einen Speise¬
wagen, dessen Vorräte denn auch gründlich ge¬
plündert worden sind. Das Unwetter hat bekannt¬
lich in Schlesien und im südlichen Posen geradezu
fürchterlich gehaust. Unglaubliche Massen Schnee
gingen in kurzer Zeit nieder und wurden zu förm¬
lichen Bergen zusammengeweht. Die Geleise waren
fast sämtlich gesperrt, und die Reisenden mußten
oft kolossale Umwege machen, um ihr Ziel zu er¬

reichen. Hatte man glücklich eine Station erreicht,
wo ein Zug zur Weiterfahrt bereit stand, so stürzte
sich alles in wilder Hast auf die Wagen. Eine

Dame, die auf einer Station umsteigen wollte, trat
hierbei in den vom Schnee verdeckten Graben neben
dem Bahndamm und versank darin vollständig. Auf
ihr Hülfegeschrei wurde sie von mehreren Herren
herausgezogen. Für viele Teilnehmer hat die lange
Verzögerung naturgemäß manche Unzuträglich¬
keiten gezeitigt. Am schlimmsten dürfte es einem
jungen M a n n e ergangen sein, der infolge
d e r V e r s p ä t u n g seine T r a u u n g ver¬
sa u m t e. Er benutzte den Breslauer D-Zug,
seine Angehörigen steckten in einem anderen Zuge
im Schnee, und die Braut wartete mit dem Hoch¬
zeitsdiner in Posen. „Sie konnten zusammen nicht
kommen, der Schnee war gar zu tief.“ Die Hochzeit
mußte infolge dessen auf den nächsten Tag verscho¬
ben werden. Hoffentlich bedeutet der fatale Zwi¬
schenfall kein böses Omen für die junge Ehe. Je¬
denfalls wird den Teilnehmern an dieser Reise die
Fahrt eine dauernde Erinnerung bleiben, erzählen
können sie jedenfalls genugsam von ihr.

* Sterbekasse des Deutschen Kriegerbundes.
Das Jahr 1902 hat der Kasse im Veraleich zu den
Vorjahren den bisher größten Zuwachs an Ver¬
sicherungen gebracht. Am Jahresschlüsse bestanden
57 785 Versicherungen mit einem Versicherunqs-
kapital von 13 794 787 Mark, also durchschnittlich
238,72 Mark. Unter den Versicherten befanden sich
13 136 Frauen. An Hinterbliebene verstorbener
Mitglieder wurden in 063 Fällen 149 816 Mark
Sterbegeld gezahlt.

Briefen, 20. April. (V o m deutsch-
katholischen Gottesdienst.) Gestern
wurde zum ersten Male in der Sakristei der hiesigen
katholischen .Mrche deutsch gepredigt. Wie zu,et>
warten war, hielten es hie Deutschen nicht für an-

geinessen, sich in diesen unzureichenden Raum ein-,
pferchen zu lassen. Nur eine deutsche Familie hörte
der Predigt zu.

Königsberg, 22. April. (Der größte
deutsche Schüler.) Die hiesige königliche Bau-
gewerkschule wurde im Wintersemester von einem
Schüler besucht, der die stattliche Körperlänge von
2,10 Meter besaß. Er dürfte wohl der größte Schü¬
ler Deutschlands gewesen sein.

Bunte Chronik.
— Berlin, 21. April. Eine F al sch¬

nitt n z e r b a n d e ist gestern f e st g e n o m m e n
worden. Da es früher bei Einzelverhaftungen öfter
nicht gelungen war, Falschstücke bei den Festge¬
nommenen zu finden und sie dadurch zu überführen,
so ließ man, nachdem man auf sie aufmerksam ge¬
worden, jetzt die Mitglieder der Bande gewähren,
bis inan genügendes Material gesammelt hatte,' um
alle unschädlich zu machen. In Betracht kommen
die Maler Otto Linier und Will). Schulz, die wegen
Falschmünzerei vorbestraft sind, ein wegen Dieb-;
stahls bestrafter Klempner. Adolf Rode, die Arbeiter
Richard Hoppe und Fritz Schischke und der Hand¬
lungsgehilfe W. Autel, die noch nicht bestraft sind.
Schulz kehrte erst vor einiger Zeit aus ^Aonnen-
burg zurück, wo er 4 Jahre im Zuchthause gesessen¬
hatte. Durch Beobachtung der alten Verbrecher
lernte man ihre Helfer kennen. Schischke hatte die
Aufgabe, die Falschstücke (Einmarkstücke) unterzu¬
bringen. Er kaufte stets nur für 5 Pfg. einen
Bleistift, eine Zigarre und dergl. Mehr als eine
Mark bekam er nie mit. Gelang der Absatz, so
wurde Hoppe, Autel oder Rode zu Schulz und Linier
gesandt, um ein neues Stück für ihn zu holen.
Diese beidM Hielten sich nämlich fern vom „Schau¬
platz“ an einer verabredeten Stelle mit einem
größeren Vorrat auf, während die drei bei Schischke
blieben, um Überbringerdienste zu leisten und ihm
Leizustehen. Entdeckten nämlich die Verkäufer die
Fälschung, so sprangen sie ein, sagten für ihren Be¬
kannten, einem ehrlichen Arbeiter, gut und setzten
auseinander, daß er doch nicht dafür könne, wenn
er eine falsche Mark erhalte. Da er nur ein falsches
Stück besaß, so leuchtete die Ausrede ein. Diesen
Plan, nach dem die Bande arbeitete, lernte die Po¬
lizei durch unausgesetzte Beobachtungen kennen..
Dann machten sich die Beamten daran, die ausge¬
gebenen Falschstücke einzusammeln. Wo Schischke
kaufte, waren auch Kriminalbeamte in der Nähe.
Sobald er den Laden verlassen hatte, ließ sich einer
von ihnen vom Geschäftsinhaber das eben erhaltene
falsche Markstück gegen ein echtes herausgeben.
Nachdem man so genügendes Material zusammen¬
getragen hatte, beschloß Kriminalkommissar v. Baeck-
mann, der die Ermittelungen leitete, gestern Abend
das Netz zuzuziehen. Nachdem jeder Einzelne der
Bande den ganzen Tag verfolgt worden war, packte
man Schulz und Linier und den Boten, der eben
ein neues Stück holen wollte, am Rosentaler Tor
und die drei anderen, die in der Lothringerstraße
arbeiteten, am Schönhauser Tor. Auf dem Wege,
nach der Wache versuchten sie umsonst, sich der Falsch?
stücke zu entledigen. In der Wohnung Rodes ent¬
deckte man die Werkstatt für die Rohbearbeitung,
in der gemeinsamen Wohnung des Schulz und
Linier wurden die Stücke noch feiner nachgearbeitet.

— VonernemeigentümlichenMitz-
geschick ist,, wie die „Breisg. Ztg.“ mitteilt, die
ehemalige Münchener Hofopernsängerin Milka
Ternia betroffen worden. Sie stand in Nbünchen
wegen neuralgischer Schmerzen in ärztlicher Be¬
handlung. Aus diesem Leiden entwickelte sich eine
Lähmung der Muskeln der linken Gesichtshälfte,
und die Künstlerin ist der Meinung, die Drittel, die
ihr Mzt angewendet, seien an der Verschlimmerung
ihres Zustands schuld. Infolgedessen hat sie den
Arzt auf Leistung eines Schadenersatzes von 50 000
Mark verklagt.

— Nach der „Tägl. Rundsch.“ wurden bisher
in Schlesien fit nfzehn im Schneesturm E r -

f toretie aufgefunden. Mehrere Menschen
werden jedoch noch vermißt, so daß die Zahl der
Opfer wohl noch größer wird.

Kunst und Wissenschaft.
Die Aufführung der Hehseschen „Maria von

Magdala“ wird in Berlin mm doch durch den
Goethebund ins Werk gesetzt werden. Der
Abg. Dr. Theodor Barth, der, nachdem das Poli¬
zeipräsidium die von dem Goethebund geplante
Aufführung mit einem Zensurverbot belegt hatte,
das Lessingtheater für eine Privatvorstellung be¬
reits gemietet hatte, Ast von seinem Vorhaben zu
gunsten des 'Goethebundes wieder zurückgetreten,
nachdem die Schwierigkeiten, die der Veranstaltung
einer Aufführung durch den Goethebund seitens
der Zensurbehörde gemacht waren, inzwischen be¬
hoben sind. Die sehr zahlreichen an Herrn Dr.
Barth

,
gerichteten Gesuche um Berücksichtigung bei

den Einladungen sind dem Vorstande des. Goethe¬
bundes übermittelt worden.

Der große Preischor für das Frankfurter
Wettsingen um den Kaiserpreis. Der sogenannte
Sechswochenchor gelangt nunmehr zur Ausgabe an
die wettsingenden Vereine. Infolge der Aufforder¬
ung der Kommission gingen ihr 18 Kompositionen
hierfür zu. Nach der Prüfung ergab sich als der
am besten zensierte der Chor „(Liegesgesang nach
der Varusschlacht“ (Text von Felix Dahnü kom¬
poniert von Georg Meßner. Der Komponist ist
aktiver Artillerieoffizier in Breslau; vom Jahre
1898 bis 1902 war dr zur Reserve übergetreten,
um Musik zu studieren.

Fremdenbericht. IHotel Adler.)
Oberstleutnant Baron von Knuheim, Riesenbnrg. —

Dr. Fuchs, Danzig. — Baron von Ripperder, Kossowizna
b. Plutowo. Oberleutnant Crüsscmann, Wpbranowo. —

Prokurist Müller, Berlin. — Rittergutsbesitzer Boltz,
Marienwerder. — Hoflieferant Kimpel, Würzburg.—Frau
Hotelier Menges, Friedland. — Pfarrer Fuß, Exin. —

Frau Tornow, Marienwerder.-— Medizinalrat Loeffler it.

Frau, Schubin. — Oberleutnant Dr. Leonhardt, Ziethen.
— von Boecker und Familie, Exin. —Oberleutnant Baron
von Puttkamer, Stettin. — Rittergutsbesitzer Schräder,
Zechlau. — Fähnrich von Briefen, Bromberg. — Guts-
verwalter Putzmann, Christfelde. — Fähnrich Voelkel,
Insterburg. — Dr. Gehlen, Leipzig. — Die Kaufleute:
Kauffmann, Elbing — Baumann, Schuhmacher. Holzhüter,
Klar, Hirschfeld, Krahl, Krause, Prodehl, Berlin — Ogur-
kowski. Reinhold, Breslau — Haeusler, Stuttgart —

Madschke, Stettin — Drepfuß, Düsseldorf — M. Dittrich,
Tischner, Meichsner, Leipzig — Hallig, Frankfurt — Frei¬
mann, Riga.

Anmeldungen beim Standesamts z« Schleufenau
vom 1. bis 15. April 1903.

Ehe sch ließ ungen. Gutsbesitzer Friedrich Jablo-
nowski, Pawlicken, Kr. Neidenburg, Minna Lemm, Schleu-
senau. Telegraphenarbeiter August Schulz, Mühlthal,
Amanda Schmechel, Oplawitz. Werkzeugschlosser Karl
Zander, Maria Russak, beide Schleufenau. Arbeiter Julius
Otto, Jägerhof, Minna Stüwe, Bromberg. Maurer Anton
Boguslawski, Amalie Lawrenz, beide Jägerhof.

Geburten. Maurer Hermann Herold, Jägerhof,
1 T. Bäcker Anton Fronczkiewicz 1 T. Bremser Christian
Engel 1 T. Arbeiter Julius Grimm, Oplawitz, 1 S. Ar¬
beiter August Sahnau 1 T. Arbeiter Josef Lesmewicz,
Oplawitz, 1 S. Maler Ludwig Korthals 1 S. Arbeiter
Hermann Bigalke 1 S. Stellmacher Bernhard Fröhlich
1 T. Former Gustav Rewald 1 T. Arbeiter Johann
Lesniewicz, Oplawitz, 1 T. Barbier und Friseur Oskar
Schulz IT. Eigentümer Emil Schulz, Jägerhof, iS.
Tischlermeister Friedrich Gierig 1 S. Tischler Hermann
Nerger 1 T. Schlosser Ernst Bolowski, Jägerhös, 1 T.
Nachtwächter Eduard Ringert 1 T. Arbeiter Josef Ja-
qielski 1 S. Schriftsetzer Karl Neumann 1 S. Arbeiter
August Steckel 1 T. Bahnhofswächter Franz Borowicz
1 T. Eine uneheliche Geburt.

Sterbefälle. Lisbeth Moritz 6 I. Arbeiterfrau
Agnes Grabowski geb. Laschinhki 77 I. Fleischergeselle
Friedrich Bock, Schleusendorf, 23 I. Helene Poewe 20 I.
Johann Schitaszewski 10 Mon. Klara Döring, Jägerhös,
1 Mon. Margarete Stellmacher 2 I. Hedwig Stell¬
macher 7 I. Alfred Bölter, Schleusendorf, 5 Mon.

Handelsnachrichten.
Bromberg, 23. April. Amtl. Handelskammer¬

bericht. Weizen 152—158 M. — Roggen je nach Qualität
120-127 M. - Gerste nach Qualität 118-124 M.,
Brauware ohne Handel. — Erbsen: Futterware 125 bis
135 M., Kochware 145-155 M. — M. Hafer 121—134 M.

Königsberg, 22. April. Weizen hochbunter — M.,
bunter — M., roter — M. — Roggen inländischer un¬

verändert, inländischer gehandelt pro 714 Gr., jede, 6 Gr.

mehr oder weniger mit 1 M., über 738 Gr. mit Vs M.
per Tonne zu regulieren, 708 Gr. 126, 702 Gr. 125,50,
674 Gr. bis 685 Gr. 125, 714 Gr. 125, 656 Gr. bis 668
Gr. 124,50 M., russischer gehandelt pro 714 Gr., jede
6 Gr. mehr oder weniger mit Va M. per Tonne zu re¬

gulieren. — M. — Hafer inländischer besserer unverän¬
dert, anderer flauer, inländischer 107, 116, 117, 118, 120,
besserer 122,123,50, Blei- 132 M., russ. - M. - Wetter:
Schön. — Wind: SW. — Thermometer: + 9 Gr. 91.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 23. April. Der Nattonalzeitung

zufolge beabsichtigt der Handelsminister die Einbe¬
rufung einer Konferenz der Leiter der weiblichen

tätigen Jugend.
Eibing, 23. April. Der Tolkemiter Schooner,

welcher nebst einem anderen vermißt wird, ist eben¬
falls auf den Strand geworfen und 3 Mann sind
ertrunken. Von dem noch fehlenden Schooner ist
bis jetzt keine Nachricht hier.

Petersburg, 23. April. In Kirschinew fanden
Ausschreitungen gegen die Juden statt. 25 Per¬
sonen sind getötet, 75 schwer, 200 leicht verwundet.

Paris, 23. April. Ministerpräsident Combes
benachrichtigte den Bischof von Nancy, daß sein Ge¬
halt gesperrt sei. In Poitiers fanden beim Weg.
zug der Dominikaner Schlägereien statt. 10 Per-
.fönen wurden, verhaftet.

Schiffsverkehr vom 22. - 23. April bis mittags 12 Ubr

Name
des Schiffs¬

führers

I. Noch
A. Durau
A. Bartezki
A, Boß
T. Reinelt
A. Schmidt
W. Röhl
A. Voll
I. Wicklam
Dronszkowski
T. Witte
S. Radzinski
H. Saade
A. Buchholz

Kr. d. Kahns
beziv. Name
b. Dampfers

(D)

Waaren-
ladung

Brbg. 39 leer
Thorn 33 Zucker
Brbg. 208 D. Reimanu
Brbg. 152 leer
Brbg. 151 Weizenmehl
Dessau 240 Güter
Stett. 617 do.
Brbg. 271 leer :

Brbg. 148 do.
Brbg. 261 v. Zucker
Brbg. 113 leer
Brbg. 31 do.
Hamb. 961 do.
Frstw. 51 do.

Von nach

Bromberg-Montwy
, Pakofch-Danzig
Amsee-Bromberg

Bromberg-Wapno
Bromberg-Berlin

Hamburg-Bromberg
Steltin-Brombexmberg

chhorsi.. rst
bromberg - Montwy

Pakosch-Danzig
Berlin-Bromberg

Btomberg -Bartschin
Berlin-Bromberg

do.

.Holzfföfteret.

Bon 1* Spediteur Holzeigenthümer ^j|
ZWL

Be¬
mer¬

kungen
Hafen

Brahe-
münde

7 Alex. Müller-
Po llychen

E. Müller-
Bralitz

schleust

(Nachdruck
b erboten.) Börsendepeschen.

Berlin, 23. April, angekommen 3 Uhr 20 Mm.
Kurs vom 22. 23. Kurs vom 22. 23.

“

3 l /s% Brombg.Amtliche Notiz |
Russ. Not. Cassa 216,001216,00
3'^Neichs-Anl.! 92,60 92,60
31 /2% do. ! 102,901102,80
3 l/-% do. conti. 102,90! 102,90

, 3% Pr. Eons. 92,60' 92,60
3 l ->° 'o do. 102,75 102,70
3 1/s% do. conti. 102,70
40/oPos.Pfdbrs. 103,10
3V2% do. I 99,90
31 / 2

0/0 do. C. 100,00
Westpr. Pfdbrfi
3V2°/o alte I 100,10 100,10

„ „ IB. 99,80
Westpr. Pfdbrf.!
3V2% alte II I 99,80 99,80

„ neue II | 99,75 j 99,75
3% alte I ; 89,90 90,00
„ „ II i 89,90 90,00

f„ neue II ! 89,80j 89,90

102.70
103,10

99,9t
99,90

100,10 100,00

103,80 103,80

Stadtanleihe
40/gBromberger

Stadtanleihe
4v/oPomm.Hyp.

Vfandbrf.
Jnowr.Salzbg. 113,25113,00
Disk.-Commdt.488,60

“ '

Berl.Handl-Ges! 157,40
Deutsche Bank |211,70
Oesterr. Credit 211,50
Lombarden I 13,20
Laurahütte
Harpener 184,10
Östpr.Südbahn 103,70
Italiener 4n/

o —,—

Privat-Disk. 2%
Spiritus 70erl

50er loco
Umsatz:
Tendenz: geschäftslos

189,10
157,70
211,90
211,75

13,60
220,80 222,40

184,80
103,70

Berlin, 23. April, (Prodnktemnarkt), angek. 3 Uhr 20 M.

Weizen Mai
22. i 23.

160,25 162,— Mais Mai
22. | 23.

113,50113,50
„ Jicki 162,50)163,— „ Juli 111,75111,75
„ Septbr.

Roggen Mai
162,501163,“
136,75 337,25 RübölMai 47,90 47,80

„ Juli 140,-140 —

„ Oktober 48,70 48,70
„ Septbr.

Hafer Mai
141,50 141,75
180,25 129,50

Spiritus 70er
loco

„ Juli 133,50133,—

'Danzig, 23. April, angekommen 1 Uhr 18 Min.
23.

153

159

126—27

W e i z e nr- Tendenz: fest
“

22.
bunter und hellfarbig 153
hellbunter
hochbunten und weißer 157

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer 126 -27
loco 174 Gr. transit —

Wählt man Möbel alten Stils oder tut' man gut
solche, die neue Ideen verkörpern, zu nehmen? Diese und
viele andere Fragen beantwortet und sucht zu begründen
Dittmars MobehFabrik, Berlin C., Molken markt 6* in
dem Heft „Wie richte ich meine Wohnung ein?“ Das¬
selbe steht kostenfrei zur Verfügung.

Ein früherer Landwirt sucht
Stellung als Lagerverw »Hosverw.
od. sonstige Vertrauensstellg. Mit
Buchs, u. schriftl. Arbeit. 2 c. vertr.
Off. u. F. 8. 28 a. d. Geschäftsst.

Junger Hausmann,
der eine Handelsschule be-
fihtt hat, sucht per bald zur
weiter. Ansbildung a. Buch¬
halter b. bescheid. Anspr. in
ein. Kontor Stell. Gefl.Off.
u. 4»11.100 0 ftI Brbg . erb.

3i.$iiäUei
it. dopp. Buchs., deren Abschl. u.

Korresp., sucht p. sof.Stell. Gfl.Off.
u I. 8.9 postl. Brombg. Postamt I.

TWige Miliiltcmt
mit sehr guten Zeugnissen sucht
Stellung von sofort oder später.
b. 8te1nI»orn,Jnowrazlaw
Hausd., Mädch.f.All. in. gut.Zgn.,

Kinderfr. empf. gv.AnnaStalmke,
Gesindevermietexin. Babnbofst. 65.

Junges anst. Mädchen, welches
die Buchführung u. Stenographie
erlernt hat, s. b. bescheid. Anspr.
Stell, i. Kontor 0 . i. Geschäft. Gest.
Off. 11 . J. A 15 a. d. Geschst. d. Z.

J. M. an d. Gschst. d. Z. (546
Als saubere Plätterin in u.

außer dem Hanse empfiehlt sich
A^Wenckowska, Mittelst. 16, Hof.
Landwirtin,Stütz., verf.Stbnm.

empfiehlt Frau Albertine Weiss,
Stellenvermittlerin. Babnhofstr. 7.
Das.erh.t.Mädch.St.b.h.L.f.h.u.n.a.

Wirtin,Köchin s. sogl. Magdalena
vietr!ch,Gesindevermieter.,Bahn-
hofstr. 5. Mädch. sogl. z. haben.

Empf. v. sof. tücht. Mädchen
jeder Art. Fr. Frida Aktories,
Stellenvermittlerin, Bärenstraße 3.

Stellen-Angebote
(Die einfache Zeile kostet 15 Pf.)

!! Melbenverdienst!!
auch selbständige Existenz
ohne Mittel, ca. 200 Angebote in
all. nur denkb. Arten für Damen
u. Herren jeden Standes.; Ausk.

L. Eichhorst* Delmenhorst.

Wiftsejitt
können sofort eintreten.

Grueaauersclie BncMructerei
Otto ßraiiwait

3- bis 4000 Mark
verdienen jährlich (135

Ober-Reisende
auf leicht absetzbare Haussegen-
Neuheiten (gesetzl.E gesch.) aus
Wohltätigkeitszweck. Off. erb.

Al.L.MvDoK', Halberstadt.

Schloffergesellen
nnd (131

Arbeits barschen
finden dauernde Beschäftigung.

Ernst Knitter «L Co.,
Bromberg-Schröttersdorf.

Bin SchiiWachergeselle
für Herrenarbeit kann sich melden

Wollmarkt 2, i. Schuhgeschäft.
Zimmerkellner.Kellnerlehr-

linge, Kochmams. verlangt sof.
Alb. Pallatsch, Stellenvermittler,

Ltttdenstr. 1. Fernsprecher 384.

EinMt.SiIiUi!»erztselle
findet dauernde Beschäftigung.
Fr. Frommholz, Rinkauerstr.57.
Suche per sofort einen tüchtigen

Biersahrer.
Max Plew, Biergroßhandlung.

Erdarbeiter
werd. eingestellt Bahnhosstr.66.

Für mein Wäsche- und Aus¬
stattungsschäft suche ich einen
jung. Atann m..gut.Schulb. als

Lehrling.
Danfi>;erftr.16/17 F. W. loense.

Cc(irün0e
geg. Berg, des Kostgeld, sucht sof.

Wodsack, Steinmetzmstr.,
131) Bahnhofstraße 79.

Frisenrlehrling
kann sofort eintreten.

Proeil, Elisabethstr. 12.

Arbeitsbnrschen,
aber 1

nur kräftige, stellt sofort ein
(it. Wodsack, Steinmetzmstr.,

131) Bahnhofstraße 79/

Laufbursche kann eintreten.
Arthur Huch, Buchbinderei und

Papierhdlg., Alte Pfarrstr. 6.

Einen

Ardeitsbmslhea
verlangt

Hruenauersche Bnchdruckerei
Otto Grunwald.

1 groß, kräft. Laufbursche k. s.
sof. meld. L. Marcnse Nachf.,
549) Kornmarklstr. 7.

Geübte (378

Glanz-Nliittkrinnrn!
finden sofort Beschäftigung.

Dmtugerftr.18/17 F W Toense

Erste MtleiteriK
sucht von sofort (125
li.Stampehl, Gammstr. 26.

■ l^rloii tipit Herrn. CostenoMe, Berlin W.

Friedrich Gerstäckers
Volkstümliche Schriften

Nene Castenablksche Originalausgabe
Inhalt:

! Unter dem Äequator Gold Flußptraten des!
Mississippi Regulatoren im Arkansas <$/ 3nt Rusch
Heimliche u. unheimliche Geschichten iv Rnler den

jpehuLnchen v ißiem Wasser w Aus zwei Welt¬

teilen Streif- und Jagdzüge Lm Eckfenster. |
Preis eines Bandes geb. 3 Mk., bei Abnahme des

ganzen Unternehmens (10 Bände) a 2 Mk. 70 Pf.

Aufwartefrau
zum Reinigen von Bureanräumerl
sofort gesucht. Meldungen werden
entgegengenommen im Bureau für
den Neubau des Amtsgerichts pp.,
131) Gr. Bergftr. 12, 11.

# --ÄS4L 'v

Klüftiges DienstmüWn
iutrb tierl. Brenkenlwffstr. 21.
90) Mätzins.

Auftv.f.Vorm.v.Berlinerst.3,u.r.
Frau z. Waschen u. Reinm.

verlangt Wallstr. 10, 1 Tr. r.

Ein fräst, sauv Dienstmädchen
wird verl. E!isabethstr.48a, II.

Ein alt. evang. Mädchen wird
als Anfwärterin gcs. f. d. Std.
von 7 Uhr vorm, bis 3 Uhr nachm.
Näher. Gammstr. 19, 2 Tr^r^

J



Bromberg VollstMBenovinmg
Petersonstr. 5. Kutschwagen.

Bekanntmachung.
In das Handelsregister, Abtei¬

lung A, ist heute bei der unter
Nr. 337 eingetragenen, hierorts
domizilierten offenen Handels¬
gesellschaft in Firma

MMe Jalousie-Fabrik
Biete & Günther

eingetragen, daß der Gastwirt
Thomas Diete und der Kaufmann
Adam Günther, beide aus Brom¬
berg, auS der Gesellschaft aus¬
geschieden, und daß der Ingenieur
Otto Müller ans Bromberg und
der Techniker Richard Müller ans
Prinzenthal als persönlich haf¬
tende Gesellschafter in die Gesell-
fchaft eingetreten sind. DasGeschäft
wird unter der veränderten Firma

SPentffie Zalaiisie-Fabrik
Diete & Günther Nacht

Inh. Gebr. Müller
fortgeführt. (6

Die neue Firma ist demnächst
an demselben Tage unter Nr. 617
des Handelsregisters, Abteilung A,
als die einer offenen Handels¬
gesellschaft eingetragen. Persönlich
haftende Gesellschafter bt vfelben
find der Ingenieur Otto Müller
aus Bromberg und der Techniker
Richard Müller aus Prinzenthal.

Bromberg, den 17. April 1903.

Königliches Amtsgericht.

ZnillilgSmsitizcruilz.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in

Faowrazlaw
Marienstrafie 5

belegene, im Grundbuche von

Jnowrazlaw. Band 10, Blatt 458,
zur Zeit der Eintragung des

Verstergerungsvermerkes auf den
Namen desSelterwasserfabrikanten
Franz Wolter eingetragene

Grundstück,
Parzellen 286 und 28 t des Karten¬
blatts 4, von 15,60 ar Größe

am 30. Juni 1903,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
— an Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 36 versteigert werden. (17

Das Grundstück umfaßt Acker
und Hofraum mit Wohnhaus und
Seitenflügel, Wasch'üche, Stall
gebäude und 3 Schuppen, Grund
steuermutterrolle Art. 236, Rein¬
ertrag 1,96 Taler; Gebäudesteucr-
rolle Nr. 450. jährlicher Nntzungs
wert 1699 Mark.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 2. April 1903 in das Grund
buch eingetragen.
Jnowrazlaw, d. 16. April 1903.

Königliches Amtsgericht.

ZmWmsteigttuilg.
Im Wege der Zwangsvoll

streckung soll das in

Mer-Strelitz,
Kreis Bromberg,

belegene, im Grundbnche von

Nieder-Strelitz, Band III, Blatt
Nr. 46 (früher Nieder - Gondes
Nr. 1, Band I, Blatt 1), Grund¬
steuerbuch Artikel 36. Gebäude¬
steuerrolle Nr. 23, zur Zeit der
Eintragung des Versteigernngs-
vermerks auf den Namen des
Eigentümers Max Reiß aus
Nieder - Gondes und feiner
gütergemeinschaftiichen Ehefrau
Auguste geb. K o p i s ch k e

eingetragene

tornpnüftl,
bestehend aus Wohnhaus mit
Hofraum, HauSgarten, 2 Ställen,
2 Scheunen, Kellerhaus, Darr¬
haus , Einwohnerhaus, Acker,
Garten und Weide, Parzellen Nr.
377 378 379 385 449 3-0 381
194' 195' 196' 196' 196' 197' 197

gl A. mit 8,79,50 ha Stäben.
inhalt, 326,37 M. Reinertrag und
165 M. Nutzungswert, Karten¬
blatt 1 der Gemarkung Nieder-
Gondes

am 23. Juni 1903,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht —

an Gerichtsstelle — Zimmer Nr. 9
im Landgerichtsgebäude versteigert
werden. (6

Bromberg, bin 17. April 1903.
Königliches Amtsgericht.

BrombergerBank für Handel u.Geverbe
Bilanzkonto per 31. Dezember 1902.

Debet.
An Cassa-Conto

Effecten-Conto .....
Wechsel-Conto
Coupons-, Sorten- und De-
visen-Conto
Conto-Cornent-Conto . .

Consortial-Conto . . . .

Waren-Conto . . . . .

Hypotheken-Conto . . .

Immobilien-Cto. M. 200 976,21
Abschreibung ,, 5164,63

Mobilien-Conto M.

Abschreibung
14 292,—

1 792 -

M.

65635
231 827
882412

16258
4361147

199 821
78 854
45948

195811

12500

Pf.
56

6090216

Credit.
Per Aktien-Capital-Conto

Check-Conto . .

Depositen-Conto .

Conto-Corrent-Conto
Accept-Conto . .

Aval-Conto . . .

Gewinn- und Verlust-Conto

•M

2 000000
336 514
401 324

3074530
237 500

36400
3 947

6090216 40

Gewinn- und Verlust-Conto per 31. Dezember 1902.

UM
omm

Continental
Selter PNEÜMATIC
für Fahrrad und Automobil. (151

Continental Caoutchoüc u. B. Co. t Hannover

ZmilDttsteigming.
Im Wege der Zwangsvoll,

streckung soll die in

I« r e«o
belegene, int Grundbuche von
Jacewo, Band 3, Blatt 105, zur
Zeit der Eintragung des Ver¬
steigerungsvermerkes auf den
Namen der Eheleute I o b a n n

Citzgotura und Franziska
geb ^ewandowSkaeingetragene

Büvnerftelle

Bekanntmachang.
Die ßreissparkoffe

verleiht

KWotheken-Iarlehue
zu 4 % Zinsetl innerhalb des
^i/.jachen Betrages des Grund¬
steuerreinertrages und des lOfachen
Betrages des Gebäudesteuernutz,
ungswertes. (160

Anträge werden int Landrats¬
amt entg gen genommen.

Bromberg, den 20. April 1903.

Der Landrat.

Debet.

Handlungs-Unkosten-Conto
Gehälter-Conto ....

Steuern- und Abgaben-Conto
Waren-Conto
Consortial-Conto

Abschreibungen
Immobilien- u. Mobilien-Conto

Abschreibungen....
Conto-Corrent-Conto
Abschreibungen a Debitoren
Saldo: Reingewinn

Credit.
Per Saldo-Vortrag .....

Wechsel-Conto
Effecten-Conto. . . . .

Coupons-, Sorten- u. Devisen-
Conto........
Interessen-Conto ....
Bank-Provisions-Conto . .

M.
50071
79018
19 978

2 710
23 629
44208

219 615

Pf.

01
12
56

11
24
57

rau-Ringe
in allenBreiten u. Fein¬
gehalten. massiv Gold
schon v. 4 Mk. an empf.

Ad. Hoehnel X rr ehr.
130) Juwelier, Friedrichstr. 1.

219 615

Bromberg, den 8. April 1903.

Bromberger Bank für Handel und Gewerbe.
Die Direktion:

M. Friedländer. (131

Wetterfester Dachkautschuk,
las Beste iM UseatBeMiciste für PappäBeher etc.,
macht auch die älteste und schwächste Pappe wieder unver¬

wüstlich, absolut wasserdicht u. auf lange Jahre hinaus durch

Witterungseinflüsse unzerstörbar; tropit niemals ab u. bleibt
auch bei grosser Kälte gummiartig elastisch. Jeder Veremch
wird befriedigen. Wetterfester Dachkautsch ule stellt sich billig,
als Theer. Läger in den meisten grösseren Städt. Deutschlands.

Max Finger & Cg., Breslau. 052

Oel- u. Fettwaaren-Fabrik, Firniss-, Carbolin.- u.Pechsiederei«

Jur Mage
empfiehlt ftd) Utecht und Frau

jetzt Prinzeustr. 29, Part. l.

Schwarze und farbige

Tuche «ad Chemts
zur Herren- und Knabeukonfeklion.
sow. Damentuche, Kleiderstoffe
und Seidenrefte empf. billigst
Katharina Merres,

Bahnhofstr. 2,1.

Zigarren
srhr billig (131

im 21u«#etflattf
Thornerstraße Nr. 11

vis-ä-vis SchShrnhims.

Größe, Parzellen
und 72 des Karten-

von 76,90 ar

202 207 208

40' 70' 71
blatts 1, umfassend Acker und
Hofraum mit Wohnhaus, Stall¬
gebäude und 2 Scheunen, Grund¬
steuermutterrolle Art. 121, Rein¬
ertrag 4,48 Taler, Gebändesteuer-
rolle Nr. 10, jährlicher Nutzungs¬
wert 75 Mark,

am 25. Juni 1903,
vormittags 11 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
— an Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 36 versteigert werden.

Der VersteigerungSvermerk ist
am 6. April 1903 in das Grund¬
buch einaetragen. (17
Jnowrazlaw, d. 16. April 1903.

Königliches Amtsgericht.
Verdingung von 89 hOO Stück

kiefernen Bahnschwellen I. Klasse
nach den Tränkanstalten Gr.
Ehelm, Northeim und Finken-
heerd, eingeteilt in 91 Lose.

Angebote sind portofrei, ver¬

schlossen und mit der Aufschrift:
„Angebot auf Lieferung von

hölzernen Schwellen“ ins zum Er¬
öffnungstage, den 12.Mail9 03,
vormittags 11 Uhr, an das
Rechnungsbnrean in Ber¬
lin W. 35, Schöneberger-Ufer 1-4,
einzureichen. (42

Angebothefte nebst Bedingungen
können int Zentralbureau da¬
selbst, Zimmer 420, eingesehen,
auch von dort gegen Dost# und
beftellgeldfreie Einsendung
von 50 Pfennig in bar (nicht in
Briefmarken) bezogen werden. Be¬
werber ans dem Auslande baden
außerdem das Porto für Ueber»
sendung der Angebote beizufügen.
Zuschlagsfrist bis zum 5.Juni 1903.

Berlin, den 20. April 1903.
König!. Eisenbahndirektion.

Zur Probe! “tS?“
aaiSÄgi®
warenfabrtk ».Versand. Diamantstahl:
Rafirmesser M.3.—, desgl. Silberstahl

N.N.- mitEtni.
Streiche teure» mit
Pasta M. 1.30,

Abziehstein
Kompl. Rastrgar-
nttur in feinem

tut M. L.Kata
_ log mit über

8000 Gegenständ e wie: Messer,
Scheerev, Sensen, Waffen, Leder-, Gold-
v. Silberwaren, erhält jeder ftco. um¬

sonst. Bittezu verlangen. Für Wieder-
verkärrfer beste Bezugsquelle.

■■aeUB Nachdruck verboten.

Jede J>ame
lehrreichen Schrif

Frai Dr. raetl. Anna Fisclier-

müßte die
wirklich

lehrreichen Schriften von

lesen. — Vorrätig bei

C. lunga, BchlWr. 75.

Zigarren-Proben:
6o Stück in 12 Qualit. sortiert, geg.
Voreinsendung v 3JEL off. portofrei
Zigarren - Versand Römer,
Leipzig-N., Unt. Münsterstr.32b.

Zum Küsse»
schön ist ein zartes, reines Gesicht,
rosiges, jugendfrisches Aussehen,
weiße, sammelweiche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt: Radedenler

SMcnpfciMifieiimilWeife
v. Bergmann & Co , Radebeul-Vresden
allein echte Schutzm.: Steckenpferd
s. Stück 50 Pf. bei: H. J. Gamm,
Carl Schmidt, Drogerie, Carl
Wenzel u. Arth. Grey, Drog. (122

Jllnstr. reichhalt. Katalog über
Hygienische Bedarfsartikel u.

garant. Neuheiten, sowie inter¬
essante u. lehrreiche Bücher Vers,
an Eheleute gratis u. franko
P.Rissmann, Vrsgsch., Magdedurg.

J. Grtinenwald’s Mel-ftW,
Bromberg, MittMstrasse No. 3

4
'

empfiehlt e

iMöliel,SDlegelu.PolsterwaareD.ii
Gute, solide Arbeit.

Lagerraum: Mittelstrasse Me.
Verkaufslokal: Mittelste. 3.

RERMANN SAWADE
ZULUCMfiU

Telephon N°1?.Telegfr.: Sawade-Züllichau

Ch<m RshagmfsimsM

SOLIDE PREISE

Reinlichkeit bringt Gesundheit >

pfutsdir
Ipetptktnlmnli

Meiningen.
Hauptagentur für die Kreise

Bromberg, Graudenz, Schwetz,
Enlm, Briefen, Thorn, Jnowraz¬
law- Strelno, Schubin, Znin,
Wonqrowitz, Kolmar, Ezarnikau,

Deutsch-Krone und Flatow.

Carl Beck, Brmbcrg,
81)

Neue nnd gebrauchte

Geldstiriiake
in verschiedenen Größen
und Preislagen offeriert

W. Oklitz, Kreinberg,
282) Fricdrichsplatz 14.

Bettfeder« Ä»
auch abgeholt.Gesollw. Albrecht,
54) Kaiernenstr. 7 neben der Post.

Meinen ersten

Soiiitiifriinlßlan
mit

khmMittinrMm!g
empfehle dem hochgeehrten
Publikum bei zivilen Preisen
und prompter Bedienung.

Auch werden sämtliche
Haararbeiten

Hirn sehr billigen Preisen
angefertigt. (lli

KSuiWit/**.», Hochachtungsvoll

Fanny Seeliger, Dansiserssrasse 13.

|F Graue, rote
^Haare färben Sie

sofort wunderbar
naturgetreu nur
mit Dr. Knhn’s
Mutin Haar-

r färbe Mk. 2.— und
NTutin Haar öl 60 Pf.,
stärkt u. befördert den Haar¬
wuchs, ärztlich empfohlen,
völlig unschädlich. Franz
Kuhn, Kronenparf., Nürn¬
berg. Hier: Hugo Gund-
lach, Drog., Posenerftr. 4 u.

Berolina-Drog.. Danzigerftr.

A. Kneiriing's om|
Möbel-, Spiegel- n ^ol!t(rn)str(tt Ißpjiü

Kornmarkt 9
empf. Buffets, Schreibtische, Garnituren, Sofa? in Vlüsch u.

Stoff, Salon-Vertikows u. Schränke mit Goldgraviernng
in den neuest. Mustern, sowie Möbel in allen Holzarten zu
billigsten Preisen. — Bequeme An- und Abzahlungen gestattet.

fcÄ

«-»

Ä
ss
v»

Prima Portland
Cement

ä Tonne, 180 Kilo, 4,70 Mark f
ab 8fl|n Bromberg.

Robert Aron, e
Dttchpoppeirfabrik. ,96 M

r?
53

J8-

Die 9. Ausgabe

llene-lis AtosMell 1
der Kaufleute, Fabri¬
kanten und Gewerbe¬
treibenden,Handwerker,
Gntsbesttz r.Äpotbeker,
Aerzle, Kur-, H'il- u. Budeansialten, Rechtsanwälte,
Notare, Gastwir e, Resranratcure u . s. w., nach Orten
und Branchen geordnet, ist soeben in 2 starken Bänden
neu erschienen.

Aeltestes, größtes und weitest verbreitetes
Werk dieser Art.

Preis beider Bände Mk. 35.—
— Prospekte gratis. —

Nürnberg. C. Leuchs & Co.,
Verlag der Adreßbücher aller Länder.

Dampf-Brauerei
Grunwaid’s Erben Nig.

F e r n f precher 106
empfiehlt

Bür. Lagerbier
(hell und dunkel)

in Gebinden, Flaschen, Krügen.

Jeden Dienstag und Freitag
Vormittag frisches

Dappel-Nüz-u-Braiinbier.
Jeden Freitag:

PF“ Dsppel-Wtipbier
ä Ltr. 20 Pf., (90

von 7 Ltr. ab frei Haus.

gifcubalnBrcnilhüz tun
0,1,1,1»,, iu47mtma ericrtenHansen
lUUylU von je 2 cbm geuapelt,
wird — in einzelnen Haufen meist.-
dielend gegen so ortipe BLaiming

am Freitag, d. 24. d. Mts.,
nachmittags 3 1

3 Uhr, int Speise¬
saal Friedrich-Wilhelmstraße 10
verkauft werden (116

Besichtigung der Haufen am

Verkansstage vsn 2^/j bis 3'/zUhr
auf dem Werksta tshofe, Eingang
durch das Tor nächst der Brücke
an der Jagdsä ützstraße.

Die Abfuhr, welche nur in den
Stunden von 8 bis 12 Uhr und
von 3 bis 5 Uhr gestattet ist, muß
bis zum 2K d. Mts. erfolgt sein.

Bromberg, den 20 April 1903.

Königliche Eiserrbahn-
Wertstättenittspektiou t>.

8»si«irtsAst,Meine
gut gehende

in guter Lage, b absich ioe ich w.

Todesf. zu Vers Sich. Reflekt. erb.
Minna Blumenthai, Ritterst. 9.

HansgrunÄstück, gut verz., zu
verk. Off. u. Z. Z. 100 a. d. Gcschst.

Parzcllittuilss-Aüzciße.
In der Nähe der Milchknranstalt

Bleichfelde 4 sind noch einige

Parzellen (sso
unter flituft. B-dingungen z. verk.
Schleusenau. Frau 0. Ibiol.

Kutschwagen engl, vis-ä-vis,
Kutschwagen (Promenaden)

stehen z. Berk. b. A. Christen.

Ipferd.Gasmotor bei A. Christen.

Möbel sind billig zu verkaufen
Lindenstr. 2.

Alte Fenster,
Oefen und Türen

ve> kaufen
Zakrzewski & Kozminski,

Neu- Pfarrstr. 2. (131

Einige Briltkästeil
hat noch abzugeben (131

Julius Mast, Tbornerstr. 56.

igut erh. ®p§fr«nett
billig zu verkaufen; daselbst auch
tu. 70 Stlnklilbtbrenlier,

um zu räumen, preisw. abzugeben.
Bureau Bahuhofftr. 49, I.

Zu verkaufen: 1 bl. Plüsch-
garnitur, 1 mäh. Schreibt.. 2 Mar-
mortischch., 1 Bücherregal, 1 schw.
Notenetagßre, Speisetilch. (494

Mittelftraste Nr. 11a, I.

Ein echter (130

Z U m (116

Kochen «nd Backen
empfehle:

Pol«!« üocuPniipiitter
sriftie largitiat

per Pfd. 80, 70 u. 50 yfg.

Robert Fohl.

Steuern Siaterleia
Akt.G°s.

'Male Krmbttg
6

N i it k a u e r ft r. 38
— Telephon 115-

| liefert für je S9OO Mk.

126 Fl. Bürgermeifterbräu
|33 „ Lagerbier (hell in

Originalflaschen)
136 „ „ in s/8 Liierst
130 „ „ dunk. (Münch.Art)
|30 „ Grätzerbier
36 „ Malzbier

j 18 „ Cnlmb.Neichelbrän
10 „ engl. Porter.

Empfehle in bekannter Güte

prima Pflaumenmus
1 Posteimer . . . Mk. 2,59
1 Holzeim., netto 30 Pfd. „ 5 00
1 Emailleeim. „ 25 „ „ 4,5 1

1 Blecheimer „ „ ,, 3,75
in Fäss. v. ca.12bPid-p.Psd. 14Pf.
in gaff. v. ca.240Pfd.P.Psd.13Pf.
alles inkl. ob hier g- g N chnahm -.

J. A. Schnitze, MagdcburgLZ,
Konservenfabrik. (155

jung. Terrier
-ft billig zu
straße 31a.

verkaufen Bahnhof-
Bergrer-

filitngltil
wird jedes Antlitz, blühend und
geschmeidig die Haut, zar., an¬

mutig der Teint, nach täglichen
Waschungen mit (176

VcrbcsstttttLilieilMilWfe
E. Vier Co., Radebeul-
Dresden. Stück 50 Psg. im

General-Depot von
Carl 8vi»u>id1,Elisabcthstr.26.

Hierzu zwei Beilage«.



I

L 'zßeüag
Aus Stadt und Land.

Brimbcrg, 23. April.
* Stadttheater. Nach zweijähriger Pause er¬

scheint Mozarts Oper „Die Hochzeit des Figaro“
morgen Freitag wieder auf dem Spielplan. Die
Aufführung dieses Meisterwerkes dürfte von allen
Musikfreunden auf das wärmste begrüßt werden.
Es fei deshalb auf die Wiedergabe dieser Oper be¬
sonders hingewiesen.

* Bewerbungen um die Stellen königlicher
Lotteriecinnehmcr werden vielfach an das Finanz¬
ministerium gerichtet. Es scheint hiernach in den
Kreisen der Bewerber nicht allgemein bekannt zu
sein, daß über die Errichtung und Besetzung der
gedachten Stellen die königliche General-Lotterie¬
direktion selbständig zu befinden hat und daher alle
an das Finanzministerium gerichteten Bewerbungen
an diese zur Erledigung abgegeben werden. Es
kann daher den Bewerbern in ihrem eigenen Inter¬
esse nur empfohlen werden, sich mit ihren Gesuchen
an die zuständige General-Lotteriedirektion (Berlin
W 8, Wilhelmstraße 63) zu wenden.

1 Bezirksausschuß. Unter dem Vorsitz des
Regierungspräsidenten Dr. von Günther fand ge¬
stern eine Sitzung des Bezirksausschusses.statt. In
mündlicher Verhandlung kamen folgende
Streitsachen zur Beratung: Der Gutsbesitzer H.
Ristau zu Schubin-Schloß und die Stadtgemeinde
Schubin, vertreten durch den Magistrat daselbst,
klagten wider den königlichen Distriktskommissar,
Distrikts Schubin II, die Louis Kiehnsche Familien¬
stiftung zu Pinsk und den Mühlenbesitzer Moritz
Baerwald zu Bromberg auf Aufhebung einer wege¬
polizeilichen Verfügung. Auf die Berufung des
Mühlenbesitzers Moritz Baerwald wurden unter
Aufhebung der Entscheidung des Kreisausschusses
Schubin vom 17. Dezember 1902 die Kläger mit
der erhobenen Klage abgewiesen. Der Wert des
Streitobjektes beträgt 687,50 Mark. — Der Archi¬
tekt Stefan Ballenstedt in Schöneberg bei Berlin
klagte gegen den Magistrat in Gnesen wegen Ver¬
anlagung zur Gemeindeeinkommensteuer, sowie zur
Gemeindegebäudesteuer für 1902. Es wurde dahin
erkannt, daß Kläger von der erforderten Gemeinde¬
einkommensteuer von 4,20 Mark frei zu lassen, im
übrigen aber abgewiesen und die Kosten zu einem
Zehntel dem Beklagten, zu neun Zehnteln dem Klä¬
ger aufzuerlegen seien. — In der Streitsache des
Stellmachergesellen Franz Syychalski in Gnesen,
als Vorsitzender des polnisch-katholischen Jüng¬
lingsvereins in Pustachowo gegen den Distriktskom¬
missar Gnesen II wegen Aufhebung einer polizei¬
lichen Verfügung, betreffend die Schließung des
Vereins, wurde auf die Berufung des Klägers die
Entscheidung des Kreisausschusses zu Gnesen vom
23. Januar 1903 bestätigt. —> In der Streitsache
der Polizeiverwaltung in Schneidemühl gegen den
Gesindevermieter Friedrich Werner wegen Ge¬
werbebetriebes als Gesindevermieter wurde Beweis¬
aufnahme beschlossen. — Der Kreissekretär Kleßen
und Genossen in Witkowo, die gegen die Stadtver¬
ordnetenversammlung und zwei Beigeladene, Dr.
von Piskowski und Kaufmann Isidor Cohn in Wit¬
kowo, wegen Ungiltigkeitserklärung der Stadtver¬
ordnetenwahlen geklagt batten, wurden mit ihrer
Klage abgewiesen. — Die Polizeiverwaltung in
Gnesen klagte gegen den Volksanwalt Stanislaus
Woyciechowski in Gnesen auf Untersagung der ge¬
werbsmäßigen Besorgung fremder Rechtsangelegen¬
heiten. Es wurde dahin erkannt, dem Beklagten die
gewerbsmäßige Besorgung fremder Rechtsangele¬
genheiten und bei Behörden wahrzunehmender Ge¬
schäfte, insbesondere die Abfassung darauf bezüg¬
licher schriftlicher Aufsätze zu untersagen, ihm auch
die Kosten des Verfahrens zur Last zu legen. Der
Gastwirt Franz Glowny zu Imielewo klaate gegen
den Distriktskommissar in Schwarzenau wegen Ver¬
sagung der Erteilung der Schankkonzession. Auf
die Berufung des Klägers wurde die Entscheidung
des Kreisausschusses Witkowo vom 18.. Dezember
v. I. bestätigt. — In der Streitsache der Zentral-
Genossenschafts-Stärkefabrik in Schneidemühl wi¬
der die Handelskammer für den Regierungsbezirk
Brombera wegen Freilassung von den Handelskam-
merbeiträgen für das Etatsjahr 1902/03 wurde
Beklagte — die Handelskammer — angewiesen,
der Klägerin an Handelskammerbeiträgen für 1902
den Betrag von 18 Mark zu erstatten. — Die Po¬
lizeiverwaltung zu Znin klagte gegen den Kauf¬
mann Roman Strzyzewski in Znin auf Entziehung

-der Konzession zum Betriebe der Gast- und Schank- ,

Wirtschaft. Auf die Berufung des Beklagten gegen
'

das Urteil des Kreisausschusses Znin vom 20. Fe¬
bruar 1903 wurde die Klage kostenpflichtig zurück¬
gewiesen. Ohne mündliche Verhandlung gelangten
dann 6 Streitsachen und 26 Beschlußsachen zur Er¬
ledigung.

* Offene Stellen für Militäranwärter. (2. Ar¬
meekorps.) Sofort, Anklam, Magistrat, Sekretär,
bis 2400 Mark Gehalt, außerdem Wohnungsgeld¬
zuschuß von 15 Prozent des Grundgehalts. 1.
August 1903, bei einer Postanstalt im Bezirk der
kaiserlichen Oberpostdirektion in Cöslin. Land¬
briefträger, bis 1000 Mark. In den nächsten
Monaten, königl. Eisenbahndirektion in Bromberg.
20 Anwärter für den Weichenstellerdienst, bis 1400
Mark. Sofort, Freienwalde (Oder), Magistrat,
Forsthilfsbeamter, im Sommer monatlich 75 Mark,
im Winter 90 Mark. Sofort Treptow (Rega) Ma¬
gistrat, Hilfsnachwächter, für jede Nacht 1 Mark.

* Die höchsten Steuerzuschläge im Preußischen
Staat dürfte das Städtchen Gorzno, Kreis Stras¬
burg i. Westpr., aufzuweisen haben. Nach den
Beschlüssen derGemeindevertretung sollen für dieses
Jahr 500 Prozent Zuschläge zur Einkommensteuer
und 400 Prozent zu den Realsteuern erhoben
werden.

f Genehmigung von Gemeindesteuerzuschlägen,
Anleihen usw. Der Bezirksausschuß, der gestern
eine Sitzung abhielt, hat die von den betr. städti¬
schen Körperschaften festgesetzten Gemeindesteuer¬
zuschläge für nachstehende Städte genehmigt: Ar-
genau Bromberg, Fordon, Gembitz, Gonsawa,
Mogilno, Mrotschen, Powidz, Rogowo, Schulitz,
Strelno und Tvemessey. Genehmigt wurden
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ferner der Antrag des Magistrats Schneidemühl
zur Aufnahme einer Anleihe von 1 104 000 Mark,
besgl. ein Antrag vom Magistrats in Schulitz zur
Aufnahme einer Anleihe von 8000 Mark; ein An¬
trag des Kreises Schubin auf Genehmigung des
Verkaufs von 3 Eisenbahntrennstücken, ein Antrag
des Kreises Bromberg auf Genehmigung zur
unentgeltlichen Hergäbe zweierWegeparzellen an die
Provinz Posen und ein Antrag des Magistrats
D r o m b e r g auf Genehmigung einer Gehalts¬
erhöhung für die Stadträte Ieschke und Plasse.*

Erledigte Oberförsterstelle. Die Oberför¬
sterstelle Stronnau im Regierungsbezirk Brom¬
berg ist zum 1. Juli 1903 anderweit zu besetzen.

* Personalnachrichten bei der Obervoftdirektion
Bromberg. Angenommen zum Postagenten Heckert,
Besitzer in Slesin. Angestellt als Postassistent: die
Postassistenten Pankonin aus Gnesen in Berlin,
Reetz aus Schneidemühl in Berlin, Balang aus
Bromberg in Bojanowo, Iaglo aus Vromberg in
Grätz, Meschke aus Bromberg in Posen, Miehke aus
Bromberg in Schildberg, Scheibe aus Bromberg in
Pleschen. Versetzt: Postassistent Marschalek von
Cz'empin nach Grätz, Timm von Stralkowo nach
MjUrowana-Goslin, Oswiatowski von Kolmar nach
Burg b. Magdeburg. Der Obertelegraphen-
Assistent Heidenreich in Konitz ist gestorben.

* Kaiser Friedrich-Museum. Das neue Pro-
vinzial-Museum ist fertiggestellt und wird am
27. d. Mts. von der Erbauerin, der Staatsver¬
waltung, der Provinz als Eigentümerin übergeben
werden. Die an der Front angebrachte Inschrift:
„Provinzial-Museum“ wird dem neuen Namen
entsprechend in „Kaiser Friedrich-Museum“ um¬

geändert werden.
f. Ter deutschfreisinnige Verein hielt gestern

Abend eine Versammlung zum Zweck der Aufstell¬
ung des Reichstagskandidaten für den Wahlkreis
Bromberg ab. Nach eingehender Beratung der po¬
litischen Verhältnisse des Wahlkreises beschloß der
Verein, dem Vorschlage seines Vorstandes ent¬
sprechend, einstimmig für die Wahl des Re¬
gierungspräsidenten a. D. von T i e d e m a n n
als Reichstagskandidaten einzutreten.

* Die amtlichen Erhebungen, betreffend die
Arbeitszeit der Kontorangestellten, die im Septem¬
ber 1901 seitens der damaligen Kommission für Ar¬
beiterstatistik eingeleitet wurden, sollen, nachdem sie
sich als ergänzungsbedürftig herausgestellt haben,
nunmehr von der arbeiterstatistischen Abteilung des
kaiserlichen statistischen Amtes fortgeführt werden.
Zu diesem Zweck sollen zunächst schriftliche Äußer¬
ungen einer größeren Zahl kaufmännischer Vereini¬
gungen und Handelskammern eingeholt werden.
Die betreffenden Fragebogen sind den großen Ver¬
bänden und Vereinen seitens des Reichsamts des
Innern zugegangen; außer der Erforschung der
Arbeitszeiten der Kontoristen sollen auch diejenigen
der in Kontoren beschäftigten Geschäftsdiener,
Packer, Markthelfer usw. berücksichtigt werden. Es
sollen nicht die Ansichten einzelner Personen, son¬
dern die auf gründ gemeinsamer Beratungen gebil¬
deten Meinungen von Personenmehrheiten ermittelt
werden.

* Marienburger Geldlotterie. Die Ziehung
der 15. Geldlotterie des Vereins zur Wiederherstell¬
ung und Ausschmückung der Marienburg ist auf die
Tage vom 25. bis zum 27. Mai festgesetzt worden.

nn. Eyle's Leipziger Sänger begannen gestern
Abend in Patzers Etablissement ihr diesjähriges
Gastspiel. Der gute Ruf, welcher der auch hierorts
bekannten Gesellschaft vorausgeht, hatte auch ge¬
stern eine große Anzahl von Freunden frischen Hu¬
mors angelockt, so daß der große Saal fast voll be¬
setzt war. Im Programm überwog natürlich der
humoristische Teil. Es gelangten Quartetts und
Soloszenen zur Aufführung, während den Schluß
die Aufführung des Schwankes: „Die imitierten
Tyroler“ bildete. Besonders hervorzuheben sind
noch die vorzüglichen Leistungen des Damenimita¬
tors Herrn Delitzsch. Sämtliche Darbietungen rie¬
fen stürmische Heiterkeit hervor und ernteten reichen
Beifall. Heute findet ein zweiter humoristischer
Abend mit neuem Programm statt. Das Gastspiel
der Gesellschaft währt nur his Sonnabend.

F. Crone a. B., 22. April. (Beerdigung.)
Unter großer Beteiligung der hiesigen Bevölkerung
wurde heute der Malermeister Przybyszewski zur
letzten Ruhe bestattet. Voran schritt der Gesang¬
verein „Eintracht“ mit umflorter Fahne, während
die große Masse der Bevölkerung sich den Leidtra¬
genden anschloß. Am Grabe sprach Pfarrer Qster-
burg ein Gebet. Der Gesangverein „Eintracht“
brachte seinem verdienstvollen Vorstandsmitaliede
noch das Lied „Des Sängers Testament“ als Schei¬
degruß dar. Zahlreiche Kränze wurden als Zeichen
der Verehrung am Grabe niedergelegt.

§ Rakel, 22. April. (Silberne Hoch¬
zeit. Schützengilde.) Heute feierte das
Fleischermeister Gottlieb Jslersche Ehepaar hier-
selbst das Fest der silbernen Hochzeit. Vormittags
erschien eine Abordnung der hiesigen Fleischerinn¬
ung, an der Spitze der Obermeister Gäbe, der im
Aufträge der Innung herzliche Glückwünsche dar¬
brachte und ein prachtvolles Tee- und Kaffeeservice
überreichte. — Am Sonntag, 3. Mai, findet im
Saale des hiesigen Schützenhauses eine ordentliche
Generalversammlung der Schützengilde zu Rakel
statt. Auf der Tagesordnung steht u. a.: Der Jah¬
resbericht, Ergänzung des Vorstandes und Be-
schlußfafsung über das nächste Königsschießen.

§ Rakel, 22. April. (Städtische Ange¬
legenheit.) In einer in vergangener Woche
stattgehabten vertraulichen Besprechung der städti¬
schen Körperschaften wurde beschlossen, die Adjazen¬
ten des Töpfermarktes darüber zu hören, ob sie be¬
reit seien, zur Vergrößerung des Töpfermarktes
beizusteuern und ob die Besitzer des an den Töpfer¬
markt und den Itzigschen Platz grenzenden Grund¬
stücks dies zu einem mäßigen Preise abgeben woll¬
ten. Hierzu wurde eine Kommission gewählt, die
sich mit der Angelegenheit beschäftigt hat. Bürger¬
meister Riedel j)at aus Anlaß dieser Angelegenheit
die Adjazenten des Töpfermarktes und der' Pose-
nerstraße, sowie die Besitzer des genannten Haus¬
grundstücks zu einer Besprechung heute eingeladen

und sollen die Verhandlungen so günstige Resultate
erzielt haben, daß man erwarten darf, daß Magi¬
strat und Stadtverordnete morgen Gelegenheit neh¬
men werden, für die Zukunft auch dieses Stadtteils
zu gedenken. Es ist geplant, außer dem betreffen¬
den Hausgrundstück auch den eingezäunten Jtzlg-
schen Platz zu erwerben, das Hausgrundstück abzu¬
brechen, den nach der Synagoge hin gelegenen Teil
durch Anlagen zu verschönern und den übrigen Teil
als Markt zu benutzen.

Jnowrazlaw, 22. April. (Besichtigung.)
Oberberghauptmann v. Velsen und Berghaupt¬
mann Vogel treffen zur Generalbefahrung der
Saline hier ein.

Landsberg a. W., 22. April. (Ein gräß¬
licher Unglücksfall) ereignete sich Montag
Abend auf der Woldenberger Eisenbahnstation. Der
erste Zug, der seit den Schneeverwehungen auf der
Station eintraf, forderte ein blühendes Menschen¬
leben. Der Maschinenhilfswärter Gruhn wurde
vom Zuge überfahren. Ein Bein wurde vom

Rumpfe getrennt desgleichen ein Arm zermalmt
und der Kopf zerquetscht. Nach kurzer Zeit erlag
der Verunglückte seinen schweren Verletzungen.

x. Janowitz, 22. April. (Besitzwechsel.)
Der Rittergutsbesitzer Felix Skowronski hat sein
Gut Popowo tomkewo von 1050 Morgen Größe
an die Kaufleute Gabriel und Monasch aus Exin
für 136 000 Mark verkauft. Die Käufer beabsichti¬
gen, das Gut zu parzellieren.

L. Gnesen, 22. April. (P o l e np r o z e ß.)
Die Vorstandsmitglieder des polnischen Juge/vd-
vereins Pustachowo hatten ihre Versammlungen
der Polizei nicht angezeigt. Die Polizei war aber
auf jeder Versammlung zugegen und überwachte
dieselben. Wegen Übertretung des Vereinsgesetzes
hatte das Schöffengericht Gnesen sämtliche Vor¬
standsmitglieder zu Geldstrafen verurteilt. Das
Landgericht als Appellationsinstanz verurteilte vier
Vorstandsmitglieder zu Geldstrafen und sprach die
übrigen frei.

M. Schneidemühl, 22. April. (Verschiede¬
nes.) Die hiesigen Kaufleute und Gewerbetreiben¬
den beabsichtigen eine Petition um Herverlegung
eines Hmchtsteueramtes an die Regierung abzusen¬
den. — Das hiesige Offizierkorps veranstaltete ge¬
stern im Kaskno zu Ehren des von hier versetzten
Oberst Schulze-Klosterfelde eine Abschiedsfeier. —

Nach dem Rechnungsabschluß der hiesigen gemein¬
samen Ortskrankenkasse pro 1902 betrug die Ein¬
nahme 59 936 Mark. Verausgabt wurden an

Kur- und Verpflegungskosten 3832 Mark, Kranken¬
geld an Mitglieder 8236 Mark, für ärztliche Be¬
handlung 6909 Mark, für Arzneien, Bandagen,
Brillen, Bäder usw. 4750 Mark und Verwaltungs¬
kosten 4798 Mark. Der Kassenbestand betrug
5658 Mark. Der Reservefonds ist von 46 000 M.
auf 68 875 Mark gestiegen.

Meseritz, 21. April. (Erfroren.) Der
26jähr. Lehrer Deutschmann aus Swichocin wurde
heute Morgen von Schneeschippern auf dem Wege
von hier nach Sw. im Schnee unweit des Dorfes
erstarrt aufgefunden. Trotzdem er noch einige
Lebenszeichen von sich gab, blieben die sofort ange¬
stellten Wiederbelebungsversuche ohne Erfolg. D.
hinterläßt eine Witwe und ein Kind. (Pos. Ztg.)

Posen, 22. April. (Bestätigung.)
Die landesherrliche Bestätigung des zum Ersten
Bürgermeister unserer Stadt gewählten bisherigen
Beigeordneten Dr. Wilms in Düsseldorf ist, wie bas
„Pos. Tagebl.“ erfährt, hier eingetroffen.

Lissa, 20. April. (Stimmungsbild.)
Ein trauriges Blld bietet der Bahnhof, wo Dutzende
von Reisenden sich aufhalten, da der Verkehr seit
gestern auf allen Strecken eingestellt ist. Ein großer
Dell des reisenden Publikums hat in den hiesigen
Hotels Aufnahme gefunden. Fast auf jeder Strecke
liegt ein eingeschneiter Zug, und hunderte von Sol¬
daten sind heute damit beschäftigt, die ungeheuren
Schneemassen von den Geleisen zu entfernen.

Oftrowo 20. April. (Erfroren.) Gestern
ist hinter dem Nazarekschen Grundstück Hierselbst der
Wirt Glatzel aus Lewkow-Hauland tot aufgefunden
worden. G. wollte vermuüich in angeheitertem Zu¬
stande nach Haufe gehen und ist unterwegs erfroren.
Sein Leichnam war ganz mit Schnee bedeckt.

11. Thorn, 22. April. (Städtisches.) In
der heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurde
bezüglich der Erbauung eines Stadttheaters
beschlossen, sobald die schriftliche Zusage der Mini¬
sterien des Innern und der Finanzen auf Gewähr¬
ung eines staatlichen Bauzuschusses in Höhe von
150 000 Mark eingegangen ist, mit der Bauaus¬
führung zu beginnen. Zu den genehmigten Rayon-
erleichterungen teilte Erster Bürgermeister Dr. Ker-
sten noch mit, daß die Bedingungen, welche das
Kriegsministerium der Stadt für die spätere Nieder¬
legung der Wälle gestellt hat, auch bedeutend er¬

leichtert worden sind. Zur Bebauung des neuen

Lagerplatzes für die Betriebsverwaltung der städti¬
schen Kanalisation und Wasserleitung auf der
Fischereivorstadt bewilligten die Stadtverordneten
29 000 Mark. U. a. soll ein Wohngebäude für den
Betriebsführer mit einem Kostenaufwande von
15 000 Mark errichtet werden.

Thorn, 22. April. (Vom Schlage ge¬
troffen) wurde der Musketier Tobursk aus
Deutsch-Eylau von der 10. Komp, des 21. Jnf.-
Reg. Die Kompagnie hielt gerade im Exerzier¬
hause Übungen am Reck und Bajonettfechten ab,
als T., auf sein Gewehr gestützt, tot zusammen¬
brach. Er hatte noch kurz vorher mit seinen
Kameraden gescherzt und soll auch sonst kerngesund
gewesen sein. Heute nachmittag wird die gericht¬
liche Leichenschau stattfinden.

I>. Thorn, 22. April. (Die Thorner
Polizei) verhängte über den Uhrmachergehülfen
Karl Kandziora ein Strafmandat von 6 Mark, im
Unvermögensfalle zwei Tage Gefängnis, weil er bei
seiner polizeilichen Vernehmung angegeben hatte,
sein Vorname laute (nach der polnischen Schreib¬
weise) „Karol“. Der Kandziora beantragte gericht¬
liche Entscheidung.

+ Konitz, 22. April. (Der Umzug in
das neue Rathaus) wird anfangs Mai er¬

folgen und mit einem Festakt verbunden sein.

Elbing, 21. April. (Unglückaufhoher
See) Die „Elb. Ztg.“ schreibt: Am Freitag, den
*7. d. Mts. gingen von Pillau aus sieben Tolke-
Atter Schoner (Zweimaster) in See, um teils nach
Arkona und Saßnitz auf Rügen, teils nach Born-
holm zu fahren. An der pommerschen Küste in der
Nahe von Kolberg wurden sie am Sonnabend
Mittag vom Sturm überrascht. In der Nacht
zu Sonntag wurde der Schiffer Franz Klein mit
fernem Schoner bei Deep, drei Mellen westlich von
Kolberg an den Strand geworfen. Wie der Draht
meldet, ist die Besatzung des Schiffes gerettet und
wohlauf: über den Verbleib der 6 übrigen Schoner
weiß Klein jedoch nichts anzugeben. Man hofft
rn Tolkemit, daß die übrigen 6 Schoner sich auf
hoher See halten konnten.

Mewe, 20. April. (Besitzveränderung.)'
Herr Hasse-Gogolewo hat das der Frau Witwe
Kluge-Neukirch gehörige Gut für 250 000 Mark
gekauft. (Elb. Z.)

d Königsberg i. Pr., 22. April. (5 0 j ä h r u
g e s Jubiläum des Königsberger
Pferdemarktes.) Demnächst begeht eine
hwsige Institution das Jubiläum ihres 50 jährigen
Bestehens, eine Festfeier, die um so mehr hervor-«
gehoben zu werden verdient, als besagte Ein¬
richtung von den segensreichsten Folgen für Stadt
und Provinz begleitet ist. Es handelt sich nämlich
um den Königsberger Pferdemarkt, der im Jahre
1853 von dem damaligen Kommandeur der Kgl.
1. Kavallerie-Brigade Generalmajor v. Plehwe
ins Leben gerufen wurde. Dieser, der sich gleichzeitig
durch die Begründung des hiesigen Kranken¬
hauses der Barmherzigkeit und der
„Königshalle“ am Paradeplatz einen Namen ge¬
macht hat, wählte zur Abhaltung des Marktes das
damals noch vollständig brach liegende Terrain des
Königsgarten. Allzu große Sympathieen seitens
des Publikums scheint sich der Pferdemarkt übrigens
im Anfange nicht erfreut zu haben, wenigstens
wurde die Tribüne für Zuschauer so mäßig fre¬
quentiert, daß auf ihre Erneuerung in den folgen¬
den Jahren verzichtet wurde. An'der Stelle' der
heutigen Universität befand sich damals ein großes
Exerzierhaus, dessen Räume zur Aufnahme von
Fourage für die angemeldeten Pferde dienten,
während diese selbst in zur Aufnahme von ca. 300
Tieren berechneten Bretterstallungen Unterkunft
fanden. Der Markt selbst, der nur auf drei Tage
(Montag, Dienstag und Mittwoch) festgesetzt war,
begann, ähnlich wie heute, schon am Sonnabend
früh; Tageskarten gab es nicht, nur Dauerkarten
zum Preise von 1 Mk. nach heutigem Gelde. In
diese Zeit fällt auch die erste Angliederung dev
Königsberger Pferdemarkt-Lotterie. Die Frequenz
des Pferdemarktes nahm nun innerhalb der ersten
7 Jahre derartig zu, daß für die von auswärts
kommenden Käufer seitens des Komitees Privat-
quartter beschafft werden mußte, da die Hotels und
Gasthäuser die Fremdenfülle nicht zu bergen ver¬
mochten. Auf dem Königsgarten fand der Markt
nur etwa 4 bis 5 Jahre statt, da mit dem beginnen¬
den Bau der neuen Universität die Genehmigung
nicht mehr erteilt wurde. So siedelte der Pferde¬
markt zunächst nach dem Herzogsacker und “darauf
nach dem damals von Gebäuden freiliegenden Platz
am Steindammer Tor bis zur Tragbeimerkirchen-
straße über. Auch hier war seines Bleibens nicht
allzu lange und so sah sich denn das Komitee ge¬
nötigt, außerhalb der Tore der Stadt ein größeres
Terrain käuflich zu erstehen. Es war der vor dem
Steindammer Tor befindliche noch heute so be¬
nannte Pferdemarktplatz, der erst vor wenigen
Jahren für ein hohes Angebot an ein Konsorttum
verkauft worden ist. Und heute findet der Pferde^
markt bekanntlich alljährlich vor dem Roßgärter Tor
auf dem Terrain des Pferde-Rennvereins statt;
außer im Mai hat man in den letzten Jahren noch
einen sogenannten Spät-Herbstmarkt ohne Pferde-
lotterie eingerichtet. Letzterer wurde etwa nach zehn¬
jährigem Bestehen des Marktes vom Komitee unter
Führung des verswrbenen Rittergutsbesitzers von

Simpson auf Georgenburg bei Insterburg ins
Leben gerufen. So kann denn der Pferdemarkt
heute nach 50 Jahren auf eine fruchtbare, segens¬
reiche Entwickelung zurückblicken, die sich, allen An¬
zeichen nach zu urteilen, immer noch in aufsteigender
Linie befindet.

Aus Schlesien, 22. April. (W o b e f i n d e t
sich die Falschmünzerbande?) Unter
dieser Spitzmarke schreibt das „Oberschl. Tagebl.“:
Es steht eittschieden fest, daß. sich in Oberschlesien
eine Faschmünzerbande befindet, die man bis jetzt,
obwohl die Polizei alle Hebel in Bewegung setzt,
noch nicht entdeckt hat. Wie der „O. W.“ erfährt,
ist von dem k. k. Bezirksgericht in Oswiecim ein
gewisser Anton Paczynski in Haft genommen wor¬

den, bei dem man eine Anzahl Falschstücke, tpte
Taler, Zwei- und Einmarkstücke, vorfand. P. will
als Tagelöhner im oberschlesischen Industriebezirk
längere Zelt gearbeitet haben. Wie er zu dem
falschen Gelde gekommen, steht noch nicht fest; viel¬
leicht ist nicht ausgeschlossen, daß der Verhaftete
Verbindungen zu den Falschmünzern hatte.

Liegnitz, 19. April. (Der Schlaf im
Eisenbahnabteil) ist dem „Niederschi.
Anz.“ zufolge einem hiesigen Bürger ziemlich teuer
gekommen. Der Herr kehrte vor kurzem von Ber¬
lin mit dem Schnellzuge zurück und verschlief früh
um 4 Uhr 45 Minuten in Liegnitz das Aussteigen.
Erst in Neumarkt erwachte er gerade in dem Augen¬
blick, als der Zug nach Breslau weiterdampste. In
Breslau blieb ihm gerade noch so viel Zeit, eine
Strafe tioit 12 Mark zu erlegen, um die Rückfahrt
nach Liegnitz anzutreten, wo er morgens 7 Uhr
wohlbehalten eintraf.

Pfleget die Zähne mit:

Tills



ÄS Deutscher Reichstag.
293. Sitzung vom 22. April. 1 Uhr.

Das Haus ist mäßig besetzt.
Am Bundesratstisch : Graf Posadowsky u. a.

Einige Rechnungssachen werden nach kurzer
Debatte erledigt.

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzes be¬
treffend Phosphorzündwaren. Das Gesetz verbietet
die Verwendung von weißem und gelbemPhosphor,
ausgenommen sind nur Zündbänder von Gruben-
Sicherheitslampen.

Abg. Zehnter (Ztr.) berichtet über die Ver¬
handlungen der Kommission, welche unveränderte
Annahme der Regierungsvorlage empfiehlt.

Abg. Schättgen (Ztr.) führt aus. er müsse dem
Entwurf die Zustimmung versagen, trotzdem er die
Tendenz desselben, die Gesundheit der Arbeiter
mehr zu schützen, anerkenne; aber die Statistik über
die Fälle von Nekrose bei der Phosphorfabrikation
sei noch nicht abgeschlossen.

Präsident Graf Ballestrem-teilt mit, daß ein
Antrag Pichler und Genossen eingegangen sei, wo¬

nach die Beratung der Vorlage solange auszu¬
setzen sei, bis ausführliche Statistiken über leichte
und schwere Fälle von Nekrose in den letzten Jahren
festgestellt seien.

Abg. Singer (Soz.) wünscht den Antrag ge¬
druckt zu sehen.

Graf Ballestrem erklärt, er werde die Druck¬
legung verfügen, vor der Hand aber in der Be¬
ratung fortfahren.

Staatssekretär Graf Posadowsky: Ich hätte
dringend gewünscht, daß dieser Gesetzentwurf noch
früher zustande gekommen wäre. Jetzt noch das
Zustandekommen zu verzögern durch Veranstaltung
von Erhebungen, das würde nur heißen, diese so
überMZ. gefährlichen Zustände noch länger be¬
stehen zu lassen. Diese Erhebungen sind auch rein
zwecklos. Statistisch lassen sich die Fälle der Phos¬
phorerkrankung gar nicht feststellen, weil eine ganze
Masse von diesen Arbeitern später in andere Be¬
rufe übergehen und erst nach 3—4 Jahren, wenn
sie längst in anderen Berufen tätig sind, die
Knochenerkrankungen infolge ihrer früheren Be¬
schäftigung, sich einstellen. Ich habe hier zwei Schrei¬
ben von Ärzten, die beide nachweisen, daß nicht
nur die erkranken, die in den Betrieben beschäftigt
sind, sondern auch die, die niemals da beschäftigt
gewesen waren und nur von solchen, dort be¬
schäftigten Arbeitern abstammten. Diese Beschäf¬
tigung wirkt so degenerierend auf das ganze Ge¬
schlecht, die Personen erleiden Knochenbrüche, ohne
daß sie es überhaupt merken. Da meldet der eine
Arzt folgenden Fall: Ein Mann steigt langsam
von einem Leiterwagen. Plötzlich kann er nicht
weiter. Und an seinem schlaffen Beinkleid erst
merkt er, daß er sich das Bein gebrochen. (Hört!
Hört!) Der andere Arzt meldet, daß die Schöffen¬
gerichte in ihren Urteilen es besonders berücksichti¬
gen, daß diejenigen Leute, die mit Phosphor
zu tun haben, schon bei der geringsten Berührung
gefährdet sind. (Hört! Hört!) Daß die Frage der
Gefährlichkeit der Phosphorzündholzfabrikation
gar nicht mehr diskutiert werden kann, geht daraus
hervor, daß die meisten Staaten dieselbe bereits
vollständig verboten haben. Die Behauptung, daß
der neue Stoff, den wir als Ersatz für den Phos-
whor eingeführt sehen wollen, besonders explosions¬
fähig ist, bestreite ich auf das allerentschiedenste.
Wir haben die Sache auf das gründlichste geprüft.
Die Explosionsgefahr ist nicht vorhanden, wenn
man vorsichtig damit umgeht. Natürlich, wenn ment

nachlässig ist, kann man auch in seinem eigenen
Bette verbrennen.

Ich sage: Niemand hat das Recht, zum Scha¬
den feiner Mitmenschen eine gewinnbringende Be¬
schäftigung zu treiben, wenn nicht eine absolute Not¬
wendigkeit vorliegt, und wenn der Zweck jener Be¬
schäftigung auch durch eine andere, minder gefähr¬
liche erreicht werden kann. Der Reichstag hat die-

Die Tricks
der chinesischen Kanflente.

Es hat den Anschein, als sollte Europa nähere
Bekanntschaft mit dem chinesischen Kaufleuten
machen. Die Ankunft der ersten Händler in Moskau
wurde in den letzten Tagen berichtet. Es sind listige
Gesellen, die Bewohner des Himmlischen Reiches,
von deren kaufmännischen Gewohnheiten ein eng¬
lischer Reisender manchen eigenartigen Zug erzählt.
Der Chinese besitzt im hphen Grade einen natür¬
lichen kaufmännischen Jttsttnkt. Er studiert nicht
nur wie europäische oder amerikanische Kaufleute
die Kosten seiner Waren, ihre Eigenschaften, die Be¬
dingungen des Marktes usw./ sondern er studiert
auch jeden Kunden individuell. Erst wenn er seine
Leichtgläubigkeit genau abgeschätzt bat, nennt er

den Preis seiner Ware, und deshalb hängen in
China die Preise der Artikel von der Person des
Käufers ab. Jeder Fremde bezahlt in Peking mehr
für Fleisch, als die Chinesen, und wenn zwei den¬
selben Preis geben, so bekommen sie sicherlich nicht
dasselbe Gewicht. Der Barbier in Peking verlangt
von einem Gesandten 2 Mk., von dem Legations-
fekretär 1 Mk. und vom gewöhnlichen Fremden 50

Pfg. Ebenso stufen die Wasserträger ihre Monats¬
rechnung ab. Wie unbedeutend der“Gegenstand auch
ist, ein Kauf in China ist wirklich ein intellektuelles
Duell. Jeder sucht den anderen zu betrügen;
häufiger bezahlt der Käufer weniger als er sollte,
und der Verkäufer betrügt ihn dafür beim Maß
oder Gewicht. „Meine erste Erfahrung in dieser
Art Beredsamkeit,“ erzählt der Engländer, „machte
ich beim Kauf voy zwei Porzellanvasen, für die
der Verkäufer 260 Mk. Nettopreis verlangte und
wofür ich nach zwei Stunden 25 Mk. bezahlte. Ich
fuhr beim Kaufen solcher Sachen in folgender Art
am besten: Ein Raritätenhändler, der irgend etwas
zum Kauf anbot, hielt eine kleine Rede über die
Seltenheit, schöne Form und Farbe des Gegen¬
standes und schloß gewöhnlich, es kostet nur 20 Mk.
Dann sagte ich: „Ich will 50 Pfg. geben!“ „Sehen
Sie nur, wie schön es ist!“ sagte der Kaufmann.
„Ich habe 31t tun, ich brauche es nicht.“ „Nun,“
meint der Händler, „ich möchte es gern Ihnen ver¬

kaufen. Geben Sie 15 Mk.“ „Nein, gehen Sie
nur.“ Schön, Sie sollen es für 50 Pfg. haben.“
Man könnte ein Buch über die Tricks 4md den greif¬
baren Betrug des chinesischen Händlers schreiben.
Mit einem Gänsekiel bläst er das älteste Hammel¬
fleisch so auf, daß es fett und verlockend aussieht.
Er tut Steine in den Kohl, den er pfundweise ver¬

kauft, Er verkauft ?wergorangenbäum.e, mit

fen Grundsatz in anderen Fällen anerkannt, als es

sich um die Bearbeitung von Roßhaaren, von

Schweinehaaren, um die Fabrikation von Akkumu¬
latoren, um die Arbeit in Zinkhütten handelte. In
allen diesen Fällen wurden diesen Industrien
schwere Lasten auferlegt und diese gezwungen, kost¬
spielige Einrichtungen zu treffen, um ihre Pro¬
dukttonsweise wesentlich zu verändern, ohne daß
von irgend einer Entschädigung die Rede war.

Wenn wir auf dem Standpunkt stehen, daß dem
eine Entschädigung gewährt werden mutz, der
durch eine sozialpolitische Anordnung belastet wird,
dann ist unsere ganze sozialpolitische Tätigkeit lahm
gelegt und dann müßte man jeden sozialpolitischen
Fortschritt mit ungeheuren Summen erkaufen. Die
Zustimmung der verbündeten Regierungen zu die¬
sem Gesetz ist nicht zu erwarten, wenn es mit einer
Entschädigungsforderung verkoppelt wird. Er¬
kennen wir die Berechtigung einer Entschädigung
an, dann hätten wir auch die Kinderschutz-Gesetz¬
gebung nicht erlassen dürfen, weil die Eltern un¬

zweifelhaft durch das Verbot der Kinderarbeit
finanziellen Schaden haben. Ebensowenig dürften
wir die Gastwirtsverordnung und die Seemanns-
Ordnung beschließen. Wir verbieten ja die Zünd¬
hölzerfabrikation nicht, wir verlangen nur, daß ein
anderes geeigneteres Verfahren angewandt wird.
Wir stellen sogar zu diesem Zweck ein Patent zur
Verfügung. Mit diesem Gesetzentwurf tun wir nur

das, was andere Staaten längst getan haben.
Eine Phosphorzündholzfabrik war die erste

. Fabrik, die ich als Knabe gesehen habe. Es war

dies für mich ein unauslöschlicher Eindruck: diese
elenden Menschen mit ihrem verfallenen und ver¬

unstalteten Aussehen. Wenn jetzt noch jemand auf
die Tribüne des Reichstags treten und bestreiten
kann, daß die Dämpfe des Phosphors die schreck-

. lichsten Folgen für den menschlichen Organismus
bringen, so heißt das: die Sonne am hellen Tage
nicht sehen. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Pichler (Zentr.) will die Diskussion über
das Gesetz durch seinen Antrag nicht aufhalten,
verlangt nur, daß über denselben vor der Ab¬
stimmung über § 1 abgestimmt werde.

Abg. Wurm (Soz.) hält den Antrag Pichler
für unberechttgt und nur zur Verschleppung füh¬
rend, bittet, ihn abzulehnen und den sozialdemo-
krattschen Antrag anzunehmen, wonach das Gesetz
nicht am 1. Januar 1907, sondern 1904 in kraft
tritt und der Verkauf von Zündwaren mit Phos¬
phor nicht ab 1. Januar 1908, sondern vom 1. Ja¬
nuar 1905 verboten ist.

Abg. Pichler begründet seinen Antrag, wonach
auch Erhebungen veranstaltet werden sollten, inwie¬
weit Entschädigungen an Fabrikanten und Gewerbe¬
treibende gerechtfertigt erscheinen.

Geheimrat Sprenger setzt die Schwierigkei¬
ten betreffend Zusammenstellung der Stattsttk über
Fälle von Phosphornarkose auseinander.

Abg. Cramer (Soz.) wendet sich gegen die Ge¬
währung einer Entschädigung an Fabriken.

Abg. Pauli-Niederbarnim (Reichsp.) tritt für
die Regierungsvorlage ein.

Abg. Örtel nimmt die Kommission in Schutz
gegen den im Antrag Pichler implicite enthaltenen
Vorwurf der Ungründlichkeit. Redner spricht sich
schließlich aus Billigkeitsrückfichten für die Unter¬
nehmer gegen eine frühere Einführung des Gesetzes
aus.

Abg. Wiemer (freis. Vp.) befürwortet einen
Antrag, wonach den Fabrikanten Entschädigungen
zu gewähren seien.

Abg. Münch-Ferber (nat.-lib.) tritt für die
Vorlage ein.

Abg. Trimborn (Ztr.) wird mit einem Teil
seiner Freunde der Regierungsvorlage zustimmen;

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Schrä¬
der, Reißaus, Haußmann-Balingen wird das Gesetz
nach der Regierungsvorlage unter Ablehnung der

Früchten beladen, von denen neun Zehntel an die
Zweige gebunden sind und sich nie entwickeln. Oder
wenn ein Porzellangegenstand ein Loch hat, schleift
er das Loch geschickt aus, leimt etwas ein und re¬

produziert so genau auf der Außenseite alle Einzel¬
heiten und Farbenschattterungen, daß nur durch
Anwendung von Säure der Betrug entdeckt würde.

I Wie klein der Nutzen auch ist, er bettügt, um des
Betrügens willen. . . .

Ein brittscher Gesandter in China, der ein
feiner Kenner der Sprache ist, machte mit einem
Silberschmied in Peking einen Vertrag, daß dieser
ein Paar Kandelaber aus gelieferten mexikanischen

i Dollars anfertigen und 3 Prozent des Silbers für
- seine Arbeit erhalten sollte. Die Kandelaber wurden
: zur größten Zufriedenheit ausgeführt und geliefert.
; Als er nach einigen Jahren nach England zurück-
: kehren wollte, beschloß er, die Kandelaber zu ver-
t kaufen. Ein anderer Silberschmied bot aber nur

; 10 Mk. dafür, und nun erst erfuhr der Gesandte,
: daß nicht eine Unze Silber in den Kandelabern war,
- für die er 300 mexikanische Dollars geliefert hatte,
t In größter Wut sandte er nach dem ersten Silber-
t schmied, worauf sich folgendes Gespräch entspann.
- Vorausgeschickt sei, daß es als Zeichen der Hoch-
) achtung angesehen wird, wenn ein Untergeordneter
- die Worte wiederholt, die ein Höherer an ihn richtet,
h Der Gesandte begann: „Du höllischer Schurke!
0 Habe ich nicht vor drei Jahren einen Handel mit Dir
; gemacht, mir ein Paar massive Silberkandelaber zu
, machen, und habe ich Dir nicht 300 Dollars dazu
3 geliefert?“ Der Silberschmied erwiderte: „Du
t höllischer Schurke! Habe ich nicht vor drei Jahren
e einen Handel mit Dir abgeschlossen, mir ein Paar
e massive Silberkandelaber zu machen, und habe ich
b Dir nicht 300 Dollars dazu geliefert? Ja, Ew.
h Exzellenz.“ Der Gesandte: „Und ist das nicht Deine
t Arbeit, und da ist nicht eine Unze Silber darin?“
s Der Silberschmied: „Und ist das nicht meine Arbeit,
e und da ist nicht eine Unze Silber darin? Sehr
- wahr, Ew. Exzellenz.“ Der Gesandte: „Du scham-

:
. loser Dieb! Wenn Du mir nicht vor Sonnenunter«

rt gang jeden Dollar, den ich Dir gab, bringst, schicke
;. ich Dich ins Gefängnis. Geh' mir aus den Augen P
“ Der Silberschmied: „Du schamloser Dieb. Wenn
- ich vor Sonnenuntergang Ew. Exzellenz nicht jeden
e Dollar bringe, den Ew. Exzellenz mir gab, werden
“ Sie mich ins Gefängnis schicken. Ganz recht, Ew.
- Exzellenz!“ Der Silberschmied verbeugte sich und

ging. Nach einer halben Stunde kehrte er mit dem
Gelde Zurück, händigte es dem Gesandten ein und
verließ ihn mit vielen Versicherungen seiner aus-

- gezeichneten Hochachtung und den besten Wünschen
t ftir eine angenehme Heimreise. . * *

Anträge Pichler, Wiemer und der Sozialdemokra¬
ten angenommen.

Morgen 1 Uhr: Krankenkassennovelle.
Schluß nach 61/2 Uhr.

ÄS Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

59. Sitzung vom 22. April 1 Uhr,
Am Ministerttsche Budde u. a.

Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die
zweite Beratung des Gesetzentwurfs, betreffend Er¬
weiterung und Vervollständigung des Staatseisen¬
bahnnetzes und Unterstützung des Kleinbahnwesens.

Präsident ti* Kröcher Littet, in der zweiten
Lesung keine Linien zu berühren, die nicht in der
Vorlage enthalten sind.

Zunächst werden die neuen Linien für Ost¬
preußen, Westpreußen und Pommern beraten. Es
sind das die Linien Loetzen—Angerburg, Mohr¬
ungen—Liebemühl, Schlachta—Sturz und Bands-
bürg—Flatow.

Die Linien werden ohne Debatte genehmigt.
Nunmehr werden die Linien für Posen, Schle¬

sien und Brandenburg zur Beratung gestellt, näm¬
lich: Schotten—Schnbin, Birnbaum—Samter,
Wierzebaum—Schwerin a. W., Wollstein—Grätz,
Neusalz a. O.—Wöllstein, Lorenzdorf—-Sagan und
Friedeberg a. Queis—Reichsgrenze.

Abg. Glebocki (Pole) empfiehlt eine Verlegung
der Linie Wierzebaum—Schwerin in südlicher
Richtung, so daß die Orte . Liebach, Rokitten und
Schwirle berührt werden. Eine entsprechende Pe¬
tition des Dekans Garska und Genossen in Rokitten
empfiehlt Redner der Regierllng zur Berücksich¬
tigung zu überweisen, während die Kommission die
Überweisung als Material beantragt.

Der Kommissionsantrag wird angenommen.
Die Linien werden bewilligt.
Für Sachsen, Thüringen, Hannover, Hessen-

Nassau sind folgende Linien vorgesehen: Von Vissel¬
hövede nach Zeven, von Winterberg a. W. nach
Frankenberg in Hessen-Nassau, von Usingen nach
Weilmünster. Ferner werden Mittel verlangt zur
Deckung der Mehrkosten für den Bau der bereits
früher bewilligten Linie von Schleusingen nach
Ilmenau.

Es erfolgt debattelose Bewilligung.
Für Westfalen und die Rheinprovinz sind ein¬

gestellt Mittel für den Bau einer Hauptbahn von
Saarbrücken nach Bous, sowie einer Nebenbahn von

Kastellaun nach Voppard. Ferner werden Nach¬
forderungen gestellt für die Mehrkosten der Linien
von Paderborn nach Brackwede, von Wülfrath nach
Natingen i. W.^,, von Bergneustadt nach Olpe und
von Osterfeld nach Hamm i. W.

Auch diese Linien und Nachforderungen werden
ohne Diskussion bewilligt.

Die Denkschrift über die Entwickelung der
nebenbahnähnlichen Kleinbahnen wird durch Kennt¬
nisnahme für erledigt erklärt.

Die zur Förderung des Baues von Klein¬
bahnen geforderten 5 Millionen werden bewilligt,
ferner 115 000 Mk. zur weiteren Beteiligung des
Staates an dem Unternehmen der Altdamm—Kol-
berger Eisenbahngesellschaft.

Damit ist die zweite Beratung der Sekundär¬
bahnvorlage erledigt.

Es folgt die erste Beratung des Gesetzentwurfs
bett. die Bebauung und Benutzung ehemaliger
Wallgrundstücke in Frankfurt a,. M.

Nach dem Entwurf sollen von der Gemeinde¬
behörde im Einvernehmen mit der Polizeiver¬
waltung gewisse Beschränkungen für die Bebauung
der Wallgrundstücke eintreten können.

Abg. Oeser (Hosp. der freis. Vp.) ersucht um

Annahme der Vorlage und zieht im Einverständnis
mit den Petenten die gegen den Entwurf gerichteten
Petitionen aus Frankfurt a. M. zurück.

Geh. Rat v. Falkenhagen bemerkt, es handle
sich darum, den bereits bestehenden Zustand gesetz¬
lich festzulegen.

Die Abgg. v. Ditfurth (kons.), Wellstein (Ztr.)
und Bachmann (nat.-lib.) erklären sich für die Vor¬
lage.

Damit schließt die erste Lesung.
Die Vorlage wird sofort in zweiter Lesung an¬

genommen.
In erster und zweiter Leftmg erledigt das

Haus sodann debattelos den Gesetzentwurf bett.
die Außerkraftsetzung einiger in der Provinz Hessen-
Nassau geltenden bau. <md feuerpolizeilichen Be¬
stimmungen, sowie in eiTier Lesung den Gesetzen^
Wurf wegen Ausdehnung des Gesetzes betreffend die
Ablösung der Reallasten in der Provinz Schleswig-
Holstein, vom 3. Januar 1873 auf den Kreis Her¬
zogtum Lauenburg.

Es folgt die Beratung des Antrags Dr. Eckels
(nat.-lib.) auf Annahme eines Gesetzentwurfs über
die Enteignung von Grundeigentum vom 11. Juni
1874.

Der Antrag wünscht die Schaffung einer neuen

Bestimmung, wonach, wenn das Enteignungsrecht
durch Königliche Verordnung oder durch rechts¬
kräftigen Beschluß des Bezirksausschusses verliehen
ist, der Bezirksausschuß nach beschrittener Rechts¬
kraft des Planfeststellungsbeschlusses die Jnangrifft
nähme des nach Maßgabe desselben für das Unter¬
nehmen in Anspruch genommenen Grundbesitzes
gegen Sicherheitsleistung gestatten kann.

Abg. Eckels (nat.-lib.) begründete diesen
Antrag.

Nach einer entgegenkommenden Erklärung
eines Regierungskommissars wird der Antrag an

eine Kommission verwiesen.
Ein Antrag Langerhans (freis. Vp.), die Um¬

lagen M den ärztlichen Ehrengerichten so einzu¬
richten, daß nur Einkommen aus ärztlicher Praxis
getroffen werden sollen, wird zurückgezogen auf die
Erklärung des Ministerialdireftors Förster, daß
bereits ein entsprechender Entwurf in Bear¬
beitung sei.

und
fähigkeit
Einkommen.

Abg. Kirsch will die Ebmeindeabgaben des
Bergbaues und der Gewerbebetriebe einbeziehen,
Abg. Wentzel die Beiträge für Landwirtschafts-,
Handels-, Handwerks-, Gewerbekammern und die
Meliorationsbeiträge.

Generaldirektor Wallach erklärt den Antrag
Kirsch für unannehmbar; der Antrag Wentzel berge
einen berechtigten Kern, werde aber auch nur bei

einer allgemeinen Revision der Steuergesetzgebung
durchführbar sein.

Morgen 11 Uhr: Zweite Lesung des Entwurfs
betreffend die Vorbildung zum höheren Ver¬
waltungsdienst.

Schluß 5 Uhr.

Gerichtssaal.
Wegen Mißhandlung eines Untergebenen ist

in Breslau vom Kriegsgericht ein Unteroffizier
Heueke vom 11. Grenadierregiment zu zwei Mo¬
naten Gefängnis verurteilt worden. Ein Grena¬
dier, der beim Appell mit nicht ganz sauberer Mütze
eingetreten war, wurde zunächst vom Feldwebel no¬

tiert. Dann ließ der Unteroffizier den Grenadier
abends feldmarschmäßig antreten und mit Zählen
hundertmal das Gewehr strecken. Da er ihm die
Griffe zu langsam ausführte, befahl er ihm nach
mehr als hundertmaligem Sttecken das Gewehr
noch fünfzigmal zu sttecken. $ei dieser Strafübung
erklärte der Grenadier, er könne nicht mehr weiter.
Jetzt kommandierte der Unteroffizier wiederholt:
Hinlegen — Aufstehen — Strecken. Dabei fiel der
Grenadier vor Schwäche zu Boden und versicherte,
nicht aufstehen zu können. Darauf ließ nach der
„Bresl. Ztg.“ der Unteroffizier die anderen Sol¬
daten aus der Stube herausgehen und schlug den
Grenadier ins Gesicht, daß die Nase blutete.

Kunst und Wissenschaft.
0. K. Die Oberammergauer in St. Louis?

Eine überraschende Nachricht bringt ein Londoner
Blatt: Das Oberammergauer Passionsspiel wird
wahrscheinlich auf der Weltausstellung in St.Louis
im nächsten Jahve von den Oberammergauern
selbst aufgeführt werden. Der unternehmende
Agent, der diesen kühnen Plan gefaßt hat, ist
Viktor Bamberger, früherer Sekretär ant Zoolo¬
gischen Garten in Wien. Das Haupthindernis ist
das Widerstreben der Dörfler, das bairische Hoch¬
land zu verlassen und so weit fort nach St. Louis
zu gehen. Der Weg wird ihnen wahrscheinlich
durch die Einwilligung des Erzbischofs von Mün¬
chen und die Billigung des Papstes geebnet werden.
Die äußeren Umstände der Aufführung würden
natürlich von ganz religiösem und erzieherischem
Charakter sein, frei von aller Theatralik, und der
Oberammergauer Auffassung des Stückes ange¬
messen. Man fürchtet jedoch, daß das Passionsspiel,
das in den bairischen Alpen eine fromme Zeremonie
ist, in St. Louis nicht so erbaulich sein wird.

Richard Wagner-Festspiele zu München 1903.
Die Nachfrage nach Eintrittsbilletten für die heu¬
rigen Richard WaMer-Festspiele im Prinzregen-
ten-Theater, welche vom 8. August bis 14. Septem¬
ber stattfinden werden, ist bereits eine außerordent¬
lich rege. Besonderes Interesse erweckt der Ring
des Nibelungen. Die Vorbereitungen zur Neuein¬
studierung desselben für die bevorstehenden Som¬

merfestspiele, die schon im Dezember vorigen Jah¬
res begonnen haben, nehmen einen überaus erfreu¬
lichen Fortgang. Mit 28 eingehenden Studien¬
proben ist die Walküre im Vortrage wie szenisch be¬
reits fertiggestellt und beginnt nunmehr die Neu¬
einstudierung des Siegfried. Alle Hauptrollen sind
doppelt besetzt. Die Oberleitung der allwöchentlich
dreimal stattfindenden Proben liegt in den Händen
des königlichen Intendanten Herrn von Possart.
Ausführliche Prospekte mit den Aufführungsdaten
und der Liste der mitwirkenden Künstler, unter
denen sich viele Namen von Weltruf befinden, kön¬
nen durch die königliche Hoftheaterkasse oder durch
die Generalagentur für den Billetverkauf Reise-
bureau Schenker u. Co., München, Promenaden¬
platz 16, bezogen werden.

Fremdenbericht. (&ote! Viktoria.)
Rentier von Schorchmeyer, Charlottenburg. — Dr.

Callonou, Berlin. — Rittergutsbesitzer und Rittmeister
Hinrichsen und Frau. Paulinen. - Helm und Familie,
Stuttgart. — Frl. Peter, Charlottenburg. — Postasftstent
Remus und Frau, Jnowrazlaw. — LandeSrat Karworski,
Posen. — Generalagent Maaß, Warschau. — Ritterguts¬
besitzer Poll. Luisenheini. — Frau Rittergutsbesitzer Witt,
©riefen. — Die Baumeister: Friedrich, Berlin — Knnth,
Lissa. — Ingenieur Bedau, Znin. — Die Kaufleute:
Verend, Löwensohu, Tranowski. Dickmann, Bollenz, Israel,
Epperlein, Bockmann, Oppenheim, Bamberg. Relhaus, Ka¬
minski, Hammerstein, Berlin — Krebs. Cahn, Holrcker,
Dresden — Wolff, Kiel - Resler, Schneider, Knuht,
Königsberg — Peter, Venski, Chemnitz — Iacoby, Fuchs,
Wolfenheim, Wien — Maß, Hirschberg. Kassel, Neumann,
Brembnrg, Stettin — Groß, Silber, Klein, Dokowitz, Posen
— Wolffstein, Regensbnrg — Noak, Hannover — Kar¬
funkel, Hildesheim — Kahl. Hamburg — Langer, Bau¬
mert, Leipzig — R. Neumann, Burg — Goldschmidt,
Elbing — Rosenthal, Danzig — Gebr. Qneisner, Dir-

^ mr»« cwYY. .. y.L o..t„

Berlin, 22. April. Städtischer Schlachtviehmarkt.
Es standen z. Verkauf: 521 Rinder, Kälber 1852,

fÄ M,
Bullen . 57—60

Für sen u. Kühe: l.a.) vllfl. ausgem. Fch.Schlw —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt —

2. ält. gern. Kühe u. wenig, gut entw. jüng. . .
•

—

3. mäßig genährte Färsen und Kühe 54—56

ahmÄkMSu. /Saugt
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 75—80
3. geringe Saugkälber 60—68
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 56-60

Schafe: 1. Mastlämmer und jung. Masthammel 68—70
2. ältere Masthammel . 61-63
3. mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe). 54—60
4. Holsteiner Niederungsschafe —

Sch weine: a) vollfleischige der feinen Rassen und

^
« l deren Kreuzungen im Alter

_

bis zu.

§?'

Kreuzungen im Alter bis zu.
. 11/4 Jahren 220—280 Pfund schwer ™

) b) schwere, 280 Pfund und darüber (Kaser) —

) c) fleischige 52—53
d) gering entwickelte .

49—51
( e) Sauen 49—50

Schneeverwehungen haben daS Eintreffen der Zufuhren
verzögert, teilweise ganz verhindert. Der Rinderauftrieb
wurde ausverkauft. Der Kälberhandel war lebhaft. Bon

Schafen wurden etwa 400 Stück abgesetzt. Der Schweine-

Thorner WeichselSchiffsrapporr.
Thor«, 22. April. Wasserstand 1,46 Meter über 0.

Wind : SO. — Wetter: Heiter. — Barometerstand : Regen
und Wind. — Schiffsverkehr:

Name
des Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Kap. A. DMontwy Güter Danzig-Thorn-
Hemerling

Liedtke Kahn Ziegel Zlottette-Kokotzko
Rutkowski do do do do
Garno do do Zlotterie-Graud.
NowakowSki. do leer Thorn-Danzig



Bunte Chronik.
— Berlin, 21. April. Eine befrem¬

dende Nachricht ist dem Kaufmann G. in
der Dieffenbachstraße durch die Post zugegangen:
„Sehr geehrter.Herr! Hierdurch teilen wir Sie ganz
heeflich mit, daß wir uns erlaubt haben, die Lum¬
pen aus Ihrem Keller bei helllichten Tage zu steh¬
len. Wir haben dieselben in der Mariannenstraße
bei eine Lumpenfrau verkauft und dafür 16,50 Mk.
bekommen. Ihr Mädchen hat die Lumpen ver¬
rathen, aber raus kriegen Sie es nich. Wir sind
12 bis 14 Jahre alt. Es grüßen hochachtungsvoll
und ergebenst N. N.“ Der Adressat überzeugte sich
sofort von der Wahrheitsliebe der neckischen Bries¬
schreiber, denn der Kellerraum war seines gänzlichen
Inhalts im Werte von 90 Mark beraubt. Das
Dienstmädchen, welches jetzt natürlich zur Rede ge¬
stellt wurde, erklärte freimütig, sie habe zwei Män¬
nern, welche am Tage zuvor einige Ballen auf einen
Handwagen geladen, durch ihre Frage: „Wo sind
denn die übrigen Lumpen? — wir sollen alles ab¬
holen!“ — den Aufbewahrungsort gezeigt, denn
sie habe doch selbstverständlich annehmen müssen,
die Männer seien von Herrn G. herbestellt worden.
Dieser wollte einige Tage später seinen in derselben
Straße belegenen Laden öffnen, als ihm der Brief¬
träger meldete, er habe soeben einen Brief auf den
Tisch gelegt. Aus Herrn G.'s erstaunte Frage: „Da
sind Sie wohl als Geist hereingekommen?“ erhielt
er den einfachen Bescheid: „Na, die Hintertür ist
doch offen!“ Ahnungsvoll begab sich der Geschäfts¬
inhaber schleunigst in den Nebenraum, um aus den
ersten Blick festzustellen, daß ihm auch hier die
Ehre ungebetenen Besuchs zu teil geworden war.

In der erbrochenen Ladenkasse fanden die Diebe
zwar nichts, da Herr G. den Inhalt über Nacht nach
Hause zu nehmen pflegt, doch eigneten sie sich di¬
verse Waren an und ■— sämtliche Jnvaliditätskar-
ten. Die Kriminalpolizei hofft die ebenso fleißigen
wie höflichen „Abholer“ baldigst dingfest zu machen,
offenbar stehen die Einbrecher mit einigen Burschen
in Verbindung, die kürzlich beim Umzug halsen.
Deshalb Vorsicht!

— Petersburg, 21. April. Im Gebiet
von Semiretschensk (Gouvernement Turkestan)
fand am 19. d. Mts. ein Erdbeben statt, dem ein
starkes Getöse voranging.

— Lemberg, 22. April. In dem Vorort
Zastaeie der Stadt Grodek wurden gestern durch
eine Feuersbrunst über 60 Häuser einge¬
äschert. In Lanczyn (Bez. Nadworna) wütete
gestern ebenfalls ein großes Schadenfeuer, bei
welchem 450 Häuser niederbrannten.

— Eisberge i m Atlantic. Der
Schnelldampfer „Deutschland“ meldet ausNewyork,
daß er ungefähr 200 größere und kleinere Eisberge
zwischen 43,30 Grad nördlicher Breite und 47,47
Grad westlicher Länge gesehen hat. Auch der neue

Schnelldampfer des Norddeutschen Lloyd „Kaiser
Wilhelm II.“, der am Dienstag Abend in Newyork
eingetroffen ist, hat Eisberge aus seiner Fahrt ge¬
troffen und mußte u. a. deshalb seine Fahrge¬
schwindigkeit einschränken. Der neue Dampfer legte
durchschnittlich 22,1 Knoten zurück. Maschinen und
Kessel arbeiten tadellos.

C. K. Der Roman einer Millionärs-
Loch t e r. Von einer Dollarprinzessin, die sich auf
andere Weise einen Mann gesucht hat, als sie sonst
in ihren Kreisen üblich ist, wird aus Newyork be¬
richtet: Eine romantische Geschichte findet ihren

Abschluß mit der jetzt erklärten Verlobung von
Miß Caroline Stokes und Mr. Robert Hunter. Mr.
Hunter ist ein armer junger Mann, der nach dem
Verlassen des College in den Newyorker „Slums“
gearbeitet hat während Miß Stokes die Tochter des
Bankiers und Millionärs Anson Phelps Stokes ist
und 100 000 000 Mark erbt. Das dreiundzwanzig-
jährige Mädchen interessiert sich für philanthropische
Werke. Sie versuchte auch, in der Newyorker Ge¬
sellschaft die Mode einzuführen, keine Vogelfedern
aus den Hüten zu tragen. Bei dem Besuch einiger
Mietshäuser lernte sie vor drei Jahren Hunter
kennen. Sie interessierte sich für die Universitäts¬
settlements und hals ihm bei seiner Arbeit, für die
sie mehrere Male große Summen von ihrem Vater
erhielt. Hunter und seine Braut wollen auch ihre
Arbeit im Osten Newyorks nach der Heirat wieder
aufnehmen. Sie Planen die Errichtung einer An¬
zahl Klubhäuser für junge Leute und Mädchen in
den Mietshäuserbezirken, die sie gemeinschaftlich
verwalten wollen.

C. K. E i n R i e s e n g e m ä l d e. Nach
achtjähriger Arbeit hat der französische Maler
Georges Bertrand das größte moderne Gemälde
--es mißt 160 Quadratsuß — vollendet. Der
Vorwurf des Bildes ist „Die Beisetzung M. Car-
nots“; es wurde im Jahre 1895 von dem Staat
für die geschichtliche Galerie in Versailles bestellt.
Der Künstler baute eigens für dies Werk einen
riesigen Schuppen und ein vierstöckiges Gerüst, das
aus Rädern läuft und von vier Männern in Be¬
wegung gesetzt werden muß. Durch die geöffneten
Tiiren des Pantheons sieht man den prächtigen Ka¬
tafalk und eine glänzende Gruppe fremder Ge¬
sandten in prächtigen Uniformen, die, nachdem sie
die sterblichen Überreste des toten Präsidenten ge¬
grüßt haben, vor den Mitgliedern der Familie vor¬
beigehen. Unter den hunderten Porträts auf
diesem Bilde befinden sich auch die der Präsidenten
Casimir Perier und Felix Faure und zahlreicher
anderer Minister und Staatsmänner.

C. K. Amerikanischer H u m o r. Ein
Dilettant. „Sagen Sie jetzt die Wahrheit. Sie
sind ein berufsmäßiger Bettler, nicht wahr?“ fragte
das Individuum mit dem kühnen Gesicht, das an¬

gebettelt worden war. „Ich pflegte mich dafür zu
halten“, erwiderte der müde Wegelagerer, „aber
La ich heute den ganzen Tag nur 13 Cents Aus¬
beute habe, muß ich schließen, daß ich nur ein Di¬
lettant bin.“ — Das letzte Wort. Dick: „Haft Du
jemals das letzte Wort bei Deiner Frau?“ Charles:
„O ja, aber ich muß es sagen, wenn ich aus die
Straße komme.“ — Ermutigung. Miß Gotroy:
„Der Gedanke, daß Sie um mich anhalten könnten,
ist mir nie gekommen. Ich habe Sie doch nie er¬

mutigt.“ Mr. Poorman: „Sie vergessen, daß Sie
mir mitteilten, Sie besäßen eine halbe Million,
über die Sie frei verfügen könnten.“ — Einer, der
freiwillig Steuern zahlen möchte. Miß Elderleigh:
„Denken Sie nicht, es müßte eine Steuer für Jung¬
gesellen geben?“ Mr. Woderley: „Sicherlich. Ich
würde für das Vorrecht, Junggeselle zu sein, gern
bezahlen.“

0. X. Drahtlose Telegraphie nach
Island. Island und das nördliche Festland
von Schottland sollen durch drahtlose Telegraphie
in direkte Verbindung gebracht werden. Zu diesem
Zweck ist ein Übereinkommen zwischen der Marconi-
Gesellschast für drahtlose Telegraphie und einer
Gruppe dänischer Finanzleute in Kopenhagen ge¬
troffen worden. Die Einrichtungen vervollständi¬

gen auch die Herstellung telegraphischer Verbind-
ung zwischen der Hauptstadt Reykjavik und den
wichtigsten Orten aus Island. Wenn Island mit
Großbritannien in telegraphische Verbindung ge¬
bracht wird, so kann das für den Handel zwischen
den beiden Ländern nur vorteilhaft sein. Im Jahre
1901 betrug der Import in Großbritannien aus
Island, der hauptsächlich aus Schafen, Pferden,
Fischen .und Tran besteht, 4 122 600 Mark, und
der Export von Großbritannien nach Island
1 366 180 Mark. Die Fischmeister in Grimsby
und anderswo haben seit langem schon die Herstell¬
ung telegraphischer Verbindung befürwortet.

Büchermarkr.
* Eine wesentliche Verbesserung im Telephonbau

rührt von dem berühmten Physiker Pupin her. Das
soeben erschienene 16. Heft des 9. Jahrganges der well¬
verbreiteten illustrierten Zeitschrift „Für alle Welt“
(Deutsches Verlagshaus Bong u. Co. Berlin W. 57. —

Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf.) enthält in Wort
und Bild höchst intereßante Mitteilungen über diesin
jüngsten Fortschritt der Technik. Zwei prächtige Illustra¬
tionen mit erläuterndem Text behandeln den, Fortgang
der Arbeiten auf dem Weltausstellungsterrain in St.
Louis. Beiträge historischen, volkswirtschaftlichen, na-

turgeschichtlit^n, sportlichen und zeitgenössischen Inhalts
erhöhen die Mannigfaltigkeit des Heftes.

* „Auf in die Schwerz!“ — unwillkürlich ruft mans
aus, wenn man das sieben zur Ausgabe gelängte Heft

Hand genommen hat. Eine unwiderstehliche Reisesehn¬
sucht überkommt einen beim Durchblättern dieser Glanz¬
leistung des trefflichen Verlags. Wir können vielem
Prachtyeft einen außerordentlrchen Erfolg voraussagen,
gerade jetzt beim Herannahen der Reisezeit und wir
sind überzeugt, daß es in vielen den Wunsch rege machen
wird — „auf in die Schweiz!“

* Durch die heutigen trefflichen, Schußwaffen hat
nicht nur die reine Verteidigung eine unverkennbare
Stärke bekommen, sondern man muß die Überlegenheit
der Zahl theoretisch sogar als Grundlage jeder aussichts¬
vollen Offensive ansehen. Das ist die wirkliche Be¬
deutung der Zahl im Kriege, der C. Frhr. v., d. Goltz
in dem Auffatze „Zahlenwut und Zahlenwert“ im Avril-
Heft der „Deutschen Revue“, herausgegeben von.Richard
Fleischer (Stuttgart, Deutsche Verlagsanstaltj, die sogen.
Zahlenwut gegenüberstellt, die über den materiellen
Größen die moralischen Eigenschaften vergißt und außer
Rechnung läßt. — Der Artikel „Baiern und der Kultur¬
kampf“ aus den hinterlassenen Papieren des Minister¬
präsidenten Grafen v. Bray-Steinburg ist unter den
augenblicklichen Verhältnissen von höchst aktuellem In¬
teresse. Friedrich Gras Revertera bringt seine „Er¬
innerungen eines Diplomaten in. St. Petersburg 1860

_ ^ t ___ ^ a ^
nliftff

des Generals
^

und^ Admirals “Albrecht' von' Stosch“.
Hermann von Kaulbach hat seine Jugenderinnerungen
an den Vater W. Kaulbach ausgezeichnet. Ferner ent¬

hält das Heft u. a. noch „Studien zur Epilepsiearbeit-
von Adolf Kußmaul: den Ansang emer Novelle „Die
Witwe“ von Georg Frhrn. v. Ompteda, die meisterhaft
erzählt ist, und eine Paraphrase des kaiserlichen Briefes
über „Babel und Bibel“ von erneut Diplomaten, der

Dekorative Kunst. Zeitschrift für angewandte
Kunst. Herausgegeben von Hugo Bruckmann, 6. Jahr¬
gang, Heft 7, April 1903. Verlagsanstalt F. Bruckmann
A.-G., München 20. Abonnementspreis pro Quartal
3,75 Mark. Einzelpreis des Heftes 1,50 Mark. Das
soeben erschienene Aprilheft wird mit farbigen Repro¬
duktionen graphischer Ornamente von Albert Knab ein¬

geleitet, denen sich eine Reche beachtenswerter neuer

Bucharbeiten des Deutsch-Amerikaners Otto Zahn an¬

schließt. Das Hauptintereffe beanspruchen jedoch die
Abbildungen vom kürzlich vollendeten Neubau des be¬
kannten Hotels „Vier Jahreszeiten“ in München. Neue
Villen Gabriel von Seidls, Inneneinrichtungen und
Einzelmöbel derMünchner „Werkstätten für Wohnungs-
einrtchtung“, kupferne Gefäße und silberne Pokale ver¬
vollständigen den reichen Inhalt des Heftes, in welchem
Karl Schefflers Auffatz ,Mne Bllanz“ das Fazit aus
der nun zehnjähirgen Entwickelung des modernen Kunst¬
handwerks zieht.

* Zum hundertsten Todestage Friedrich Gottlieb

sches $erlbraui“58ong 'u:iö:“'$ertinH, tiHen
rnit des Dichters Porträt geschmückten und lesenswerten
Auffatz von Dr. Edward Stilgebauer. I. Oppens, schöne
Erzählung Beamtentöchter, PH. Wengerhoffs Novelle
Nemesis und Hellmut Willes spannender Roman Die
höchste Instanz packen den Leser, eines wie das andere.
Die prächtigen Kunstbellagen werden Alt und Jung
Freude machen. Reichhaltig und vornehm tritt uns der
sieziell der Zeitgeschichte gewidmete Tell auch diesmal
wieder entgegen.

* „Kerlchen als Anstandsdame“, so lautet
der Titel des neuesten, sieben erschienenen 5. Bandes
der allseitig mit größtem Beifall aufgenommenen hu¬
moristischen Bibliothek:„Provinz-Mädet“ von Felicitas
Rose. (Verlag von Rich. Bong. Berlin W. 57, Preis
1 Mark). Die Heldin, das tapfere kleine „Kerlchen“,
die es versteht, vom Glück selbst wenig Begünstigt, das
Glück anderer in so reichem Maße zu begründen und
Freude selbst über die scheinbar trostloseste Umgebung
au verbreiten, wird in diesem neuesten Bande in einer
Fülle der interessantesten PackendffenSituationen gezeigt.
Niemand wird den Band unbefriedigt aus der Hand
legen; und wer die früheren Bände noch» nicht kennt,
wird nach der Lektüre dieses soeben erschienenen neuesten
Bandes auch zu derjenigen der früheren sich veranlaßt
sehen.

Witterungsbericht z« Bromberg.
Beobachtungsstation : Kornmarktstrafte.

Tageskalender für Freitag, den 24. April,
Sonnenaufgang 4 Uhr 29 Minuten. Sonnenuntergang
7 Uhr 4 Minuten. Tageslänge 14 Stunden 35 Minuten.
Rördl. Abweichung der Sonne 12° 34'. Mond abnehmend.
Mondaufgang gegen xi& Uhr morgens, Untergang nach
i/24 Uhr nachmittags.

Zeit der Beobachtung.
MonatlTaq» Stunde

Luftdruck auf
0©rab rebuc.
in Millimeter

Tempe¬
ratur n.

Celsius

Feuch¬
tigkeit
rel.Ofn

Wind¬
rich¬
tung

Be.
wöl.
tun«

4 22 mittags lUfji 748,5 13,8 25 SW 1
4 22 abends 9 Uhr 748,6 7,2 69 N 0
4 23 früh 9 Uhr 748,8 9,g 56 O 0

^ heiter, 1
bewölkt, 2 ----- stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temperaturmaximum gestern 11,8 Grad Reaumur
— 14,7 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
2,3 Grad Reaumur ----- 2,9 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Zunächst heiter, tagsüber warm, dann Trübung.

Bei schlechter VerdauungI mit ihren Nebenerscheinungen, wie Aufstoa- I
sen, Sodbrennen, Blähungen, Stuhlver¬
stopfungen, Säurebildung, Gefühlten Voll-

T2ftuS/£DrMsmulinmii.
Originalschachtel zu Mk. 1.- in den Apoth.Et. Näheres durch Dr. J Rooe, Frankfurt a. M.

I B**t.: Dcppks. k.. 4,

(Nachdruck verboten.)
Neue Moden.

— April.
Frau Mode verleugnet in keiner Weise die echte,

fein organisierte Frauennatur und pflegt in ner¬

vöser Hast stets den Tatsachen voranzueilen. Es
ist daher kaum befremdlich, daß sie augenblicklich
viel mehr Interesse für die duftigen, echt sommer¬
lichen Gewebe, die wir vielleicht, falls die Witterung
günstig, im Juli und August tragen dürften, zu
haben scheint, als für die Tuch-, Wollen- und
Seidenkleider, die doch jetzt im Frühjahr und noch
für die nächsten Monate die allein brauchbaren sein
werden. Und doch beschäftigt sie sich im Stillen an¬

gelegentlich mit dem Tagesbedarf, was am besten
daraus hervorgeht, daß die Kleidermoden, und vor
allem die der Röcke, von Monat zuMonat wechseln —

oder sagen wir lieber, ständig in ihrer unaufhalt¬
samen Entwickelung fortschreiten. Noch vor Wochen
hieß es: der enge Rock bleibt vollberechtigt bestehen;
heute aber spricht man schon mit einer Art milder
Duldung von ihm und gibt offen zu, daß alle fal¬
tigen Anordnungen doch die modernen seien. Zum
Glück hat das Publikum da auch eine entscheidende
Stimme. So lange der Kostenpunkt noch eine
Rolle spielt und das Geld nicht auf der Straße liegt,
wird es keiner Dame einfallen, einen gediegenen
Anzug, den sie vor wenigen Wochen als hochmodern
anschaffte, zu verwerfen, um nun den „allerneusten“

. zu erstehen, der nach ein paar weiteren Wochen
diesen Namen auch nicht mehr verdient. Nein, die
Damenwelt hat auch ihre Meinung und soll keinen
Anstand nehmen, dieselbe stets praktisch zu betätigen.
Überall, wo die engen Röcke, dem Modegesetz fol¬
gend, noch angeschafft wurden oder von früher her
in tadelloser Beschaffenheit vorhanden sind, sollten
sie ruhig bis zum letzten Faden aufgetragen wer¬
den, denn was die elegante Frau trägt,
gilt dann eben als modern. Die Berliner
Konfektion nimmt' erfreulicherweise diesen prak¬
tischen Standpunkt ein. In den Saisonausstellungen
neuer Modellkleider, welche jetzt die ersten und ton¬
angebenden Kaufhäuser für Mode im Frühjahr und
Herbst zu veranstalten pflegen, bemerkt man die
altgewohnten faltenlosen Röcke vollberechtigt neben
den reichfaltigen, ohne daß letztere als moderner
bezeichnet würden. Der persönliche Geschmack der
Trägerin ist hier eben entscheidend. Wenn ein
Unterschied Zwischen dem glatten und dem faltigen
Rock bezüglich der Modernität überhaupt besteht, so
ist es einzig der. welcher sich aus der Art des ver¬
arbeiteten Gewebes ergibt, und da ist es nur zweck¬
entsprechend, daß man für schwere Stosse die glatte,
für alle klaren und duftigen, die in der diesjährigen
Sommermode eine so große Rolle spielen, die faltige
Anordnung bevorzugt. Daneben hält man bereits
allerlei Aushilfe für den Fall bereit, daß der enge
Rock wirklich endgültig in Acht unb Bann getan
werden sollte. Auch dann entschließen sich praktische
Damen ja schon, ein sonst noch gutes Kleid aufzu¬
geben und man kann sich da so hübsch helfen, indem
man eine in Farbe und Stoss abweichende Vorder-
Nfo einsetzt und die so gewonnene Stoffülle zu

beiden Seiten in eingesteppte Falten ordnet. Wem
das nicht genügt, kann beliebig auch hinten ein eng-
faltiges Fächerteil, das unten ausfällt, einfügen.

Ein weiteres recht gelungenes Aushilfsmittel
ist, einem glatten, allzu engen Rock ringsum in
gleichen Abständen, die etwa die Breite der aufge¬
setzten Flachsalte betragen, derartige Flachsalten, die
gleichfalls unten ausfallen, auszusetzen. Wir sahen
diese Anordnung, die zugleich eine reiche Garnierung
ergibt, an einem eleganten Frühjahrskleid, das nicht
ausgearbeitet, sondern völlig neu und aus dem
Vollen heraus entstanden war. Als Grundstoff galt
hell modesarbenes Tuch, die ausgesetzten Falten
zeigten etwas dunkleren Ton und waren an der
Stelle, wo sie lose ausfielen — etwa in Kniehöhe —

je mit einem gelblichen Spitzenornament verziert.
Von dunklerem Tuch war auch die breite Schulter¬
pelerine und reich mit gleichen Schnurspitzen besetzt,
Die praktische Anwendung dieser Machart für aus¬
zuarbeitende Kleider ist so naheliegend, daß sie den
werten Leserinnen nicht vorenthalten werden sollte.
Selbstverständlich muß es aber ein sonst sehr gutes
Kleid oder ein solches vM wertvollem Stöfs sein,
an das man derartige Auslagen noch wendet.

Von weiser Beschränkung und Svarsamkeit
scheint ja die heurige Mode durchaus nichts wissen
zu wollen, denn das Überreiche, Üppige, dessen schon

• im vorigen Bericht Erwähnung geschah, hat sich
inzwischen noch gesteigert. Überall an Rock- und
Taillenausstattung das Hängende. Überfallende,
lang Herabfließende, dem reiche Faltensülle auch
die moderne Weite und Breite zu geben weiß. Die
großen Schulterkragen genügen nicht mehr, sie
müssen noch lange Stolaenden aufweisen, die an

Spitzenkragen in einheitlichen Mustern hergestellt
sind. Ebenso oft erscheint die durch die Pelerine so
bedeutend verbreiterte Schulterlinie noch, jnicht
breit genug, und werden besondere, reich mit
Spitzen verzierte Teile ausgesetzt, die vom Hals¬
kragen an über die Schulter und von dort in un¬

geteilter Linie fast bis zur Mitte des Armes fallen
und den Namen Schulterstola erhalten haben.
Überhaupt gilt als hochelegant im Schnitt, die
Achselnaht zu verdecken oder gänzlich auszuschneiden
und den Ärmel gleich bis zum Halsausschnitt fort¬
laufen Zu lassen. Freilich erfordern derartige, ge¬
kickst schwierige Schnittsormsn sehr gewandte Aus-
Plhrung, wenn sie die beabsichtigte Wirkung bl¬
onderer Eleganz erzielen sollen. Auch am Ärmel
elbst kann man sich nicht genug tun in Ausputz

und Fülle. Der breiten Handmanschette, die ohne¬
hin fast über den halben Handrücken fällt, fügt man

neuerdings noch eine reichgefaltete Spitzenman-
fdiette an, welche die Hand völlig deckt. Wenn dies
schon an dunklen Tuchkleidern geschieht, ist wirk¬
lich nicht abzusehen, mit welcher Fülle später die
eigentlichen hellen und duftigen Sommerkleider-
ausgestattet sein werden. An elganten Seiden¬
kleidern stellt man gern den Unterärmel bis zum
Ellenbogen reichend aus drei breiten, über einander¬
fallenden Spitzenmanschetten her und fügt ihnen
oben den nicht eben mäßigen Seidenbausch an.

Und so alles doppelt und dreifach übereinander-
gehäust. Denn daß auch dieser Seidenbausch oben

nicht ganz ohne Besatz bleibt, ist einfach selbstver¬
ständlich.

Eine prächtige Garnierung für Tuch- oder

schwere Wollenkleider ergeben die neuen kräftigen
Schnurspitzen in stilvollen Mustern, die man am

liebsten genau in gleicher Farbe wie den Grund¬
stoff wählt, weil sie so am vornehmsten wirken.
Man arbeitet ganze Kleiderteile nach Fasson in der¬

artigen Spitzen, große Kragen und lange Schärpen,
Ärmelüberlagen oder auch einzelne kleinere Stören
und Ornamente, die dann über den ganzen Anzug
verstreut werden. So hatte ein resedagrünes Tuch¬
kleid, dessen oberer Rockteil eine Schürzenform
bildete, die aus lauter aufgesteppten Flachsalten
bestand, unten herum, und zwar hinten bis zu

Meterhöhe aufsteigend, eine derartige, genau im
Ton Passende Schnurüberlage erhalten. Die Bo-
leroteile der Vordertaille, ebenso der ganze bauschige
Ärmel waren gleichfalls davon bedeckt. Der Bolero

öffnete sich vorn über einer mattönig in chinesischer
Manier aus dem jetzt so beliebten altdeutschen Lei¬
nen gestickten Weste. Da hier Handarbeit und nicht
Maschinenstickerei verwendet war, steigerte das nur

die Gediegenheit dieses hochelegant und doch vor¬

nehm einfach in seiner Farbenharmonie erscheinen¬
den Anzuges.

Tüll- und Kreppschärpen, in zahllosen Reihert
mit seinen Seidenbändchen besetzt, immer aber

gleichfarbig gehalten, fügt man gleichfalls eleganten
Frühjahrskleidern bei. Sind letztere mit Paletot

^rägenschluß eine gleiche, langherabwallende
Schärpe.

Zu wahrer Manie scheint übrigens neuerdings
)ie Vorliebe für Blusen auszuarten. Wir gestehen
-erselben gern ihre Unentbehrlichkeit zu und haben
mch gar nichts gegen die Herrschaft, die sie sich all-
nählich angeeignet hat. Wenn es aber soweit geht,
)aß Modedamen, allerdings nur solche, die über
unbeschränkte Garderobengelder verfügen, jedem
Lnzug von vornherein außer der Taille auch eine
lassende, eben nur zu diesem Rock verwendbare
Bluse beifügen, so heißt das doch über das Ziel
hinausschießen. Gerade das ergab ja die Bedeut¬
ung der Bluse und ihren praktischen Wert, zur

Ergänzung für verschiedene Röcke zu dienen. Wir
)ahen ja außer der einfach Praktischen Hausbluse
mch die hochelegante Theater- und Gesellschasts-
iluse, die oft so hoch im Preise steht, wie ein ganzer
Xnzug. Und doch wird sie nie die Einheitlichkeit
und gediegene Vollwirkung des übereinstimmenden
Anzugs erreichen können, sie bleibt eben immer nur

Aushilfe und Ergänzung, wird immer nur in zwei¬
er Rangklaffe stehen. Und dafür scheint sich die
Bluse rächen zu wollen, indem sie sich nur um so
ippiger und selbstbewußter entfaltet.

Es geschah übrigens der Mode unrecht, wenn

lorhin bemerkt wurde, sparsame Erwägungen
eigen, ihr fern. In einer Beziehung ist sie auch
etzt wirklich Praktisch und zwar in mehrfacher Ver¬
vendung der Futterröcke, natürlich nur dann, wenn

tiefe — wie die Mode es ja als selbstverständlich ,

nachtet — aus schwerem Seidengewebe bestehen. 1

Man fügt sie jetzt nur selten noch dem Oberstoff
unter, sondern fertigt sie als besonderen Rock und
in einer Farbe, die zu verschiedenen Farbentönen
Paßt, etwa dunkles Grau oder Mode, am liebsten
freilich Schwärz. Schwarze Seidenunterzüge kön¬
nen nämlich auch zu hellen Oberkleidern getragen
werden, nur müssen letztere aus so schwerem Ge¬
webe sein, daß der Unterzug nicht durchschimmern
kann. Die Übereinstimmung mit diesen verschie¬
denen Oberröcken, die unentbehrlich beim Anheben
der letzteren ist, erzielt man durch ausknöpfbare
Volants je vom Stoss des betreffenden Kleides, die
leicht und bequem in wenigen Minuten zu wechseln
sind. Man will auch erprobt haben, daß sich die
Seide besser trägt und länger hält, wenn sie nicht
als festes Futter, sondern als Sonderrock getragen
wird. Und das wäre allerdings sehr wesentlich.

Die Hüte sind gegenwärtig derjenige Teil im
weitverzweigten Gebiet der Bekleidungsindustrie,
der fast die ideale Höhe erreichbarer Vollkommenheit
innehat. Es sind der Formen darin so sehr viele
und jede einzelne dieser Formen kann wiederum so
vielgestaltig gebogen, verändert und ausgeputzt
werden, ohne gegen die herrschende Mode zu ver¬
stoßen, daß schließlich für jede Trägerin die für sie
am besten passende, am besten kleidende Kopfbe¬
deckung herauskommt. Die Hutmode ist also tat¬
sächlich völlig individuell geworden und kann daher
mit Recht als ideal bezeichnet werden. Die runden
Formen herrschen freilich vor, aber jeder runde Hut
tu seiner Größe und schmiegsamen Weichheit, wie
die verschiedenen Stroh-, Roßhaar-, Fantasie- und
Chenillegeslechte sie ausweisen, kann so vielfältig
zugestutzt werden, daß er je nachdem für eine ganz
junge Dame oder auch für eine solche reiferer und
reifster Jahre passen kann. Die Art des zur Gar¬
nierung verwendeten Materials wird das Ihre
dazu beitragen, die nötigen Unterschiede zu kenn¬
zeichnen, denn eine alte Dame wird nicht Hecken¬
röschen als Hutschmuck verwenden und eine junge
nicht lila Astern. Bevorzugt werden in diesem Som¬
mer die^kleinblütigen Blumenarten und zwar an

langen, weichen Stielen, damit auch hier der Cha¬
rakter des Reichen, Hängenden erzielt wird. Im
allgemeinen ist die Jnnengarnitur der runden Hüte
reicher als die obere; man besetzt die aufgeschlagene
Krempe mit hängenden Jetfranzen und bringt seit¬
wärts, nach hinten zu herabfallend, üppigeBlumen-
sträuße oder Schwungfedern an. Die obere Gar¬
nierung entbehrt selten der sogenannten Schleppe,
d. h. sie läßt Spitzen, Blumen und Federn oft bis
zur Schulter herabreichen. Man bevorzugt frische,
leuchtende Farben für die eigentlichenSommerhüte;
jetzt imFrühjahr freilich wählt man mehr gedämpfte
Töne. Daß aber bei der Vorherrschaft des runden
Huts der solide kleine Kapotthut verdrängt worden
märe, ist keineswegs der Fall. Wer ihn nicht ent¬
behren mag, wird darum doch eine völlig mode-
gerechte Kopfbedeckung besitzen, nur werden es nicht
junge Damen sein, die sie wählen. Ist doch der
runde Hut in seiner individuellen Besonderheit unb
genialen Eigenmächti(Mt das Kleidsamste, was
sich überhaupt denken llißt!

B. von Y.
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iKefthInnßnttl
I friebridjßrnfjc 19. I
teilt. Näh, in der Geschst. d. Ztg

Lehrer ert. geg. mäß. Honorar
Privatunterr., auch Erwachsen,
(abds.) Off. u. Nr 6584 a. d.Geschst.

% Die Verlobung ihrer ^

| Tochter Wally mit Herrn
S James SilBerBerg itt

| Berlin beehren sich ergebenst

j| anzuzeigen. (542

1 Michael Bussah
A und Frau
S Frieda geb. Zielinsky.
% Bromberg, 21. April 1903. «

Heute Nacht entschlief nach kurzen schweren
■ Leiden meine innig geliebte Frau, unsere gute

H Tochter, Schwester und Tante

■ Frau Laura Neumark
geb. Schwersens

im 36. Lebensjahre. (131
Dies zeigt um stilles Beileid bittend im Namen

der trauernden Hinterbliebenen tiefbetrübt an

Carl Neumark.
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag

■ 4V2 TJhr von der Leichenhalle des jüd. Fried-

MW hofes aus statt.

I Nach langem schweren W
1 Leiden verstarb am Mitt- H
I woch früh 3 Uhr mein glB inniggeliebter Mann, der H

■ frühere Landwirt

1 Emil Hinz 1
1 im Alter von nahezu 53 i
■ Jahren. (131 1

Dieses zeigt um stilles gg
lg Beileid bittend an

Die tieftrauernde Witwe I
Anna Hinz,

geb. Goltz.

Die Beerdigung findet 8
fl Sonnabend, den 25. d M., JgH nachmittags 4 Uhr, vom W
H Trauerhause, Schleusenau, K
D Chausseestr. 51 aus statt. D

Für die zahlreichen Be- B
B weise aufrichtiger Teilnahme B
H und die unserer teuren B
B Verstorbenen erwiesene letzte BB Ehre (565 B

I herzlichste« M! |
1 giiilit lenner. |
W Bromberg, Znm, Hannover, W

i . Schneidemühl,
den 22. April 1903.

5*0*0*0*0*0<OlOlOlO<(B5*0*0*0*0*0*0*0*OiO*C
* Deutsche Gesellschaft ffir Kunst n. Wiffruschast. ^

Meilnng für MtDcniic Sinnst.

Kunstausstellung
a nun 12. bis 28. April 1803, '*
5 Turnhalle in der Hippelstraße.
^ Geöffnet täglich von 10 bis 5 Uhr.

Wem. Skulptur. Kuullgewerbe.
Eintrittspreise:

Für Mitglieder der Abteilung fürs
W bildende Kunst, und deren Ange-! Tageskarte 25 Pf.
<5 hörige, gegen Vorzeigung der \ Dauerkarte 50 Pf.
M Slbteilungskarte I
W Für M Wieder anderer Abteilungen, 1

eS K
.

und bereit Angehörige, gegen Vor-1 Tageskarte 50 Pf.
zeignng der Mitgliedskarte der 1 Dauerkarte 75 Pf.
D. Gesellschaft 1

Für Nichtmitglieder .

' Tageskarte 50 Pf.
Die Dauerkarten sind in der Fromm* fdien Buch¬

handlung und an der Kasse, die Tageskarten nur an der
Kasse zu haben. (480

Bromberg, April 1903. Der Vorstand.

MXXXM*G60l0l0*IX)<0lGI(W¥MM)*i
herzlichsten Mit

| für alle Gratulationen und |
Geschenke zu unserer sil:

jberneu Hochzeit sagenI
Briefträger Carl Stech I

und Frau.

tnnntrffj w-lch-r°»,A.Apr!l
begann., nehme ent* j

gegen. Honorar ermäßigt (120 j
Balletmeister Ti. Willig,

Schleinitzftr.1.

Für die zahlreichen Be¬
weise herzlicher Teilnahme
bei dem Begräbnis unseres

(
lieben Entschlafenen sagen

S wir allen, besonders Herrn
Superintendenten Saran
für seine tröstenden Worte
am Krankenlager wie am

Sarge unseren (531

tiefgefühltesten Dank.
Familie Daniel.

LrtjoM Inrnnnfult
für rückgratverkrümmte u. muskel¬

schwache K nder
Schnlftraße Nr. 2

Eintritt tagt., Prosp. stehz.Dienst.
473) Verw- Fr. Dr. Staats.

Bromherg
Hugo Scheffler

115) früher
Pani Westphal

Wilh elmstr. 56 Ecke Kaiserstr.
Gegr. 1381.

Silberne Med.
für Buchführung.

Prima Beferenzen.
Gediegene praktische Aus-

. bildung in allenLehrfächern.

KfiisftL 3«linc
von 2 Mk., (504

Plombieren Mit 1 Mk. an,
Nervt., Zahnzieh., Umarbeiten
schlecht pass. Platt. Revar. schnellst.

H. Borchert, Dentistin,
Elisabethstr. 40,1.12 Jahre b.Fach.

Schnlnnßpe
Origin. Kiel, gestrickte
u. alle ander. Fayons

empfiehlt sehr billig
in bekannter (tiüte

Gustav Abicht, Bromberg
NeuePfarrstraße 3.

3nben Sommermonaten
Speibitnnben

vorm, von 8—1 Uhr,
nachm. - 3—7 Uhr.

Älfr. Schulz
Belg. appr. Zahnarzt^

96. Bahnhofftr. 96.

Da ich die Scheidung
der Ehe mit meiner Fran

eingeleitet, warne ich hiermit jeder¬
mann, ihr auf meinen Namen
irgend elwas zu borgen, da ich
für nichts mehr aufkomme. (539

Flflther, Ober-Postschaffner.

Ei¥b^Ä $srr,b.
H. 1129 an b. Gschst. b. Z. etb.

Gelber Hund
(Setter) entlaufen. Gegen Beloh¬
nung abzug. Fciedrichspl. 5/6.

R. Dittmann,pr*erd“”
empfiehlt neue u. gebrauchte

Kutschwagen und Pferdegeschirre
jeder Gattung. (151

kosten100 Briefbogen i 9*mmc„

100 konoerts'«« Pf.
b.S.Blumentkal,friebrid}ftc.lO 11.

Kkschlmgalt
FrirbriWraßr 19.

Stallone«
für erste Hilfeleistung

bei llngliidwfälltn:
Städt. Feuerwache, Wilhelmstr.,
Elysium, Dauzigerstraße.
Leue’s Brauerei, Bahnhofstr.,
Röpke’s Hotel, Thornerstr.,
Patzer’s Etabliss., Berlinerstr.,
Bartz* Restaurant, Fischerstr.

KrankriipstegehilfsOelle:
Frau Regierungsr. Schulemann,

Danziaerstraste 39.

«ebne« <191

Franz Reineche,Hannover

1500 Mark
erststellige Hypothek werden auf
ein ländliches Grundstück gesucht.
Offert, unt. e. R. 100 an die
Geschäftsst. dies. Ztg. (130

20-25000 4L p.sof.od.1.7.03 z. 2©t
gef. Qff.u.F.y.K 10 a.dG.d.Z.

80000 Mark
auf sichere Hypothek, auch geteilt,
per sofort resp. 1. Juli er. zu ver¬
geben. Off. «nt. D. J. 118 an

die Geschäftsst. d. Ztg. (130
5000 Mk., st. get., zu verg

Off, u. 94 au d. Gschst. d. Ztg.

Bangelber,
sornie Hyoothekrndarlehue

für Bromberg u. Vororte offeriert
zu den koulantesten Bedingungen.
Cn. u. M. R 14 an die Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

Jsidor Rosenthal
33. Friedrichstr. 33.

|$6mtl. Siinmmteotiipj
Hemden, Beinkleider,
Zacken, Ztrnmpse,
Handschuhe, Lacken

offeriere ich trotz der enormen Preissteigerungen
zn den vorjährigen billigen Preisen.

Banmmollene Strick- und

Häkelgarne
non Schickhardt, Hauschild nfm. in allen Farben

enorm billig. @03

Gvstzte AllSlvelht.
Anerkannt norzngliA Qualitäten.

Usidor Rosenthal
38. Friedrichstr. 38.

KeferantdesLehrer-Wirtschasts-Nerbundrs.
I Rabattbücher an der Kaste gratis.

Durch die Wasserbeschädigung unseres Geschäftshauses
ist ein grosser Teil der Lagerräume unbrauchbar geworden.

Fm zu räumen verkaufen wir

Garnitureo,Portiären,Teppiche
sowie ganze Einrichtungen

au bedeutend herabgesetzten Preisen. (139

Winkler «fe üülmer.

Meine Glanzplätterei befindet sich jetzt Danziger.
straße 16/17 in Verbindung mit meinem Geschäfts¬
lokal. Aufträge können rasch zur Erledigung ge¬
bracht werden, da ich die Zahl meiner Gasbügeleisen

vermehrt habe. (378

Für junge Damen, die das Glanzplätten erlernen
wollen, veranstalte ich Plättkurse. Eintritt jederzeit.
Das Honorar für einen Kursus beträgt 12 Mark.

Danzigerstraße 16/17, F. W. Toense.

Empfehle dem geehrten Publikum mein reichhaltiges
Lager in (104

Grabhügel - Einfassungen
in poliertem Terrazzo sowie Cementkunststein.

Karl Altmann, ioninMe 54.

Leo BrOckumi
bietet ausserordentlich günstige Gelegenheit
für den Einkauf von erstklassiger Aus¬

stattungs-Wäsche, Leinenwaren, Tischzeugen,
Stickereien, fertigen Betten und Bettfedern.

Friedrichsplatz 24f2». Illustrierter Preis-Courant
auf Wunsch gratis.

|Die Königsberger t t t
f ßartungsebe Zeitung

(gegründet 1640)
mit der illustrirten Unterhaltungs-Beilage

„Der Sonntag“
ist das Hauptorgan der freisinnigen Volkspartei in Ost-
und Westpreussen und bringt, unterstützt von hervor¬

ragenden Mitarbeitern, ausführliche Telegramme über
alle wichtigen Ereignisse. Original - Leitartikel und

Correspondenzen, politische Uebersicht, umfassende

Reichs- und Landtags -Verhandlungen, telegraphische
Coursnotirimgen etc. Mit besonderer Sorgfalt werden

die Handels- und volkswirtschaftlichen Interessen

wahrgenommen und kraftvoll vertreten, wie denn über¬

haupt die Hartungsche Zeitung das massgebende
Handelsblatt unseres Nord Ostens ist. Ein gediegenes
Feuilleton, Concert- und Theater-Referate etc. tragen
des weiteren dazu bei, der Hartungschen Zeitung ihre

alte Beliebtheit zu erhalten und ihr fort und fort neue

I Freunde zu erwerben.
Die Hartungsche Zeitung erscheint täglich zweimal.

Bezugspreis Mk. 3,75 pro Vierteljahr (ohne
| Bestellgeld).

Inserate jeder Art
finden bei der hohen Auflage der Zeitung die weiteste

Verbreitung und sind stets wirksam, da das Blatt

hauptsächlich in den gebildeten nnd kaufkräftigen
Kreisen der Bevölkerung gelesen wird.

Insertionsorgan last slmmlMer Behörden!
Zeilenpreis HO Pf, Reclamen 60 Pf., Wohnungs-

j Anzeigen und Arbeitsmarkt 15 Pf.

Inserate für die Unterhaltungs Beilage „Der Sonntag“
1 — -J- Ort T)i’ Ai- ainonolriivo XTr\ntrtctjfßillß-ZßllO

pro Zeile.

Inserate für die Unterhaltungs benage „uei „

werden mit 30 Pf. für die einspaltige Nonpareille-Zeile
berechnet, Reclamen (zweispaltig) mit 70 Pf

KeschlMalt
Frikbrichstruße 19.

vers. 10 Pfd. netto M. 4,76 inkl.
elegant. Emaille-Eimer. Garant.
Zurücknahme. Versandhaus
R. Fischer, Schöningen.

Fabrik L. Herrmann & Co.,
Berlin,NeuePromenade5. empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tpnfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Raten y.
15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnis franco.

Broschüre gratis u franko über

BabÜleucnatir/S.Ä
Vorschriften u. Rezepte d. Diät,
für Zuckerkranke, nach d neuest.
Erfahrungen, zusammengestellt b.
Ed. Stange, Eigent d.Grand-Hotel
Rheinischer Hof. (135

GeslhWgriludM
Offerten nebst Preisangabe unter
B.l in.d. Geschäftsstelle niederzul.

Jeden Posten

ZZKEm
und fenrngmtilitl

(69 ZA

i
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kauft ab allen Bahnstatlonen^
Otto Hansel, Bromberg..

1 Laube zu kaufe« gesucht.
Offerten unt r F. 5s. 44 ent die
Geschäftsst. dies. Zeitg. (131

Wohnung gesucht SSi'läS
zum 1. Oktober von allein¬
stehend. Ehepaar, nur hoch-
parterre oder eine Treppe,
4—5 Zimmer, m. Gas, Bade¬
zimmer u. sonstigem Zubehör

—mögl. mit Oartenbenutzung
— in der Nähe des Weltzien-

platzes. Gefl. Angebote nur

mit Preisangabe unter „Woh-

nung
u in der Geschäftsstelle

dieser Zeitung erbeten.

und Stallungen nebst schönem um-

gebeno. Park sofort zu vermieten.
Näh. zu erfr. Thornerstr. 26.

Ein gebrauchter, gut erhaltener

Menugen
2—2 1 /2 zöllig, zu kaufen gesucht.

Feiederlei, Bahnhofstr. 18.

Zit&A 1 gut. neues od. gebraucht
wUllJU Klavier zu kaufen. Off.
unt. W. P. an d. Gschst d. Ztg.

Photogr. Atelier
wird von einem erstklassigen
Photographen zu mieten gesucht,
oder Grundbesitzer in der Gegend
vom Theaterplatz bis Moltkestr..
welche gewillt sind, Atelier mit
Wohnung zu bauen, werden ge¬
beten Offerten u. „Atelier“ in
der Geschäftsstelle d. Z. niederzul.

Wohnung gesucht
zum 1. Juli oder früher von

3—4 Zimmern mit Zubehör. —

Offerten mit Preisangabe unter
F. 66 an die Geschäftsst. d. Z. erb.

Eine Wohnung o.k-lZim.
zum 1. Oktober auf längere Zeit
gesucht. Offert, mit Preisangabe u.

M.M. an die Geschäftsstelle d-Ztg.

Wohnung,
mögl. bald gesucht. Off. u B. V.
90 an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Der Mittelladen
in meinem Hause ist mit oder
ohne Wohnung v. 1. Oktob.d.J.
zu vermieten. (116

A. Hoehnel, Friedrichstratze 1.

l Laden nl.nngr. kl. Wohng.
cb I. Werkstatt p. 1. Oft. bitt. zu
verm Bahnhofstr. 89, Kont. Hof r.

2 Läden mit Wohng. p. i.Oktb.u.
1 Wohng. v. 3 Zimm. u. Zub.

p. 1. Juli zu vermiet. (127
Bradtke. Danzigerstr. Nr. 53, I.

8in grober Laden
mit auch ohne Wohnung vom
1. Juli evtl, auch früh, zu verm.
Herrn. Wolfs, Wollmarkt 3.

Poststratze Nr. 4
ist der Confituren-Laden

vermieten. Carl Pauls.

Herrsch. Woh. v. I.IO.z. v.Fröh-

mpiyUHlU SS 4 Zimmer m.

a. Zub., sofort an ruh. Miet. zu v.

Dnnzigerjtrntze 41
5 Zimmer nebst Zubeh., der Neuzeit
entsprechend eingerichtet, v. 1. Okt.
zu vermieten. Winnicki.

Petersan-r. 11, holhoart.,
6 Zimmer, Badestube, Mädchen¬
stube, Gartenanr., Laube, Küche,
Gas, viel Nebengel, p. Oktob. zn
vermiet Näh. erb. Brückenstr. 2. II

®ammftr.l9,20121^0
Zub.. Badest., Veranda u. Garten
u. Wohnungen v. 4 Z., Zub. b.l.10.
z. v. Näher. Bahnhofstr. 22,23,1 l.

Bahnhofstr. 17, 1. Etage,
Wohnung, 4 Zimmer m. ev.

Badceinrichtung per 1. Oktober
zu vermieten. A. Theil.

Herrschaftliche Wohnung,
6 Zimmer, Badest., elektr. Licht,
Kochgas, Burschst, u. Pferdest b.

1. Oktober zu vermieten. (126
Twardowski, Hoffmannstr. 6.

4«. 5zii»n>rige Wohnung,
Balkon, mit allem Komfort der
Neuzeit eingerichtet, versetznngs-
halber sofort zu vermieten. Zu
erfr. Schleusenau, Kirchenstr. 7.

Mansardenwohnungen
3 Z-, K,. Bad, 3^0 Mk.

109) Viktoriastr. 7, 3 Tr.

Kornilnrkt Nr. 10
1 Wohn., 3 Zimm., Küche, Gas
u. sämtl. Zubeh. zu beritt. (121

Herrsch. Wohn., 6 Z, 2 Küch..
a. get. 4 Z., z. 1. 10. z. v. Bes.
v. 9-1 Uhr. Hempelstr. 5a.

K fii Badest. 2 C. z. v. v. 1. 10.
v Hoffmannstr. 9, I

Besicht. 10-12, 3-5 Uhr. (532
Familienwohnung

zu verm. Friedrichsplatz 21.

Ml. Zimmer WLIL
unt. T. E. 16 an b. Gschst. d. Z.

Möbl. Zimmer mit sep. Ging
v. 1- Mai zu verm. Löweftr. 3,
vis-a-vis der Hauptpost. Gryco.

Möbl. Wohn- und Schlaf¬
zimmer mit bef. Ging, zu sofort
zu Verm. Elisabethstr. 17, 11.

1-2 möbl. Zimmer
sofort zu berat., ev. Bnrschengelaß.
131) Mittelste. 55, H rechts.

1 Adler-Tandem
1 Panther-Tandem
1 tKeselltchaftsrad

ea. 50 gebt. fnbtrBtt
von 15 Mark an (282

stehen billig zum Verkauf.

W. Oklitz, Kromberg,
Friedrichsplatz 14.

Möbl. eleg.Wohn.u.Schlafzimm.
m. Entree z. vm. N. Pfarrst. 2,1. r.

Ein gut erholt, keldschrank
zumBerkauf bei Hermann Lewin,

Neue Pfarrstraße 19.

Banhol;. Bretter, Xuren,
Fenster, Mauer- u. Dachsteine,
eiserne und Kachelöfen, sowie
Brennholz born Abbruch zu
haben. Bahnhofstraste 71.

Ein Anßchtbkartenstnilder
billig z. Verkauf Neue Pfarrstr. 19.

Patzer’s Etaölissemens.
Heute Donnerstag bis iucl.

Sonnabend:

Wilh. Eyle’s
Lkipftger Omrtktt-
nnb Knilskrt-Sängkl

Anfang 8 lu Uhr. (187

Stadt-Theater.
Freitag, den ‘24. April:

Die Hochzeit d. Figaro.
Oper in 4 Akten v. W. A. Mozart.

Anfang 7'/z Uhr. (370
Sonnabend, d. 25 April:

Zweite Opern-Vorsteüung
zu kleinen Preisen.

Der Trompeter t. Säffinpn.

Kksohlnilgnlt
Friedrichstraße 19.

Verantwortlich für den politischen
Teil K. Gollasch, für den übrigen
redaktionellen Teil K. Kendisch,
für die Handelsnachrichten, An¬
zeigen und Reklamen K. Jarchow»

sämtlich in Bromberg.
Rotationsdruck und Verlag:

Grurnaurrsche Krrchdruckerei
Otto GrnnwalS in Bromberg.
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A«s Stadt und Land.
Bromberg, 23. April.

—n Versammlung des Evangelischen Bundes.
Am Montag Abend fand im Bartzschen Lokal eine
von dem hiesigen Zweigverein des Evangelischen
Bundes veranstaltete Versammlung statt, welche
trotz des stürmischen Schnee- und Regenwetters von
etwa 305 bis 400 Personen besucht war. Pro¬
fessor Kade eröffnete in Vertretung des verhinder¬
ten Vorsitzenden die Versammlung, indem er mit
warmen Worten aus die Arbeit und die Ausgaben
des Evangelischen Bundes hinwies und die An¬
wesenden zur Mitarbeit ausrief. Dann hielt Pfar¬
rer Aßmann den angekündigten Vortrag über die
Frage: „Gehören die Jesuiten in das deutsche
Reich?“ Der Vortragende ging davon aus, daß
der Reichskanzler in der Reichstagssitzung vom
3. Februar d. Js. erklärt habe, die preußischen
Stimmen im Bundesrate sollten nunmehr für die
Aushebung des § 2 des Gesetzes vom 4. Juli 1872,
des sogenannten Jesuitengesetzes, abgegeben wer¬
den.

e

Es sei die Absicht des Evangelischen Bundes,
die öffentliche Meinung darüber aufzuklären, was
diese Tatsache bedeute. Mit der, wenn auch vor¬

läufig nur beschränkten, Aushebung des Jesuiten-
^esetzes sei weniger eine Gefahr für die Existenz
jer evangelischen Kirche zu fürchten, als vielmehr

lütte schwere nationale Gefahr, eine Gefährdung
wertvollster Besitztümer unseres deutschen Volkes.
Zum Beweise entrollte der Vortragende zunächst in
großen Zügen ein Bild von der geschichtlich fest-

1

stehenden Wirksamkeit der Jesuiten, wie sie in Ita¬
lien im 16. Jahrhundert nach der Neubelebung Ser
Inquisition die Ruhe des Kirchhofs hergestellt und
wie sie in Deutschland die Flammen religiöser Zwie¬
tracht entzündet hätten. Er schilderte die Aufheb¬
ung und Wiederaufrichtung des Ordens und dkb
Gründe, die dazu führten, daß das neu erstandene
Reich um seiner Sicherheit willen den Jesuiten die
Türe wies. Sodann warf er die Frage auf, was
wir von einer ungehinderten Wirksamkeit der Je¬
suiten zu erwarten haben würden. Zunächst eine
schwere Störung des konfessionellen Friedens.
Durch mancherlei, zumteil sogar offizielle Äußer¬
ungen in kirchlich approbierten Lehrbüchern erwies
der Vortragende, daß der Jesuitismus, ganz ab¬
gesehen von den Zeugnissen der Geschichte, der ge¬
schworene Feind des Protestantismus ist, daß er

darauf ausgeht, dem katholischen Teile unseres
Volkes die Achtung vor der Glaubensüberzeugung
seiner protestantischen Mitbürger zu nehmen, die
Gesamtheit unseres Volkes geistig in zwei Hälften
auseinanderzureißen, die sich nicht mehr verstehen,
sondern nur noch hassen. So würde durch ihre un¬

gehinderte Wirksamkeit in die gegenwärtig durch
soziale, wirtschaftliche und nationale Probleme
schon hoch genug gespannte Lage noch ein neues Ele¬
ment der Spannung gebracht, das nicht zu ertragen
wäre. — Zum andern sei von dem Jesuitenorden
eine schwere Schädigung des sittlichen Bewußtseins
zu befürchten. Zum Beweise brachte der Vortra¬
gende eine AnzahlStellen aus den jesuitischen Hand¬
büchern der Sittenlehre. Drittens sei der Jesuiten¬
orden eine Gefahr für jedes Staatswesen, das wie
Deutschland auf die Vaterlandsliebe und Unter¬
tanentreue einer starken katholischen Minderheit an¬

gewiesen sei. Er vertrete heute noch die maßlosen
Herrschaftsansprüche des mittelalterlichen Papst-
tutns, welches als sein Recht betrachte, Könige und
Kaiser abzusetzen und ihre Untertanen vom Eide
der Treue zu entbinden. Der Vortrag schloß mit
der Aufforderung, die Träger der Staatsgewalt
an ihre Pflicht zu mahnen, daß sie den Jesuiten¬
orden von unserem deutschen Hause fern halten. Die
Versammlung, welche den Ausführungen des Red-

(Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

u 26] Im bösen Schein.
Roman von L. H a i d h e i m.

Aber er erkannte bald, daß er zu keiner gün¬
stigen Stunde gekommen. Herr von Thunfels stand
eben im Begriff, sein treues Fräulein Binse ins
Krankenhaus zu schicken. Das kleine, dürre, alte
Fräulein lag an einem ernsten Leiden schwer dar¬
nieder und es ergab sich jetzt, daß sie es schon lange
verheimlicht hatte.

Eben trugen zwei Männer sie in einem Kran-
.^nkorb die Treppe hinunter und der Kabinettsrat

ef seiner langjährigen Haushälterin noch kläglich
oie Bitte nach: „Kommen Sie bald wieder, Fräulein
Binse, ich kann Sie ja gar nicht entbehren.“

Die Kranke weinte — Wehlheiden sah und hörte
den trauervollen Abschied.

„Ich komme, wie ich sehe, zur Unzeit, Thun¬
fels. Ich wollte mich schon längst mal nach Ihrer
Hand erkundigen, steckte aber bis über die Ohren
in Arbeit und nun ist die Hand, wie ich hörte, wieder
heil, aber ein neues Unheil da. Ja, ja, die Wolken
kommen immer in Haufen!“

„Da haben Sie recht!“ stimmte Herr von
Thunfels, angenehm berührt von dem sympathischen
Ton, em. „Mich verfolgt dies Jahr das Mißgeschick
förmlich immerzu. Daß ich die treue Person ver¬
liere, ist jedenfalls das größte Unglück. Ach, ich
fürchte, daß sie für immer gegangen. Der Doktor
sagt nichts Bestimmtes, macht aber ein ernstes Ge¬
sicht und meint, ich solle nur immer für Ersatz sor¬
gen. Aber woher den nehmen? Die liebenswürdige
Kleine von da oben — Fräulein Eveline meine ich
— ist schon unterwegs, mir wenigstens irgend ein
verläßliches Wesen zu besorgen. Aber freilich, so
eine, wie die Binse, kriege ich nie wieder! Und das
Elend ist nun erst recht groß, weil das Dienstmäd¬
chen ganz neu und überhaupt ein dummes Ding ist.“

„Und wo ist denn Ihre famose Köchin ge¬
blieben?“

„Die hat geheiratet. Ohne das geht es ja
nun einmal nicht. Ich hatte das Frauenzimmer in
meinem Testament bedacht und ihr das auch gesagt
— aber nein! Ihr Sergeant war ihr lieber als mein
Erbe. Den Soldaten hat sie sicher und wie lange ich
mein Geld selber brauche, das konnte ich ihr mit Be¬
stimmtheit nicht angeben“, lachte der Kabinetsrat
grämlich.

ners mit gespannter Aufmerksamkeit gefolgt war,
nahm einmütig eine von dem Vortragenden vorge¬
schlagene Resolution an, in welcher dem Reichs¬
kanzler ein ausdrücklicher Protest gegen die wenn
auch beschränkte Wiederzulassung desJesuitenordens
ausgesprochen wird und beauftragte den Vorstand
des hiesigen Zweigvereins des Evangelischen Bun¬
des, dieselbe zur Absendung zu bringen.

* Personalien. Der Regierungsrat Busenitz in
Danzig ist zum Oberregierungsrat ernannt und in
dreser Eigenschaft dem Regierungspräsidenten in
Königsberg zugeteilt worden. Der Regierungsrat
Dr v. Ziller in Zabrze ist zum Landrat ernannt
und es ist ihm das Landratsamt im Kreise Zabrze
übertragen worden. Der Regierungsrat Umpfen-
bach in Oppeln ist der Königlichen Regierung in
Hildesheim zur weiteren dienstlichen Verwendung
überwiesen worden. Der Hofkammerrat Dr. jur.
Hetzer in Charlottenburg ist als Regierungsrat in
die allgemeine Staatsverwaltung übernommen und
der Königlichen Regierung in Marienwerder zur
dienstlichen Verwendung überwiesen worden. Der
Regierungsassessor v. Tilly in Posen ist zum. Land¬
rat ernannt und es ist ihm das Landratsamt im
Kreise Posen-West übertragen worden. Dem Re¬
gierungsassessor Dr. Magnus in Köslin ist hie kom¬
missarische Verwaltung des Landratsamts im Kreise
Insterburg, Regierungsbezirk Gumbinnen, über¬
tragen worden. Der Regierungsassessor Francke in
Berlin ist der Königlichen Regieruttg in Breslau,
der Regierungsassessor Dr. Stinnes in Vohwinkel
der Königlichen Regierung in Oppeln, der Re¬
gierungsassessor Schmaedicke in Quedlinburg der
Königlichen Regierung in Oppeln, der Regierungs¬
assessor Dr. Grevel in Altena der Königlichen Re¬
gierung in Gumbinnen zur weiteren dienstlichen
Verwendung überwiesen worden. Zur Hilfeleistung
in den landrätlichen Geschäften sind zugeteilt wor¬
den: der Regierungsassessor Klapp aus“ Frankfurt
a. O. dem Landrat des Kreises Carthaus, der Re¬
gierungsassessor Hennecke aus Marienwerder dem
Landrat des Kreises Blumenthal. Der bisherige
Magistratsassessor Ernst Wedel zu Berlin ist als
besoldeter Beigeordneter (zweiter Bürgermeister) der
Stadt Memel für die gesetzliche Amtsdauer von

zwölf Jahren bestätigt worden. Der Strafanstalts¬
inspektor Harten zu Crone a. Br. ist zum 1. Mai
d. Js. an die Strafanstalt zu Graudenz versetzt wor¬
den? Der L-trafanstaltssekretär Haack zu Rendsburg
ist zum Strafanstaltsinspektor ernannt und vom
1. Mai d. Js. ab an die Strafanstalt zu Crone a.

Br. versetzt worden. Dem Hauptzollamtsrendanten
Oltersdorf in Danzig ist die Stelle des Bureauvor¬
stehers für das Rechnungswesen bei der dorfigen
Provinzialsteuerdirektion verliehen worden. Der in
die Pfarrstelle zu Tiegenhof berufene Pfarrer Po-
lenske, bisher in Riesenburg, Westpreußen, ist zum
Superintendenten der Diözese Danziger Nehrung,
Regierungsbezirk! Danzig, ernannt worden. Dem
Direktor des Gymnasiums in Posen-Jersitz, Dr.
Friebe, ist der Charakter als Geheimer Regierungs¬
rat verliehen worden.

* Aus dem Landkreise. Der Gutsverwalter
Louis Breutmann in Adl. Kruschin ist zum stell¬
vertretenden Gutsvorsteher für den Gutsbezirk
Adl. Kruschin bestellt und bestätigt worden. Für
die Kommunalschule in Gr. Bartelsee ist anstelle
des Gutsbesitzers Bungeroth der Eisenbahnsekretär
Reinhold Syring aus Schröttersdorf zum Schul¬
vorsteher gewählt und bestätigt worden. Der
Mühlenbesitzer Emil Frank ist zum Schulvorsteher
der evangelischen Schule in Mühlthal gewählt und
bestätigt worden.

* Schulamtliches. Verschiedene Fälle, in denen
durch den Besuch der Schule seitens einzelnerSchul-

So plaudernd kamen sie im natürlichsten Über¬
gang auf die Neurieder Aktien zu sprechen. Thunfels
besaß natürlich welche und er hatte sie für bomben¬
sicher gehalten. Jetzt nahm er die Gelegenheit
wahr, sich einmal recht genau nach Wehlheidens
Meinung über verschiedene andere Jndustriepapiere
zu erkundigen. Sobald dieser aber den Verkauf des
Fürstenrteder Forstes erwähnte, schwieg er sofort
und lenkte das Gespräch auf ein anderes Thema.

Wehlheiden tat völlig unbefangen und verbarg
seinen heimlichen Ärger.

„Wie ist es denn eigentlich mit derErpressungs-
geschichte geworden?“ fragte er. Thunfels hatte
ihm dieselbe erzählt.

„Nun, den einen haben sie gefaßt, er wird wohl
eine gute Weile eingesteckt werden. Me Hand¬
schrift hat ihn verraten und seine Kum ane wahr¬
scheinlich auch. Er ist also der einzige, an den wir
uns mit der Strafe halten können — ein blutjunger
Mensch, der zweifellos, wie ich aus den Akten sah,
verführt und ausgenutzt worden ist.“

„Und die Briefe? Haben Sie die?“
„Nein, die hat der eine der Kerls mitgenommen

oder irgendwo versteckt. Ich werde mich auch nicht
weiter darüber erregen, denn wie ich jetzt weiß, war
der Mensch gar nicht der Enkel des Mädchens, für
das ich mich in jungen Jahren interessierte. So ein
frecher Halunke! Und jene Malwine Grau, die sich
ins Wasser stürzte, hat ihrem Schwager wirklich für
ihren nachherigen Mann Geld entwendet — aber der
war nicht ich. Und Wenns mir auch höchst egal ist,
was ein Teil des Publikums sich aufbinden läßt,
so habe ich doch zur Sicherung meiner Ehre die
ganze vor fünfzig Jahren passierte Geschichte, soweit
es ging, aktenmäßig feststellen lassen. Man ist
ja kein Heiliger in seiner Jugend gewesen, aber sich
da im hohen Alter noch so anzapfen zu lassen, das
ging mir denn doch über den Spaß.“

Soeben kam Eveline Rothhausen von einem
erfolglosen Gang zu mehreren Vermieterinnen zu¬
rück. Jede vertröstete sie und wolle sich umsehen
nach so einem Juwel, wie sie es suchte.

„Nun Rom ist ja auch nicht in einem Tage er¬

baut worden“, dachte sie und hatte sich schon zu¬
recht gelegt, wie sie einstweilen ihrem alten Freunde
— denn ein solcher war ihr der Kabinettsrat ge¬

worden — das gewohnte Behagen würde sichern
können.

Vorsteher der Unterrichtsbetrieb in empfindlicher
Weise gestört worden ist, haben der hiesigen Re¬
gierung Veranlassung gegeben, zu der Bestimmung
im § 17 der Instruktion für die Schulvorstände im
Regierungsbezirk Bromberg vom 14. November
1872: „Die einzelnen Schulvorsteher sind berechtigt,
die Schule zu besuchen, ohne jedoch in irgend einer
Weise in das Geschäft des Lehrers einzugreifen.“
folgenden Zusatz zu erlassen: „Hiernach sind die ein¬
zelnen Schulvorsteher als solche nicht berechtigt,
während der Unterrichtszeit die Unterrichtsräume
zu besuchen und dem Unterricht beizuwohnen.“

Königsberg, 19. April. (Ein entsetz¬
licher U n g l ü ck s f a l l) hat sich in der Künst¬
le artsteinfabrik von Czymmek zugetragen. Der
Arbeiter Hoffmann wurde von der im Betrieb be¬
findlichen schneckenförmigen Welle erfaßt und lang¬
sam, aber unwiderstehlich in die muldenförmige
Vertiefung, in der die messerähnlich wirkende Welle
arbeitet, hervorgezogen. Ihm wurden beide Beine
furchtbar zugerichtet, die Schenkelknochen kurz und
klein zerbrochen, und die Bauchdecke aufgerissen. Er
lebte noch, als man ihn ins Krankenhaus einlieferte,
ist dann aber dort sehr bald von seinen furcht¬
baren Leiden durch den Tod erlöst worden. (K. Bl.)

Königsberg, 20. April. (Die Umw and -

lung der Samlandbahn) in eine Vollbahn
steht, wie die ,,K. H. Ztg.“ erfährt, nun doch zu
erwarten. Ursprünglich war geplant, nur die 60
Kilometer-Geschwindrgkeit für eine Reihe von Zügen
einzuführen, der Minister hat indessen dazu die Ge¬
nehmigung versagt. Daraufhin hat der Aufsichts¬
rat der Samlandbahn in seiner letzten Sitzung be¬
schlossen, die Umgestaltung der Bahn in eine Voll¬
bahn in die Wege zu leiten.

Insterburg, 18. April. (Eine Ordens-
geschichte.) Die beiden Jnsterburger Zeitungen
bringen übereinstimmend folgende Notiz: Durch
auswärtige Zeitungen geht die auch von uns über¬
nommene Mitteilung, Rektor Witt habe den ihm am

27. v. Mts. verliehenen Kronenorden 4. Klasse
anzunehmen verweigert. Zur Widerlegung dieses
Gerüchtes geht der „O. V.“ von bestunterrichteter
Seite folgende richtige Schilderung des Vorganges
zu: Regierungspräsident Hegel überreichte in
feierlicher Versammlung des Lehrerkollegiums
unserer Knabenmittelschule in Gegenwart des Ober¬
bürgermeisters', des Kreisschulinspektors und des
Superintendenten den Orden, den Rektor Witt mit
Dank annahm. Das falsche Gerücht kann nur da¬
durch entstanden sein, daß der Regierungspräsident
in seiner Ansprache es zum Ausdruck brachte, wie
er bedauert hatte, daß er die Dekoration dem Rektor
nicht schon bei'Einweihung der von ihm früher ge¬
leiteten Knabenmittelschule habe überreichen können,
wie er sich aber um so mehr freue, dies jetzt nach¬
zuholen in der Lage zu sein. Worauf dann Rektor
Witt in seiner Erwiderung betonte, daß er es aller¬
dings schmerzlich empfunden habe, daß seiner weder
beim Übertritt in den Ruhestand, noch bei der Ein¬
weihungsfeier am 6. Januar er. gedacht sei. Alles
andere ist Erfindung des betreffenden Reporters.
(Die betreffende Ordensverleihung war gestern im
„Reichsanzeiger“ mitgeteilt. — Red.)

Aus Schlesien, 20. April. (Angeschossen.)
Von einem russischen Grenzsoldaten angeschossen
wurde vorgestern in Schabelnia der dort wohnhafte
Maler Ulitzek, als er aus Myslowitz kommend ent¬
lang der Grenze nach seinem Hause ging. Der
Grenzposten, welcher wahrscheinlich angetrunken
war, glaubte wohl in ihm einen Schmuggler er-

kannt zu haben.

Bunte Chronik.
— Der Umfang des Sturmscha¬

dens in Berlin ist zwar noch nicht zu über-

Als sie eben im Begriff stand, in das Haus zu
treten, traf sie mit einem älteren Herrn zusammen,
der sie forschend ansah und sich dann erkundigte,
ob hier der Oberkirchenrat Rothhausen wohne. Auf
dem hübschen Gesicht und in dem Wesen des Herrn
lag eine tiefe Gedrücktheit und sichtlicher Kummer.

„Bitte, kommen Sie mit. Papa wird zu

Hause sein — ich führe Sie !“ sagte sie freundlich
und voller Teilnahme.

„Sie sind wohl Fräulein Eveline?“ fragte der
Fremde im Hinaufgehen.

„Ja, die bin ich. Und Sie?“
„Ich bin Ellis Vater, - gnädiges Fräulein!“

lautete die in sehr niedergeschlagenem Tone ge¬
gebene Antwort.

Ellis Vater? Nach dem im tiefsten Vertrauen
seinen Damen gemachten Bekenntnis über die Ein¬
drücke bei Familie Blitz hatte der Oberkirchenrat
nie wieder von den Leuten gesprochen. Es fiel
Eveline daher peinlich auf, daß Herr Blitz an¬

scheinend nähere Beziehungen durch diesen Besuch
anknüpfen zu wollen schien.

Noch einmal sah sie sich ihren Begleiter ver¬

stohlen an. Der Eindruck war wie vorhin — und
durchaus kein schlechter. Und dann — Hans'
Schwiegervater!

Etwas verwirrt öffnete sie die Entreetur und
dann gleich die von ihres Vaters Zimmer.

Der Oberkirchenrat arbeitete und sah sich nicht
gleich um.

„Papa, Herr Blitz wünscht Drch zu besuchen!“
meldete sie.

Dann ließ sie diesen eintreten und ging nach
einem: „Wir sehen Sie wohl noch, ich will es
Mama sagen“, in ihr eigenes Zimmer, um Hut und
Mantel abzulegen.

Alles, was ihr Vater damals erzählt — und
in seiner milden Weise hatte er noch immer die
mattesten Farben für seine Schilderung gewählt —

kam ihr wieder in den Sinn. Die Leute paßten
wirklich nicht zu ihnen und es war gerade kein
Beweis von Takt, wohl aber von der Großspurigkeit
des guten Herrn Blitze daß er nun auch noch Besuch
machte.

Helene war nicht zu Hause. Gottlob, die war

imwer gleich fo_ schroff und hatte noch gar nicht
gelernt, ihre Stimmungen zu beherrschen.

Die Oberkirchenrätin faßte die Sache ganz in
Evis Sinn auf. Man mußte höflich sein, den

sehen, er dürfte jedoch nach den bisher vorliegenden
Meldungen weit über eine Viertelmillion betragen.Ern einziger Fabrikant für Zeltdächer und Pläne
erhielt am Montag etwa 160 telephonische, schrift¬
liche und mündliche Aufträge auf Reparaturen
durch Sturm vernichteter oder beschädigter Zeltbe-
klerdungen resp. Jalousie-Schutzdächer. Ebenso
zahlrerch waren die Meldungen, die am Montag
bet den BerlinerGlasversicherungsgesellschaften über
zertrümmerte Scheiben einliefen. Bei einer einzigen
Gesellschaft wurden für nahezu 8000 Mark Sturm¬
schäden gemeldet. Noch gar nicht zu übersehen sind
die Beschädigungen, die das Unwetter an den Häu¬
sern direkt angerichtet hat. Dachdecker, Klempner
und Maler dürften noch lange lohnende Beschäfti¬
gung erhalten, da wohl mehr als ein Fünftel der
Häuser Berlins durch den Sturm gelitten hat. Auch
den Schildermalern hat das Unwetter bedeutenden
Nutzen gebracht. 94 Hüte wurden am Sonntag
und Montag an den verschiedenen Schleusen Ber¬
lins angetrieben, viele andere wurden von Schiffern
als willkommene Freibeute aus den Fluten der
Spree und ihrer Kanäle herausgefischt. Der Scha¬
den in den städttschen und staatlichen Parkanlagen
Berlins wird von fachmännisches Seite auf etwa
11 000 Mark geschätzt. Am Montag erhielten zahl¬
reiche Arbeiter Beschäftigung mit dem Zerspalten
der durch den Sturm umgeknickten Bäume. Der
durch den Windbruch in den Forsten verursachte
Schaden ist so kolossal, daß, ähnlich wie nach -den
Februarstürmen im Jahre 1894, ein bedeutender
Druck auf die Brennholz'preise entstehen dürfte. Die
Große Berliner Straßenbahn hat seit ihrem Beste¬
hen zum ersten Male wegen Schneeverwehungen
den Betrieb auf einer Linie teilweise einstellen
müssen. In Britz waren auf dem Straßendamm
in der Berlinerstraße derartige Schneemassen zu¬
sammengefegt, daß die Freilegung des Fahrweges
erst nach mehrstündiger Arbeit um 8 Uhr morgens
gelang. Die Straßenbahnlinie 29 konnte in der
Zwischenzeit nur bis zur Knesebeckstraße Verkehren.
Auch sonst ist auf den Straßenbahnlinien, die nach
den Vororten führen, den Passagieren der Schnee¬
sturm verhängnisvoll geworden. Die Wagen blie¬
ben mitten im Schnee stecken und die Insassen muß¬
ten den Weg zu Fuß zurücklegen. So geschah das
beispielsweise mit dem letzten Wagen Friedrich.
straße-Mariendorf, dessen Fahrt mitten auf dem
Tempelhofer Felde in der Nacht ein Ende fand.
Auch den Droschkenbesitzern ist der Schneesturm
recht verhängnisvoll geworden. Den Droschken¬
besitzern-und den Qmnibusgesellschaften sind viele
Pferde erkrankt.

— Über eine Besteigung des
Mont P e l e e sind soeben in Berlin briefliche Nach¬
richten von Dr. Georg Wegener eingetroffen, der
eine Reise nach Panama unternahm. In Gemein¬
schaft mit Professor Dr. Sapper, dem bedeutendsten
Kenner der mittelamerikanischen Vulkane, wurde
dann ein Abstecher in die vulkanischen Gebiete ge¬
macht. Am 25. März bestieg man den Mont Pelee
und erlebte am folgenden Tage einen außerordent¬
lich starken Ausbruch des Vulkans, der der
stärkste gewesen ist seit dem 25, Januar. Der Aus¬
bruch begann noch bei Tage, 12 Minuten nach 6
Uhr, und setzte sich in der Dunkelheit fort, so daß die
Entwickelung der Feuerwolken sehr gut beobachtet
werden konnte. Voraussichtlich wird Professor Sap¬
per in der nächsten Sitzung der Gesellschaft für Erd¬
kunde einen Bericht über seine Beobachtungen und
Erfahrungett geben. .

an Privat*

von Elfen & Keussen, Krefeld.

Mann freundlich bewirten und ihn vor allem nicht
fühlen lassen, daß man ihn lieber entbehrt Hätte.

Unterdessen hatte der Oberkirchenrat zwar über¬
rascht, aber sehr höflich Herrn Blitz empfangen, ihm
die Hand gedrückt, sich nach Frau und Töchtern er¬

kundigt und allerlei gesprochen, was ihm in der
halben Verlegenheit einfiel.

„Bitte, nehmen Sie Platz, Herr Blitz. Hier
bitte! Sie rauchen doch?“

Erst da, als er seinen Gast zu den beiden auf
dem Fenstertritt stehenden Sesseln geführt, wo er

feine Besucher gern niedersetzen ließ, erst da, als
Herr Blitz mit einer seiner vornehmen Handbe¬
wegungen ablehnte und bat, stehen bleiben zu
dürfen, fiel dem Oberkirchenrat die gedrückte, ttübe
Miene und die Blässe seines Gastes auf.

„Ich nehme an, daß Sie die ganze unglückliche
Geschichte kennen?“ sagte Herr Blitz jetzt sehr
zaghaft.

Die betroffen fragende Miene Rothhausens be¬
deutete eine Verneinung und dann rief dieser:
„Welche Geschichte? Sie haben doch Lei den
Ihrigen —“

„Dies schreckliche Unglück mit meinem Jungen!“
sagte Blitz zitternd. Plötzlich verzog sich sein Gesicht
krampfhaft und indem er sich mit der Stirn gegen
die Wand lehnte, fing er an zu schluchzen.

Ratlos und erschrocken stand der Oberkirchen-»
rat da.

„Ihr Sohn? Was ist mit ihm? Um Gottes
willen, ist er tot?“

Das Wort blieb ihm auf den Lippen, denn der
Mann, dessen so lange zurückgehaltene Gemüts-
bewegung jetzt leidenschaftlich hervorbrach, wandte
sich um und rief: „Tot? Wäre er's doch lieber!
Ich würde es tragen. Aber einen Zuchthäusler
zum Sohn zu haben, das — das! Oh, mein Gott!
Kahl geschoren — in Sträflingskleidern — mein
schöner, eleganter Junge, auf den ich so stolz —“

„Aber, Herr Blitz! Was reden Sie da?“ rief
Rothhausen heftig erschrocken.

„So wissen Sie wirklich nichts? Hat denn
Ihr Sohn — Hier! hier! Mir hat er geschrieben!
Ich solle, sehen, ob ich den Unglücklichen nicht sprechen
könne. - Ich solle ihm klar machen, daß er seine
Lage durch das beharrliche Leugnen nur vei>
schlimmert! Und Elli dürfe nichts wissen — gar
nichts.“

(Fortsetzung folgt.)'



Pariser Plauderei.
Paris, 19. April.

„Stürme brausen für und für,
Karthäuser Mönche, macht mir auf die Tür,“

so könnte man mit einer leichten Abänderung der
Platenschen Verse singen. Der Mann, der da oben
auf dem Felsplateau bei sieben Grad Kälte und
eisigem Sturm vor den finstern Mauern der
Grande-Chartreuse bis an die Knie im Schnee steht,
ist freilich kein regierungsmüder Kaiser, sondern nur
ein Polizeikommissar der dritten Republik unter
dem Ministeriunl Combes. Zitternd vor Frost, die
Schultern hoch emporgezogen, hat er sich mit der
dreifarbigen Schärpe umgürtet, um den Mönchen
anzukündigen, daß die Frist verstrichen ist, die ihnen
zur Räumung des Klosters gewährt ist. Es geht
ihm wie Heinrich IV vor Canossa: das Tor bleibt
verschlossen und der „Pere procureur“, der ihm ant¬
wortet, unsichtbar. „Wollen Sie öffnen?“— „Nein.“
— „Wieviel Mönche sind noch im Kloster?“ — „Ich
habe darauf nicht zu antworten.“ — „Ich mache
Sie darauf aufmerksam, daß Ihre Weigerung ein
Akt der Rebellion ist.“ — „Wir leben in Frankreich
nicht mehr unter den Gesetzen.“ •— „Noch einmal.
Sie weigern sich, zu öffnen?“ — „Ich weigere mich
durchaus.“ — „Ich werde das Protokoll verlesen,
das Ihre Weigerung feststellt.“ — „Lesen Sie!“
Und der arme zähneklappernde Polizeikommissar,
der seit vier Stunden im Schnee wartet, verliest
mit erhobener Stimme ein int voraus aufgesetztes
Schriftstück. Aber nur wenige Worte dringen durch
die Riesenmauer ins Innere des Klosters; Stürme
brausen für und für und entführen dreiViertel davon
in die vom Schneegestöber verdunkelte Luft. Der
Arme träumt vielleicht, wie die Tanne in Heines be¬
rühmtem Gedicht, von dem sonnigen, allzu sonnigen
Süden, wo jetzt der Präsident der Republik, vielleicht
mit keinem größeren Erfolg als sein Polizeikom¬
missar im eisigen Norden, Rede auf Rede hält. Es
ist wahr, die Algerischen Eingeborenen sind zur Zeit
nicht in der Rebellion begriffen, — die leisten sie
sich nur ab und zu, — aber ich glaube, sie haben für
Herrn Loubets Ideal, „die Identifizierung der In¬
teressen Frankreichs und Algeriens“, genau so wenig
Verständnis, wie die kuttenbekleideten Hersteller
eines weltberühmten Likörs für die Prosa des Poli¬
zeikommissars.

Wieder ein anderes Bild, ein Zukunftsbild, —

König Eduard in Paris, das sich zu seinem Emp¬
fange zu rüsten beginnt! Die Volksgunst ist wandel¬
bar, in der neuen wie in der alten Zeit. Nach dem
Zaren wird sie seinen Antipoden, den Beherrscher
Großbritanniens und Indiens, des vielbegehrten,
feiern, wie sie einst Sulla nach Marius, Marc Anton
nach Brutus bis in die Wolken erhob. Herr Delcass«
ist noch ein bischen verstimmt über einen von der
Newa gekommenen Rüffel, den ihm seine Orient¬
politik zugezogen hatte. Vielleicht erleichtert das
unserem ausgezeichneten königlichen Staatsmann die
Lösung seiner überaus delikaten Aufgabe, das um

Rußland gravitierende Frankreich durch einen
leichten Druck in englandfreundlichere Bahnen zu
lenken, vielleicht findet er in der Politik jenen Punkt,
den Axchimedes vergeblich suchte. Die beiden Gala¬
vorstellungen in der Comsdie und der Großen Oper,
sowie das große Rennen, das ihn mehr als jene
interessieren dürfte, werden ja nicht seine ganze Zeit
in Anspruch nehmen und ihm Muße zur Ausübung
der diplomatischen Knüste einer - Circe lassen. Un¬
willkürlich kommt einem Shakespeares „König
Heinrich IV.“ und die Wandlung in den Simt,
die sich mit dem zum König gewordenen „Prinzen
Heinz“, dem Freunde Falstaffs, vollzog:

„Der Himmel weiß, und merken soll's die Welt,
Daß ich mein vor'ges Selbst hinweggetan.
Wie nun auch die, die mir Gesellschaft hielten.“
Der ehemalige Prinz von Wales, für den Paris

kein Geheimnis hatte, wird nicht mehr die theätres
ä cöte, sondern die offiziellen besuchen, nicht mehr
auf den Boulevards flanieren, sondern die dornigen
Pfade der Politik wandeln, nicht mehr bei Voisin,
sondern im Elysse speisen, er wird das für ihn gewiß
allerschwierigfte Kunststück fertig bringen, unter Ver¬
leugnung aller seiner aristokratischen Neigungen
mit dem biederen, gutbürgerlichen Süöfranzosen
Loubet vertraulich zu plaudern. Und auch djeser
wird bemüht sein, feinem königlichen Gaste zu ge¬
fallen. Die Frage liegt nahe, ob dies einem seiner
Vorgänger wohl besser gelungen wäre? Schwerlich.
Sein schlichtbürgerliches, anspruchsloses, an das des

„Pere Grsvy“ erinnerndes Wesen, seine ihm natür¬
lich stehende, liebenswürdige Bsnhommie mit dem
pfiffigen Lächeln dürfte Englands König viel an¬

genehmer berühren, als das Pfauen- und stutzerhafte
ParvenütuM des vom Volksmund etwas spöttisch
„FÄisgue“ getauften Herrn Faure, oder selbst als
das anspruchsvollere Auftreten der Repräsentanten
der beiden historischen Großbourgeoisie-Familien
Carnot und Casimir Perier. Von diesen war
übrigens der arme Sadi Carnot, der so elend ums
Leben kommen sollte, weitaus der sympathischere.
Es war durch und durch ein Gentleman, auf dessen
Antlitz die Herzensgüte geschrieben stand. Sollte
Eduard VII. den Salon besuchen, so wird ihn Bert-
rands Riesenbild „Das Leichenbegängnis des Prä¬
sidenten Carnot“ an die Zeit erinnern, da er diesem
als Prinz von Wales einen Besuch abstattete. Trotz
seines „dokumentarischen“ Charakters und der
Portraitähnlichkeit des Präsidenten Casimir Perier,
zahlreicher Diplomaten und Parlamentarier fehlt es
in dem Gemälde doch nicht an wohl unvermeidlichen
Verstößen gegen die Wahrheit. Die Säulenhalle
des Pantheon ist darauf verlängert, um Raum zu
gewinnen, der Katafalk ist an falscher Stelle errichtet
und — horribile dictu — der Präsident, der den
Vertretern der auswärtigen Mächte für ihre Ehrung
Carnots dankt, trägt statt weißer Handschuhte
schwarze. Es scheint, daß dies ein unverzeihlicher
Verstoß gegen die Etikette, gegen das famose „Pro¬
tokoll“ ist. König Eduard, der in solchen Streit¬
fragen sehr kompetent ist, sollte das Schiedsrichter¬
amt übernehmen.

E. v. J.

Kunst und Wissenschaft.
C. K. Die kommende Gergennot. Auf eine

drohende Gefahr, die alle Freunde des edelsten In¬
struments mit Besorgnis erfüllen wird, lenkt der
Engländer Harold E. Gorst die Aufmerksamkeit.
Wenn auch augenblicklich noch keine Gefahr droht,
schreibt er, daß es an schönen alten italienischen
Geigen mangelt, so ist doch ihre Zahl und in be¬
sonderem Grade auch ihre Dauerhaftigkeit be¬
schränkt. Man braucht nur an die Tatsache zu er¬

innern, daß Joachim bereits den Ton einer Stradi-
varius abgenutzt hat. Dieser Vorgang geht lang¬
sam, aber sicher vor sich, und früher oder später mutz
die Zeit kommen, in der nicht nur die Meisterwerke
von Stradivari, Amatt und Guarnerius verschwun¬
den oder wertlos für den Spieler geworden, sondern
auch die Werke ihrer Schüler und anderer berühm¬
ter Geigenbauer von einem ähnlichen Schicksal be¬
droht sind. Für den Sachverständigen und Kenner
ist dies schon seit einiger Zeit eine ständige Quelle
der Sorge, und ihre Aufmerksamkeit ist in den letz¬
ten Jahren besonders durch die T e u e rungs¬
preise darauf gelenkt worden. Sogar die er¬

fahrenen Händler sind erstaunt über die Umwälzung
der Werte, die vor kurzem stattgefunden hat. Die
Geschichte der Preise, zu denen die Instrumente der
besten GöigeNMacher die Besitzer gewechselt haben,
ist sehr lehrreich. Vor 30 Jahren waren 6000 bis
10 000 Mark ein guter Preis für eine Stradiva-
rius. Jetzt bezahlt man für dieselben Geigen
30 000 bis 40 000 Mark. Noch bemerkenswerter
sind die Preise der Guadagninigeigen gestiegen,
nämlich von 1000 bis 1400 Mark auf 6000 bis
8000, ja sogar 10 000 Mark. Joachim hat viel zu
dieser letzteren Wertsteigerung beigetragen, indem
er Leuten, die sich keine „Strad“ oder Guarnerius
leisten konnten, empfahl, eine Guadagnini zu kau¬
fen. Interessant ist es auch, die Vorliebe einiger
der größten Geiger bei der Auswahl eines Instru¬
ments zu beobachten. Obgleich Paganini eine
schöne Strad besaß, spielte er fast immer auf einer
Guarnerius, die er dem italienischen Volke hinter¬
ließ. Dieselbe Vorliebe hatte Vieuxtemps, und auch
Isaye teilt diesen Geschmack. Der englische Sach¬
verständige George Hart schreibt das dem Umstande
zu, daß, obgleich die Violinen von Stradivari einen
klangvollen süßen Ton haben und weit tragen, die
von Guarnerius einen mächtigeren, männlichen Ton
haben, dem aber nur ein starker Spieler, wie Dsaye
z. B., gerecht werden kann. Sarasate und Joachim
spielen auf Strads, und Piatti spielte auf einem
prächtigen Cello von Stradivari. Jean Gärardy
feierte seinb ersten Triumphe auf einem Gua-
dagNini-Bast mnd gebraucht jetzt ein schönes Instru¬
ment von Stradivari. Die besten Spieler der Zu-

fünft werden jedoch in ihren Bemühungen, ihrer
Kunst würdige Instrumente zu erhalten, in die
größte Not geraten. Die Werke der Cremoneser
Geigenmacher werden mit der Zeit immer mehr in
die Hände von Sammlern und Dilettanten fallen,
und nur die reichsten Künstler werden sich gute In¬
strumente verschaffen können. Wenn ein Millionär
alle Strads und andere Instrumente der besten
Geigenmacher aufkaufte, so würde dieses Risiko sich
wahrscheinlich sehr vorteilhaft für ihn erweisen.
Aber das hieße nur, einem Zustand der Dinge vor¬

greifen, der unvermeidlich von selbst kommt. In
den wesentlichsten Punkten können die Cremoneser
Geigen ja nachgemacht werden. Die Verhältnisse,
Dicke, Kurven, Form und sogar die Faserung des
Holzes kann genau reproduziert werden. Aber der
Cremoneser Firnis ist eine verlorene Kunst. Nach
langen verzweifelten Versuchen, das Geheimnis
seiner Herstellung zu entdecken, hat man die Hoff¬
nung endgiltig aufgegeben. Anscheinend wird er

ein ewiges Geheimnis bleiben, aber wahrscheinlich
hat der alte italienische Firnis, der das Holz der
Instrumente tränkte und durchdrang, viel mit ihrer
prächtigen Resonanz zu tun. Daß die besten Violi¬
nen der Zukunft je den Cremonesern gleichen wer¬

den, glaubt auch der Sanguiniker nicht.

Handelsnachrichten.
Warenmarkt.

Danzig, 22. April. Weizen unverändert. Gehandelt
ist inländischer bunt 743 Gr. 153,50 M., fein weiß 740
Gr. 157 M., rot 729 Gr. 153 M„ mildrot 783 Gr. 159
M., russischer zum Transit M. per Tonne. — Roggen
unverändert. Bezahlt ist inländischer 702, 711 und 720
Gr. 126 M., 726 Gr. 127 M., polnischer zum Transit
— M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste unver¬
ändert. Gehandelt ist inländische große —- M., russische
zum Transit 597 Gr. 94 M., 603 Gr. 95 M. per Tonne.
Wetter: Schön. — Temperatur: + 10 Gr. Reaumur. —

Wind: S.
Magdeburg, 22. April. (Zuckerbericht.) Kornzncker

85 Prozent ohne Sack 9,45-9,65. Nachprodnkte 75 Pro¬
zent ohne Sack 7,25—7,55. Ruhig. Brotrafsinade I. ohne
Faß 30,07%. Kristallzucker I. mit Sack 29,82%. Gem.
Rassinade mit Sack 29,82-/:. Gemahl, Melis I. mit Sack
29,320z. — Rohzucker 1. Produkt Transits f, an Bord
Hamburg per April 16,75 Gd., 16,95 Br., bez., per
Mai 16,90 Gd., 16,95 Br., —bez., per August 17,25
Gd., 17,30 Br., 17,25 bez., per Oktober - Dezember 18,20
Gd., 18,30 Br., —bez.. per Januar-März 18,50 Gd.,
18,60 Br., —bez. Schwächer.

Hamburg, 22. April. (Getreidemarkt.) Weizen
stetig, Holsteiner u. ineckleubnrg. 157, Hard Winter Nr. 2

April-Abladung 132,00. — Roggen stetig, (Übritff. still,
9 Pud 20/25 März-Abladung 104,00, holsteinischer und
Mecklenburg 142. — Mais ruhig, 113—114, runder pr. Mai-
Juni 92,25. — Hafer ruhig. — Gerste ruhig. — Nüböl
ruhig, loco 48,50! — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
April 13? s Br., 133/8 Gd., per April-Mai 13% Br.,
133 * Gd., per Mai-Jttui 137/8 Br., 133/a Gd., per Juni-
Juli 130g Br., 13% Gd. — Kaffee behauptet, Umsatz
5000 Sack. — Petroleum fest, Standard white loco
7,05. — Wetter: Bedeckt.

Köln, 22. April. (Prodnkkenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste itttb Haser kein Handel. — Rüböl loco
52,00, per Mai 50,00. — Wetter: Regen.

'

Pest, 22. April. (Prodnkteumarkt.) Weizen loco
besser, per April 7,85 Gd., 7,86 Br., per Mai 7,63 Gd.,
7,65 Br., per Oktober 7,44 Gd., 7,45 Br. — Roggen per
April 6,81 Gd., 6,82 Br., per Okt. 6,43 Gd., 6,44 Br. —

Hafer per April 6,05 Gd., 6,07 Br., per Oktober 5,52 Gd.,
5,54 Br. — Mais per Mai 6,02 Gd., 6,03 Br., per Juli
6,09 Gd., 6,10 Br. — Kohlraps prompt —Gd.,
—Br., per August 12,30 Gd., 12,40 Br. — Wetter:
Schön.

Paris, 22. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen fest, per April 24,70, per Mai 24,75, per Mai-
August 24,50, per September-Dezember 23,05. — Roggen
ruhig, per April 17,00, per September-Dezember 16,00. —

Mehl fest. per April 34,20, per Mai 33,90, per Mai-
August 33,70, per September - Dezember 31,40. —

Mb öl ruhig, per April 51,75, per Mai 51,75, per
Mai - August 52,50, per September-Dezember 54,00. —

Spiritus schwach, per April 47,50, per Mai 47,75,
per Mai-August 47,50, per September-Dezember 41,00. —

Wetter: Regnerisch.
Amsterdam, 22. April. (Getreidemarkt.) Weizen

auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
geschäftslos, per April —, per Mai —.

— Rüböl loco
25%, per Mai 253/8 , per Sept.-Dezbr. 24%.

London 22. April. An der Küste — Weizenladnng
angeboten. — Wetter: Kalt.

London, 22. April. Getreidemarkt. (Schlußberlcht.)
Markt ruhig. Mehl Tendenz zu gunsten 'der Käufer. Stadt¬
mehl 23%—30 sh.

New-Bork, 21. April. (Wareubericht). Baum¬
wollenpreis in New-Aork 10,35, do. für Lieferung per
Juni 9,78, do. für Lieferung per August 9,45. Banm-
wölleupreis in New-Orleans 10. — Petroleum Stand

white in New-Dork 8,35, do. do. in Philadelphia 8,30
do. Refined (in Cafes)j!0,50, Credit Balances at Oil City
1,50. Schmalz Western Steam 10,25, do. Rohe n. Brothers
10.45. — Mais Tendenz —, do. per Mai 53, per
Juli 50%, per Septbr. 49%. — Roter Winterweizen loco
83%, Weizen per Mai 81%, do. per Juli 76%, do.
per September 74, do. per Dezbr. — Getreidefracht nach
Liverpool 1%. — Kaffee fair Rio Nr. 7 5%, do. Rio
Nr. 7 per Mai 3,80, per Juli 4,05. — Mehl Spring-
Wheat clears 3,05-3,10, Zucker 3%6—3%, Zinn 29,62—
29,75, Kupfer 15,00 -15,25, Speck short clear 10,12—
10,25 Pork per Juli 17,60.

Der Werth der in der vergangenen Woche ausgeführten
Waren betrug 8 765 912 Dollars gegen 9 882118 Dollars
in der Vorwoche.

New-York, 22. April.
Weizen per Juli . ....

- D. 81% C.
per September D. 76% C.

Geldmarkt.
Berlin, 22. April. Es lagen von keiner Seite irgend

welche Nachrichten vor, welche die Spekulation hätten ver¬

anlassen können, aus ihrer brsher beobachteten Reserviert¬
heit herauszutreten, so daß wieder auf allen Gebieten eine
scharf ausgeprägte Gefchästsunlust herrschte. Eine eigent¬
liche Tendenz ließ sich anfänglich schlechterdings nicht er¬

kennen, der Verkehr schien zeitweilig vollständig zu stocken.
Im weiteren Verlaufe trat aber eme schwächere Haltung,
namentlich auf dem Montanmarkt, mehr hervor, doch trug
auch das nur wenig zur Belebung bei.

Von den österreichischen Spekulationspapieren wichen
Kreditaktien bis 211,50, Franzosen bis 146,75; Lombarden
unverändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 «. 3 Uhr.
Oesterreich. Kreditaktien 211,50 bez. Franzosen 146,90 bez
Lombarden 13,25—50 bez. Anatolier —bez. Italien
Rente —bez. Spanier 87% bez. 4%prozentrge Chinesen
93,00 bez. Türkenlose 131,20—75 bez. Buenos-Aires
bez. Diskonto-Kommandit-Anteile 188,60—75 bez. Darm¬
stad ter Bank 140,00 bez. Nationalbank f. D. 120,75 bez
Berliner Handelsgesellschaft 157,50 bez. Deutsche Bank
211,40 bez. Dresdner Bank 149,30 bez. Russische Bank
—bez. Schaaffhansenscher Bankverein 126,25—50 bez.
Dortmund-Gronan —bez. Lübeck - Büchen —

bez. Marienburg-Mlawka —bez. Ostpreuß. Südbahr
bez. Gotthardbahn 190,25 bez. Transvaal 173,50

bez. Canada - Pacific 130,10- 20 bez. Prince Henry
109,60—50 bez. Große Berliner Straßenbahnbez.
Hamburg-Amerika 107,80-60 bez.. Nordd. Lloyd 104,25
bis 4 bez. Dynamit - Trust —bez. 3prozentige
Reichsanleihe 92,50 bez., Meridional 139,75 bez. Mittel¬
tneerbahn 95,00 bez. Warschau - Wiener 187,00 bez. —

Tendenz: still.
Frankfurt a. M., 22. April. (Gffekten-Sozietät.)

Oefterr. Kreditaktieu 211,70, Franzosen —, Lombarden
18,25, Diskonto-Kommandit 189,10, Berliner Handels¬
gesellschaft 157,50, Bochumer Gußstahl 185,60, Gelsenkirchen
—, Harpeuer 184,65, Hibernia —>—, Laurahütte —,—,

Schlickert 101,60, Spanier 88,10, Türkenlose 131,60, Chem.
Albert 195,00. - Ruhig.

Wien, 22. April. Ungarische Kreditaktien 721,50,
Oesterreichische Kreditaktien 672,00, Franzosen 683,00, Lom¬
barden 42,00, Elbethalbahn 437,00, Oesterreichische Papier¬
rente 100,75, Oester. Kronenanleihe 101,25, Ungarische
Kronenanleihe 99,50, Marknoten 117,00. Bankverein
486,00, Länderbank 410,00, Buschtier. Lit. B. —, Türkische
Lose 117,00, Brüxer —, Alpine Montan 388,50,
4proz. ungarische Goldrente 121,45. — Umsatzlos-

Bar is, 22. April. 3proz. Rente 98,50, Italiener
103,30, 3 proz. Portugiesen 31,30, Spanier äußere An¬
leihe 86,40, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 31,35, do. Gr.
D. 29,00, Türkische Lose 125,00, Ottomanbank 596,00,
Rio Tinto 1269, Suezkanalaktien —.

— Besser..

Amt!. Marktbericht der städt. Markthallendirektion.
Berlin, 22. April 1903.

Fleisch p. '/2 kg Hühnerjunge,p.St. 0,90—1,30
Rindfleisch. . . 59—62 Tauben p. St. . 0,45—0,60
Kalbfleisch . . . 76—30 Enten p. St.. . 1,50- 2,00
Hammelfleisch. . 62- 65 Gänse p. V2 kg. 0,45—0,50
Schweinefleisch . 48—54 Puten p. V2 kg. 0,80
Wild p. % kg

Rotwild . . . 0,60 Land-, p. Schock. 2,80
Damwild . . .

— Kisten-, p. Schock —

Wildschweine. . 0,35-0,43 Butter.
Fasanen.... — Preise frc. Berlin.
Gelchlailit. Geiliigel Ia per 50 kg . 115 — 118

Gä1 s¥ Ha do. 105 — 110

Unsere Technik bemüht sich immer mehr mit Er-
folg, Materialien, die früher als nutzlos bei Seite
geschafft wurden, zu benutzen. Wie man es verstanden
hat, aus dem Teer die blendendsten Farben, die schönsten
Wohlgerüche darzustellen, so hat man es verstanden, aus
dem rohen Wollfett das „Lanolin“ genannte Fett zu ge¬
winnen, welches durch seine Analogie mit dem natür¬
lichen Hautfett,, wie kein anderes Fett zur Hautpflege
und als Schönheitsmittel sich unentbehrlich gemacht hat.
Das „Lanolin“ findet sich inForrn von „Lanolin-Toilette-
Cream-Lanolin“ in allen Apotheken und Drogenhand-
bmgen uüd wird auch zur Anwendung in der Kinderstube
aus das Angelegentlichste empfohlen. Beim Ankauf von
Lanolin-Touette-Cream-Lanolin und Lanolinseife achte
man auf die Marke „Kfeilring.“

Berliner Börse, 22. Umrechnungssatze: 1 Fr.: 80 Pf. f Gest. 1 fl. Gold: 2 ,00, 1 Kr.: 35 Pf. I 1 fl. holl.: 1,70 | 1 Kr.: 1,12g
1 Rbl.: 2,16, 1 Gd.-Bbi.: 3,20 | 1 Doll. 4,20 fi 1 Lstrl. 20,40 ( Diso. Rb. 3& Lb. Priv. it\%

Ptseh- Fonds u. Staats-Pap
D t Rens.Schatz .

Dt Reichs.-A.
do nnk.b.1905
do. do.

Freuet, eotis A.
do. unk. b. 1905
do. do.

Brom. Aul. 1887 .

Hamb amöft. 1893

do. do. 1897
Hess. St>A. 93-99

do do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.
Cassel landen . .

Uätüi. Prov - Obi.
Pomm. Prov.-Anl.
PosanerPtov.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV.
teltower A: I.

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

dlo. do.
do. do.

Westpr. Pr.-AnL
Berliner St.-A.

do. 1882-98
Bresl. St.-A. 80-91

Bro&berg. St.-A.
do. do.

Charlottenb 1899
Elbetf.8t.-0bl. 99
Ebb. St.A.tV,V(ti8)
Hann. St.-A. 1895

Hildesheim.St.-A,
Köln. St.-A. v. 98

Magdeburger .

Mündener St.-A.
Statt. St.-A. n-o

Berlin Pfdbr

do. neue

de. do.
do io.

Cent. Lndsch.
do. do.
do. do.

Kur- ö. Kernn.
® do. do.
« Ostpreussisch.

„
dc -

Potnm. Laad,
äo do.

Posensche,
do,

Sächsische
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38
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38
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iOl.OOG
102.99B
102.90B

üä.tiVoQ
103.70b
103.75b

»2 69b0
lOO.VObG
101.30bB

90.606

90.7900

lOO.lOb
100.60G

99.90b

lOl.OOb
91.00b

lOO.lObO
105.25b

90.9« b
JOO 50b
104 lOb
lOö 30b
101.500
lOl.OObB
100.350
loo.ioa
103 80bG
104.75b
194.00bG
lOO.lOG
100 506
100.100
100.4066
100.300

99.800
118 7SB
110.100
103.BOB
100 006

Ol.OObB
103.500
lOO.lObQ

90.2006
100,750

105 OOG
99.90b
99.9O0G
89.900

103.100
»9.9GB

Sächsische.
Schles. altid.

Schl.-HlslLC,
Wests. lndsch.

do. do.
Westp.rittsch.

do. rttersch.
Hannoversche

Hess.-Nassau.
do.

Kur.- u.Neum.
do. do.

Pommersche
do.

FosSnsche
do.

Preussische
do

Rhein. Wests.
do. do.

Sächsische
Schlesische

do.
Schied Holst,

do.
Bad. Präm.-A. 67

Bayer. Präm.-Anl.
Braun sch.20Th.L.
C51n.-MindJPr.-A.
Hamb. öO-Thl.-!»
Lübecker do.

Mein. 7 Guld.-L.
Oldehb. 40 Th -L.

90.29b
100.250

IOI ,75bQ
103.800
103.40b

»9.90b
100.100

89.900

loo.itio

103.800
lOO 300
I03.80bti
1 00.100
103800
100.200
103.90B
100.1 ObG
103 90bB
: 00.300
103 800
tOB.HübQ
100.200
103.800
100.200
I 47 . 50b0
löO.OObB
139 . 90 b

139 . 50B

31.40b
!3l.00bG

Rnss. Staatsrente
do. Bod.-Cr.conV.

Schwed. St.-A. 86

gerb. amort. A. 95

Snanische Schuld
Türk. Admin. 88 .

do. C. p. 1.4.1876
do. Loose . .

tJttgar. Goldrente
d. Kronenrente
do.Staatsr.1897

Bttcarest. Anl 84
Bnen.AitesSt.A.G.

do. do. Papier
Lissabonet St.-A.
Stockh. St.-A. 84

do. do. 87

Ausländ. Fonds u. frfandbr.
5 x Asgentin. Anl.

do. innere
do. äussere

Chile Gold - Ani.

Chinesische Anl.
do. von 1895
do. von 1896

do, von 1898
Griech. Anl. 81-84

do. cons. tioldr.
do. Monopol

Italienische Rente
M ei ikani sch e Anl.
Oestert. Goldrente

do. Papierrente
do. Silberrente
do. 1860 Loose

Port. Staats-Anl.
Rum. amort. alt

5

I
k

1
4

do. amort. 1898 1
— — Rnss- Anlh. 1 S02 j 4

100.4001 do. öoldrente | 5

93.000
84.900
84 . 50B

105|Ob
105 20 b
101.40bB

93 . 20bB
41.750
32.9Ob0
44.700

t03.75o

103.800

155.40b
51.0050
98.75bQ
85.75-

101.4000

98.5160
97.25b

100.750
76.40bG

lOO.BOb
31.85b

130.75bB
I 02 . 4»b
100.250

92.800
95.3»b
79.90bG
41.1000
8l.90bG

Eisehbähii*Stamm»Aktlen.
>achen-Mastr.abg
Allg. Dt. Kleinb
Braunschweig.Ld.
Crefelder . . .

Do rtmund-Gronau
Eutin-Lübeck. .

Haiberst. - Blank.
Lübeck -Buchener
M&rienbg.-Mlawk
Ostpreuss. Südb..
Oester r.Staatbahn

do. Südb (Lb.)
Raab -Oedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbähn.
Jura-Simplon .

Meridionalbahn
Mittelmeer , . .

North. Pac.-Pret.
SchweizerNordost

do. Unionb.
Transvaal Certit.
Westsicil. Eisenb.

5610b
130.750

88.300

119.7 5bB
163.O0bG

72.40-0

13.35b
35.50-0

19« 3So
lol.öÖG

95.75b
103 00-0

173 SOb
4l.50oB

EisenbahB-Prior.-Obligat.
Oaliz. Carl-Ludw.
Oest.-Une.Stb» alt

do. No'rdwestb.
Südesterr. (LOtnb.)

do. Obi. GAld
KoslowrWoroh.
Anat.Eisenb.-Öbl, 5

do. Etgänz.-Netl
'

Gotthardbahn . .

Ital. Eisb.-O.at. g.
Ital. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1949)
do. co. (1929)

North.-Pac. P.Lien
South. Pac. 1905

Wladik. nnk.1909

93.40-0
111.«OG

«6.25-0
l<l6.50h
lOO 60B
103.500
102.7ObB

70 400
102.400

99.500

lOB.OOoG

Deutsche Hypdth.-Pfdbr.
Anh. Des*. Pfbr.
Berl.Hp.Pf.SOfabg

dö. do.
BL\n:M-

Dtotih. Order. I
do. U
do. VIII.
do. IX. ft. rXa
do. Hp.-B. m
do. ao. vm

Frkf. H.B-S. XIV.
Hamh. Hyoot.-Bk.

do. do.“ 1905
do. do. 1908

Hann B. 6. A. L
do. H.

Meckl. H.-Pfb. I.
do. do.

do. -Strel.Ö.-fJUlI
do. do. I-H . .

Meinine.Hjp.-Bk.
do. do.
do. Präm-Anl

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. ühk. 08

do. Grundcbr.
NeueBod.Ges.Obl

Ao. do.
Nordd. Grundcred -

Pomm. Hyp.-BanK|frc.
Prenss. Boder.-Pf. »

do. 1900 IV *8
do. 1905 XIV
do. ,

XI
Pr. Ctr.-B6d. 86-89
do. v.J.99 unk. 1909
do.Comm.-G. 87-91

Pr.Hyp.-Act.-BkI
do. ao. Certif.
do. do. do.
äo. Hypoth.-Vere. i

do. ao.

do. Pfandbr.-Bank
do. do. 1908
do. do. 1908
do.3K,XXIuk.l9lO
do. kleinb.-Obhg.
do. Comm.-Obl.
Rh ein.H.-Pi .83-85

do. Sehe 69-82
do. Comm.-O.

Rhein.-W. B. 1,111.
do.H.4V.,unk.l904
Sachs. BödenCräd.
Schles.Bodcr.-Pfd.

do. do.
Weetd. Bodencr.
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Bank-Aktien.

99.990
95.99-0

97-.59-0
199.19-0
,23.69-0
1 1 3.99B

ti8;U9tti
,93.750
101 .2 äo0

97.99-0
191.2960
19t>99-0
IOI 25bG

»8.99-6
99.590
9 6.590

192.390
97.Ä5-0
67.6930
61.7 SoG
97.79-0

191.1930
135.390
199.300

»7.99-0
191.990
19 l.2 UbB

97 29bO
109.200

88.090

i*Ä
191 »ObQ

97 750
87 7 äbti

193.59-0
100 . 1 9bO

l09.Ü>bG
85.29b

199.490
97.39bG

199.75-6
97.99B

192.99-0
193.991-0
102 990
199 7 50
190 79-0

88 5960
88.590

101 990
»7 9960
99.590

101.190
86.75-0

1 91 390

Barm. Bankverein
Bers.-Märk. Bank
Berliner Bank

do. Handels-G 6ff.

Brannschweig.Bk
do. Credit
de. Hyp.

Bresl.bisc.-B.abg.
do. Wechsler-Bk.

Damstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genossenseh.
Discöhto-Comm. .

Dortmünd. Bankv.
Dresdner Bafik .

Duisburg- Ruhr-B
kssener Credit-V
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.

Hildesheim. Bank
Köln.W echs.d.C.B
Mein. Hynoth. 80 j
Mitteidtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
Natiohalbkf.Dtsch
K iederrh.Creditb s.

Osnabrücker Bank
Pr. Bed.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.803
io. Hypoth.Act.-6 .

Reichsoank . •

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Bödcr.

SChaaft hahs. ßkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-6
WeätfälischeBank

8 li
35
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P
4
5
6

11
3

6
6
3<4
8
7
4
7
4
7
4
5%
5

1%
?
s
0
61
9
6|

?
«s

121.690
155.75-6

S5.9900
157.40b'
117 750
197.250
145.5060
197.29-6
104.890
149 49b
211.79b
199.99-0
188.99b
114.800
149.59-0
198.590
157.99-0
139.7UO
126.59-0
139.690
199.75-6
140.490

9 1 .890
116.2560
121.99b
199.990

144.6966
189.59B
113.69-0
152.3060

135.75-0
13 «59-6
143.750
185.590
134.25oG
114.800

Industrie-Papiere.
A ccnmui atorenfb.
Adlerbran. Düssld.
Alle. Blectr.- Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenherg dp .

BeriinerBlect.Wk,
Bsrl. Maschinehb.
Bielefelder Maech.
Bismarckhütte
Bochumer Gnssst.
Boch. Vict. - Brau.
Braunschwg. Jute

do. Maschin.
Braunschw.Kohln.
Casseier FAtietät.
Goncordia . . .

Coneolidation . .

147.üObG

189.5969
78.1960
86.0960

1 1 1.0 ObQ
575.000
185.9966
239 .'/ 5 h

291 . 59 b
235.9060
185.9960
125 . 75-0
187.900

64 .90-8
156 .99-0
195.5960

Dtsch. Gaselühl..
do.Waff.u.Mnn

biffertd. Dannenb.
Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.d.
Dortmunder A>B.
Ddrtmd. Löwenor.
DortmnnderUnion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn

Dynamit Trust
Biber. Farbenfarb
Flora, Tetr.-Ges
Freund Maschin.
Gelsenkirch. Bgw
GeorgMafienBgw

do. do. St.-Pr
Germania Dortiti“
Hallesche Mascb
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkott Brückehb.
HarkortBteb. Pr.A

Harpener Bergba
Hasper EisehWk
Bengstenbg.Msch
Hibernia
Hörder Bergwerk

dö. Pr.-A. Lit. A.
Hösch, Eis. u.Stahl
Höchster Farbwk.
HhldJsChinSky .

Inowraziaw. . .

Kaliwk.Ascii erleb,
Kattowit« Bergb. -

KöhlmannZuckert
Kölner Bergw.-V
KöfiigS-ü.Lauraht
König Wilhelmen

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm, conv

Leopold-Grube .

Linüener Brauerei
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A. -

L.Löwe&Co. Msch. 10

Massener Bergbaul 7

Menden&Schv/ert. | 0

Nährn. Koch 6 Co. j 10

Neue Boden-A.-G. TO

Oberschlec.EiabB.j 3
dö. Eisen-Lnd.i 0

Oberschi. Portl.-L I 3
Orenst. b Koppel
Phönir, Lit.A. abg
Ravensbg. Spinn.
Rhn.-Wstf. Kalkvr.
Rhein. Stahlwerk

1 87.99-6 Rositzer Zuckers

19k» S9d0 Rhein. Stahlwerk

399.25-6 Biebeck. Met.-W.
385.50b RombaeherHütten

309.00bG

318.99-6
82.69b

296.060
143.75b
118.25b
163.59-6
371-59-6
135.500
391.250
183.1960
113.250
135.60b

,319.99-6
313.901)6
|377.90bB
113.99b

I 93.1960
j 184.19b
17 i .SObG
194.99-6
183.59-6

9.090
118.99b
169.99-0
358.99B
104.59b
113 35-0
152.9960
211.25b

36Ü.5«tae
229.80b
214.00b
286.090
139.750
196.090
285.99-0

41.Ortb
85.25b

259.0ObG
126.75b

88.99b
168.090
155.19-6

114.99-6
194.19-6
113.99b
144.9960
137.99b
119.990
119.90b
,67.59-0

Sächsisch. Gussst
Schlegel Brauerei
Schles. Cement .

Schalker Gruben 30
Schles.Zinkhütten 16
Schuiz-Knaudt .

Siemens b Halske
Stettiner Vulkan.
Stolbrg. Zink-Act.
Vogt b Wolf . .

Vorw. - vieles. So.
Warsteiher Grub.
Wenderoth . . .

Westfaiia Cement
Westfnl.Drahtind.

do. Kupferwerk
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusstahl
Zeitzer Maschinen

Aachen Kino.
Argo Dmpfsch.
Allg.Bers.Omn
Allg.Lok.mStb
Braunschwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Strassb.

Cassel.Strassb.
Gr.ßerl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hahn. Strassb.
Norrdd. Lloyd

152.9960

129*500
161.59b
415.9960
37959b
152 .99 -0
133 .99-0
3 13.1 ObQ

Iß9 .99b0
299.7560

82.593
12 . 90b
73.350

139 .69-0
158 . 19 b

95 . 19-0
119 .09 b
I 6 I.OO0B
189 5 ObQ
114.590

71.250
193 .59-0
1 46 . 90bQ
124 .90b
113 . 59 b
161 .75 b

85 .99-S
294 . 59-6
197.99b
171.7560

59250
104.49b

Amätera.iltd. ST. 3
Brüse, ft. Ant. 81. 8
Kopenhagen.
London . .

8T.
81.

4
4

do. SM. 4
New lork . 2M.
Paris . . . 81. 3

Ao. . . . 2M. 3
Wien . . . 81.

do. 2M. n
Italien.Plätze LOT. 5

Petersburg . 81.

169.99b
81.25o0

29.315b
4.290

81.45-0
81.050
85.458
85.15b
81.498

315.65b

Gold, Silber u Banknoten.
16739 b20-FrahC8-8tücka . .

Soverereigna pro St..

Imperials, neue, p. St.
Amerikanische Noten
Belgische Noten . .

Engl. Banknoten, ILst,
Franz. Banknot., 100fr.
Holland. Banknoten .

Gesten. Noten, lOöKr.
297.590 Rnss. Noten 100 Rubel
175.1 ObG[ZoU-Oouponi, kleine.

29.43b
16.195b
4.295 b
81.25b
29.48560

8 i.45b
169.00b

85.450
216.99b
324.80b

L'SWktt»t.A««ßchten“NW'
auf gr. d. Berichte d. Deutsch.Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland.
24. April. Wenig verändert, viel,

fach sonnig. Windig.
25. April. Wolkig mir Sonnenschein,

milder, meist trocken.
Telegraphischer Lvetterberimt

deutsch. Seewarte in Hamburg, 22.Apri

etattonen.

Bar.a.tG.
u.d.Mee»
reSspteg.

reb.i.mm
Min». We tt er 1

Christiansund 748 WNW h. Beb. 3
Skagen 746 SW h. bed. 3
Kopenhagen 748 WSW Schnee 2
Stockholm — — — —

Haparanda — -— — —

Borkum 750 NO wlkls. 5
Hamburg 750 WSW wlkls. 3
Swinemünde — — —.

Neufahrwass. 751 S Dunst 4
Memel 751 SSW h. bed. 4
Scilly 749 NO wolkig «
Franks, a. M. 748 S Regen 7
München 748 SO wolkig 6
Chemnitz 749 Windst wolkig 7
Berlin i 750 Windst bedeckt 5
Hannover 750 Windst bedeckt 3
Breslau 751 S heiter 5

Lungenleiden
sowie Erkrankungen des Halses
it. der Nasenschleimhäute, auch
Rachenkatarrh, heile ich nach
eigener, an mir selbst erprobter
Methode. Bei Erfolglosigkeit
würde ich ein eventl. gezahltes
Honorar zurückerstatten.

C. »rescher, enter. Lehrer
Strehlen (Schlesien.)

_

Wie »r. med. Hair vom

S£ Asthma 3!
atiertte»
Schrift.

eiprig.
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